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t uns fleihig fein zu halten die Einigkeit 2; 
EN im Geift. DR 
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I md jchet in das Feld, denn es ilt 7) 


Hcbet eure Augen anf, 


7 don weiß zur Ernte. 
Ind wer da fchmeidet, 
der empfängt Yohn, 
Und jammelt Frudıt 
zum ewigen Leben. 
anf dah fid miteinander freuen, 
der da jäaet und der da jchneidet. 


Sob. 4, 35, 36. 
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“ Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat u Uuk des Wlenfdyen, 




















Unterhaltung. 





Sein Opfertod — unfer Yeben. 





Sch mwinich” mir alle Stunden 

Durbh Ieiu Wlut und Bdunden 

Ein frob und jelig Herz. 

Sibt’s bis auf jein Ericheinen 

Sleich manchmal noch zu weinen , 

Gr kennt und heilt ja jeden Schmerz. 


Sc fühle Liebesichauer, 

Wenn ich bedenf’, wie jauer 

Gr meine Schuld gebüßt. 

D, wird’ er für feine Mühen, 

Bei jedem Aternziehen 

Net danfbarlid von mir gegrüßt! 


Ich bin durdy) mande Yeiten 

Wohl gar durch Ewigfeiten 

Sn meinem eilt gereilt; 

Nichts bat mirs Herz genommen, 

Als da ich angefommen 

Auf Solgatba, Gott jei gepreift! 
Sinzendorf. 


Grwedung 


andas Herz der Nugend, 
die ji) dur die chriftlihe Waflertaufe 

Gott zum Eigentum übergeben till. 

Herausgegeben durd) 
Anton ®elk. 
Prediger bey der Ehriftlihen Taufgeiinn- 
ten Gemeine in Preußen, welche Men- 
nonijten genennet werten 
Elbing, 1788. 

rm jo gebet dem Herrn die Hand, und 
fommet in fein Heiligtum, 2 Cor. 30, vd. 
8. Bergeilet niemals den Nuf der Gnade, 
denn ihr jeid gerufen mit einem beiligen 
Nuf, 2 Tim. 1,0.9. 

Dann aber jeid ihr Kämpfer md Strei 
ter, dann wird euch alle zugerufen: So je 
mand fämpfet, jo wird er doch nicht aefrö 
net, er fampfe denn recht, 2 Tim. 2, 5. 
Nett fommt es bejonders auf ausharren 
de Treue an, u. dieje Treue fordert Gott 
von euch, treu will er auch felbit in eud 
wirfen; aber alles eigene Suchen und Wir- 
fen mu ferne von euch fein. Nur jo Find 
lich, nur jo liebevoll, das Herz Gott eurem 
Schöpfer übergeben, nur jo willenlos, dal; 
SHott in alles bey euch joy, und dann wird 
auch Gott jein Werf mächtig in euch für 
dern, gebet aber nicht in eine faliche Rube 
ein, denft nicht, ihr habet jchon alles errum 
gen. D! beflagenswürdiger Zultand, von 
einigen Seelen, die jhon jo mandyes eritrit 
ten, aber auf dem halben Wege ichon mitde 
getvorden, mir jammerte es in meiner See 
le, wie fehr bedaure ich euch, alle Mühe it 
nun fort, alle eure Arbeit gebet verloren, 
all euer Wachen, Kämpfen, Beten it für 
nichts. Sa, fogar alle und vielfältige Ar 
beit des Heiligen Geiites iit verlorene Miüi 
be, denn durd das Eingehen in die faliche 
Nube, werden jie unvermerft lau und tra 
ae, fallen aus einer Yaubeit in die andere, 
und endlich in Sünden, jodah fie dann zu- 
fett (DO! wenn doch nicht erit dann, wenn 
ihre Mugen des Leibes jhon gebrochen jind) 
einfehen, dab fie zwar Yampen, aber nicht 


Ulennonitilche Vundfehan 


Del des Slaubens haben. Werden fie dann 
nicht, wenn fie and) zuvor jo mandhenStreit 
umDd jo manchen Kampf wohl ausgeitanten, 
dennocd; hören mitllen: Sch Fenne euch nicht, 
ich weil nicht, wo ihr ber jeid, auf das 
ihr aber wohl bavahret bleibet, jo mierfet 
euch folgende Regeln: 

1. Eure Webergabe an Gott jei herz’ 
lich, ohne allen falfhen Schein; was ihr 
eurem Gott gelobet, das haltet treulich, den 
fet,ach denfet oft und viel daran, ja lajiet 
es euch recht eindrüclich jein, ihr gelobet 
bey Empfang der Taufe Gott zu dienen 
in rechtichaffener Gerechtigkeit und Heilig 
feit; das muß einen folhen Eindrud auf 
eure Serzen machen, dab ihr es feinen Tag, 
feine Stunde vergefien fönnet, euer eigen 
Ser; mul euch immer vorbalten: Du biit 
Sottes und deines Seilandes Eigentum; 
dein Heiland bat dich teuer erfauft, darum 
jo preife Gott an deinem Leibe und an dei 
nem Geilte, denn fie find Gottes. 1 Cor. 
6,20. 

2. Damit diejes deito bejler geichehe, 
jo erneuert jehr oft, beionders wenn ihr 
das Gedächtnis und Liebesmahl Chrifti, 
das heilige Abendmahl unterhaltet, euren 
Taufbund; pritfet euch rechtichaffen ohne 
alle Heuchelei, vor dem nichts verborgen it 
ob euch euer Gewillen Zeugnis gibt, dab 
ihr noch in der Taufanade feid, oder ob ihr 
aus derjelben gefallen. Sit das eritere, jo 
erneuert euren Taufbund; juchet aber aud) 
von fromm noch frömmer, von beilig, nod) 
heiliger zu werden; it aber das lettere, 
jo jchämet euch eurer Sünden, und beuget 
euch herzlich in wahrer Buhe und Demut 
vor dem Tron des großen Gottes. Dann 
wird aber auch ein neuer Gehorjam und 
neue Borfichtigfeit von euch gefordert, um 
recht weile zu wandeln, damit es nicht bei 
ben möge: Es wäre ihnen bejier, daß fie 
den Weg der Gerechtigfeit nicht erkannt 
hätten, denn dab fie ihn erfennen und feh 
ren bon dem beiligen Gebot, das ihnen 
gegeben ilt. 2 Betri 2, 21. 

3. So jtellet euch immer blos den all 
jebenden Augen Gottes, der Herzen, und 
Nieren prüfet, der bis ins Innerfte des 
Serzens jiehet; wer fann ich vor ihm ver 
itefen? Das Bewußtiein von der Allge- 
genwart Gottes mu von euch halten allen 
Betrug und Seuchelei, denn was Fönnte e8 
euch belfen, wenn euch alle Menichen jelig 
priejen, ıumd euch Gott verdammte; wür 
de euch Ddieies an jenem Tage Ichüben? 
Nein, ihr wirrdet verloren geben, es aibt 
euch feine NRube; jondern euer eigen Serz 
wirde euch verdammen; Sobannes jpricht 
in I ob. 3, 21: So uns unser Herz nicht 
verdammet, jo haben wir eine Freudigfeit 
u Gott,“ aber jo iit es auch umgefebrt. 
Soll nun eure Gottesfurdt aufrichtig fen, 
fo mus Miumd und Herz zulammenitimmen 
und nichts mu in der Welt jein, das eud) 
vom Dienit Gottes abhalten fann. Steine 
Dienichenfurcht, Feine Menichengefälligfeit 
muß bei euch eine Veränderung in dem 
Petragen gegen Gott machen; bier muß 
nicht gelten: Was werden die Menichen 
jagen wenn idy mich aller Weltlujt —ivas 
die Welt für Mitteldinge bält—ent 
siehe, und mich jo eingezogen dem Heiland 
in jeinem Dienit jo widme; werde ich da- 


2. Anguit 


durd nicht der Mienichen, ja meiner beiten 
sreunde Gunjt verlieren? Werde ich des 
balb nicht mandyem Sohn md Spott aus 
gejegt jein? Das alles mul eudy nicht ab- 
halten, joviel feiter an Gott zu halten; 
euer einziger Grundiag muß Diejer fein: 
Wer ilt mein beiter Freund, mein gröj;- 
ter Wobhltäter? it es nicht Gott, der Va: 
ter jamt jeinen eingeborenen Sohn? Wie 
fuche ich demielben aufs Beite zu gefallen, 
doc wohl nicht, wenn ich mid) der Welt 
gleich Itelle,, ihre Torbeiten und Eitelfeiten 
nachahbme? Mein, wenn ich Sejum folge, 
feinem Bild der Mäßigfeit, Niichternbeit, 
Demut, Sanfttmut u. Geduld mu euch im 
mer vor Mugen fein, alles andere muß ei 
nen jolden geringen Wert in euren Augen 
baben, das ihr es um jeinetiwillen gerne 
verleugnet. Es mul vielmehr euer Ber: 
langen dabin geben, nur allein, die einzi 
ge Berle zu haben, und mit ihm alle Selig- 
feit. 

I. So muß jih audy immer euer Glau 
be im gottieligen Wandel zeigen und offen- 
baren; ihr müjlet in Ehrilti Tod getauft 
jein und die Kraft feines Todes mu an 
eurem beiligen Wandel zu jehen fein, wie 
auch Baulus in Röm. 6, 3, 4. fpricht: Wii- 
jet ihr nicht, da alle, die wir in Jejum 
Ehriitum getaufet jind, die jind in feinen 
Tod getauft, jo jind wir je mit ihm begra 
ben durch die Taufe in den Tod, auf dab, 
gleihiwie Ehrijtus it auferwedet von den 
Toten, durd die Herrlichkeit des Waters, 
alfo jollen auch wir in einem neuen Leben 
wandeln. Slaubet nur von ganzem Herzen 
an den Sefreuzigten und fein für euch ver 
aofien Blut, jo wird er mädtig an eud 
wirfen, das ihr werdet jagen fönnen: \ch 
lebe, doch nicht ich, jondern Chriftus lebet 
in mir, denn tvas ich jett lebe im Fleiich, 
das lebe ih im Glauben des Sohnes Got 
tes, der mich geliebet bat, und fich jelbit 
fiir mich gegeben, Gal. 2, 20. 

Kun noch ein Wort, meine Serzensfin 
der! Euer liebender Bater jtehet vor dem 
Tron des Allerhöchiten und bittet für eud). 
das ihr erfüllet werden möget mit Erfennt- 
nis jeines Willens mit allerlei geiltlicher 
Wahrheit und Beritand, dab ihr handelt 
wiürdiglich dem Serrn zu allen Gefallen, 
und fruchtbar jeid in allen quten Werfen, 
Col. 1, 9. 10. Was iit aber eines Menjchen 
Bitten? Seht, was noch viel mehr und über 
alles gebet, was euch ewig erfreuen, aber 
auch jehr ichwer werden fann, ijt dieies, 
euer Sobeprieiter, der fein eigen Blut für 
euch geopfert, jtebet jelbit vor dem Tro 
ne feines und wumnieres bimmlifchen Ba 
ters, md bittet für euch, da euch alle Sin 
den vergeben werden, jein Blut jchreiet für 
euch unaufbörlihb um Gnade und Barm 
berziafeit. Nehmt ibr3 an? Wollt ihr jo 
beglüct fein, und mit aller Treue bei ihm 
bleiben; jo jeid ihr eurer Seligfeit gavih. 
Und dieje Seligfeit iit jo aroi, dai fie mit 
feiner Zunge auszuiprechen. Weradhtet ibr 
aber alles dieies, ichlaget ihr alles in den 
Rind, jo denfet an das Wort des Heilan 
des: „Der Sinedht, der feines Herrn Willen 
weiß, und bat fich nicht bereitet, auch nicht 
nach feinem Willen getan, der wird viel 
Streiche leiden milffen, Luf. 12, 47. 

Ende. 











1911. 


Der Glaube an Gottes Wort. 


Alle GSottesoffenbarungen jind Sa umd 
Amen, fönnen folalich nicht zweideutig fein, 
wie Me Drafelfprüche zu Delphi in alten 
Tagen. Es it unmöglich, dal; Gott etivas 
fagen würde, und durch jeine Jübhrung frü 
ber oder fpäter zeigen, dab er das Gegen: 
teil davon gemeint babe. D, nein, dies 
fann nicht jein, denn es jpricht Sehovah jel- 
ber zu Moije: „Sch werde jein, der ich jein 
werde.“ Gottes Unveränderlichfeit in jei 
nem Wefen ilt ja ein Sauptpunft, worauf 
unfer Friede als Folge unjeres Vertrauens 
in die volle Genuatnung umieres Seilan 
des ruhen fann. 

Sollte es möglich fein, dab der Herr, der 
da gebietet: „Du follit niemand täuschen,“ 
uns jelber täuschen fünnte, dann wäre alle 
unsere jo fichere Hoffnung auf Sand ge 
baut, und wir müßten den Sterbenten zu 
rufen: „Nichts it jicher!“ 

Doc) der Name des Herrn jei gelobt, dat 
wir einen feiten Grund unjeres Glaubens 
haben, der uniern MAnfer ewig bält, bis 
wir endlich in den Safen der Seligen ein 
fahren fönnen, wo alle Stiirme vorbei iind. 
Wenn wir oft böre ‚ndai der Glaube an 
Sittes Wort itarf am Abnehmen sei, To 
jollte man nicht aleich tun, wie die Leute 
beim Berichte der zehn Aumdichafter taten, 
und mit in die Klage einitimmen, fondern 
einfach md miichtern bleiben. 63 gibt 
nicht mıır Ebbe und Flut in irdiicher Weiie, 
jondern auch in der geiltigen Strömmmg 
iit Des zu ipüren, denn fobald eine Zeit des 
iheinbaren Stillitandes eintritt, jteigqt auch 
ihon die Flut wieder. 1Infer Gott umd 
Rater tut alles zu feiner Zeit, obne fich 
nach der Nufrequng oder Ermutiqung Sei 
ner oft recht eigeniinnigen Rinder zır rich- 
ten. Grhört Gott den die verein 
ten Gebete der Gläubigen nicht mehr? Si 
cerlich tut er dies bente noch gerade jo aut, 
als da David den 34. Bialm jana. Eins 
mitfen wir aber ebenfalls bedenfen, dat 
uns Seins beten lehrt: „Dein Wille qeiche 
he!” Mls die Nünger einit baten: „Serr, 
ttäarfe uns den Glauben ;“ da mitiien fie zur 
ihrer Demütiqung lernen, dab ihr Glaube 
fleiner it, als ein Senfforn. Gottes lr 
teil über unfern Slauben lautet oft aanz 
anders, als das Urteil der Menichen tut. 
Bon Gottes Seite betrachtet, gebt jein Werf 
itetS vorwärts. ganze Weltall ge 
bordht ibm. Der STaube an Gottes Wort 
wird ja im Seboriam offenbar, in jomweit e$ 
ih auf vernünftiae MWeien bezieht, darım 
wundert jich der Enael, als Zacharias jei 
ren Worten nicht almıben wollte. Darin 
liegt eben der Keim des WVerderbens in un 
fern Serzen, dat wir zweifeln an Gottes 
Morten und DOffenbarımaen, wenn fie iiber 
unfere Begriffe binausachen. Nlle moder 
ne Doftrin fann den Schaden Nolepbs nicht 
furieren, ob man auch die Ichöniten Mot 
tos aufbäanat. Es iit micht das ichöne Bild, 
noch der ionderbare Name einer Patent: 
Medizin, was bilft, jondern ob Seilfraft 
in derfelben enthalten sit. Kehlt dieie, To 
it doc alle Prablerei blos Wind. Ob die 
er Vergleich auf das religiöfe Leben der 
Segenwart paht, oder nicht, maa der werte 
Leier nach Imitänden beurteilen. 


er 
Mas? 
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Ein flarer Blick ohne alles Vorurteil auf 
das religiöje Leben der Erdbewohner muF 
uns doc unbedingt zu der Erfenntnis füb- 
ren, dab das Govangelium vorwärts jchrei 
tet wie nie zuvor geicheben it. Man mul 
do auch in etwa die Geichäftsberichten 
religiöfer Schriften betradhten. Das lie 
be Pibelbudy jtebt da als Nummer Eins. 
Die Amerikanische Bibelgejellichaft berich 
tete jeiner Zeit, das in Ebina allein ca. 
eine Million beiliger Schriften verbreitet 
worden jind im leßten Sabre. In Korea 
und Sapan jind etwa ein dreiviertel mal 
jopiel VYibeln verfauft als im Nahre vor 
ber, und in Siam jind mehr Schriften ver- 
fanft als jezuvor, jolange die Bibelgefell- 
ichaft eriitiert. Würde man den großen 
Abjat der Britiichen und Nusländiichen Bi 
belgeiellichaft, nebit den anderen, die auch 
Ribeln druden und verfaufen in dem vol 
len IImfange fennen, jo mühte man jtau 
men. Leider wird nicht jede verfaufte Bi 
bel gelejen, aber dennody dienen die Vlät 
ter des Xebensbaumes zur Gejundbeit der 
Nation. Gottes Wort wird für fich jelber 
fümbpfen, denn die Stimme des Herrn gebt 
mit Macht. 

5.9. 8röide. 


Warum midt cin Kreimanrer? 


solgendes it eine Antwort auf einen 
Brief, in der RN. MW. Torrey einige Grin 
de angibt, warum er fich nicht der Verbin 
dung bon Kreimaurern angeichlojlen. — Er 
ichtienen im Febr. Ehriitian Gynosure 
Ringbamton, W. > 
Wr. Rilltam N. Bbillips, 
s50 Madilon Str., Chicago, I. 
Teurer Bruder Rhillivs: 


9)., 23. Der. 1910. 


Dein Schreiben vom 27. Dezember er 
halten. Du fragst, aus welchen $rimden 
ich mich nicht der reimanreriichen Verbin 
dung angejchlofien. Die find: 

GEritens, Weil Gott den Gläubigen 
an Ebhriitinn entichieden «ebietet: „;tebet 
n’cht am aleihen Noch mit Ilngläubigen.‘ 


Dieie Schriititelle hat für 
mich ein fir allemal die Yogenfrage ent 
iieden. nm jeder Freimanrerloge Tind 
viele Ilnaläaubige. Mit Ilngläubige mei 
ne ich gar nicht jolche, die an feinen Gott 
alauben, Tondern einfach Unglänbige im 
bislifhen Zinne Michtaläubige), Tolche 
die nicht den Glauben an Nelum Ehriitum 
baben, der fie zu ibm führt, ihn für ihren 
Crretter und Herrn anzımebmen. Weiter, 
wenn ich richtig unterrichtet bin, ichlieit 
die ‚sreimanrerloge, wenigitens in den ım 
teren Öraden, den Namen Sei ganz aus 
sc fönnte mich feiner Organtiiation an 
idiließen, die meinen Serrn ausiclieht. Ei 
niae der jchlechteiten md aottloieiten Men 
ichen, die ich je Ffannte, waren lieder der 
ssreimmanrerloge, trobdem dar ibr Chbaraf 
ter und Betragen andern Sliedern der Yo 
ge aut befannt war. ch Fönnte mich mır 
mit entichtedenem und wilientlichent Inge 
boriam einer Yoge anichliegen. 
Zweitens, cd babe feine ;Jeit, em 
steimanrer zu fein. Ich Fönnte der Yoge 
mar ;jeit geben, wenn ich fie der Nirdhe Se 
in Ehriiti weanehme, und fie bat alle mei 
ne „Jet nötig. Ich weih aus Erfahrung, 


2 stor. 6, 11 


day viele Perjonen, die Freimaurer und 
stirchenglieder find, die Gebetsitunden md 
andere Pilichten, der Yoge balber, vernad 
lälligen. Wenn ich dreimal joviel Zeit hät- 
te, als ich babe, jo wollte ich fie ganz der 
SHemeinde widmen. ch fünnte Fein treu- 
er Areimanrer fein, obne ein mngetrenes 
(Hlied der Semeinde zu jein. 

Drittens, Ich betradıte das „Werf“ 
der reimanrerloge als Findifch umd tö- 
richt. ch nahm mir einst die Zeit, das 
„Wert“ der Yogen zu erforichen bis zum 
rad des füniqlichen Bogens. Bis dabin 
wuhte ich genau, was getan wird, umd 
fonnte es nie beqreifen, wie ein ernitge 
jinnter Myınn für folde Torheiten Yeit 
Paben fann. ch föünnte es von einem 
Ninde veriteben. Wenn ich Freimaurer 
reden böre von „dem Werf“, jo fann ich 
mich das Yachens faum enthalten. Ich Ffann 
nicht jeben, wie en Mann mit genitgend 
Zelbitabtung und männlih  Ebrgefühl 
Durch geben fann, wo jemand durchzugeben 
bat, der ein Meilter Kreimaurer wird, u. 
dann noch zuritkgeben Fann zur Yoge und 
mitbelien, jemand in die Xoge einzufübh 
ren. fommt es berabießend, enteh 
rend und widerlich vor. Meine Aufmerf 
lamfeit wurde darauf aelenft, als ih 22 
Sabre alt war durch einen Mann, der ein 
geführt war in die Yrreimanrerloge, aber 
dann mit Ecfel erfüllt berausfam nach die 
jer Erfabrung, und nie wieder zurücd in 
die Loge aina. Wie ein chriitliher Pre 
Diaer Tich bergeben fann für etwas, das er 
tun muß, wenn er eingeführt wird in die 
Wane Yoge, fann ich nicht veriteben. Ic 
bestweifle es nicht, dal viele edle Männer 
(Slieder der Freimaumerloge find, aber e8 
it mir unbegreiflich, wie ein Ehriit es jein 
fann. 

Niertens, Meines 
jens, wurde Freimauerei gebraudyt Ber 
brecber umd Nebeltäter zu schien gegen 
die aerechten Kolaen ihres IUnrechtes. In 
einer Stadt, wo ich wohnte, fonnte das Ge 
ie den Gigentiimer des notorisch ichlechte 
ten Plabes micht anrübren, weil er ein 
Nitter Templar war. Neder Ort diejes Cha 
rofters wurde weageichafft, außer Dieies. 
MVehnliche Fälle babe ih auch anderwärts 
beobachtet. 

siünftens, Wenns nichts anderes 
wäre, mich weazubalten von der Freiman 
rerloge, jo wären es die Schwüre, die ge 
[eiitet werden mien, um Glied zu wer 
den, die es mir aanz unmöglich madyen 
würden, mm der FFremmaurerloge beizutre 
ten. Ginige diefer Schwitre find abitoßend, 
ia qar ichreelih. Tiefe Sdhwiüre find ernit 


hr 


perfönlichen Mei 
N 


acnreint, oder ste finds mit. Wenn fie 
ernitlib md buchitäblich genommen wer 
dei, jo atbt es faum Worte, die meinen 


Abichen zu beichreiben vermögen, dab Ehri 
iten folhen Schwur jollten auf fih nehmen 


fünnen. Menmm sie ernit und buchitäblich 
genommen werden, woeldes vielfadh der 
Fall st, dann find fie ertrem profan und 


läfterlid» 

Es iin? noch andere Grimde, warum ich 
der Areimanrerloge nicht beiaetreten bin, 
aber ich denfe, fie werden aenligen. 

Dein Anfrichtiaer 

N.M.Torrey. 








4 Wennonitifihe Bundfchjan 


Der Uriprung der Gemeinichaft der Schweizer Brüder und 
die Geicdhidyte der eriten Brüder in Zürid). 


Fortiegung. 


Die Brüder fordern Scparation von der römischen Kirche. 


Kehler bezichtigt demnad die Täufer nicht in eriter Li- 
nie des Irrtums in der Lehre; ihr Unrecht beitand nad) jeiner 
Ansicht bauptiählic darin, dak fie auf Abionderung von der 
römiichen Kirche beitanden. In der Tat lag bier ein tiefgreifen- 
der Unterichied zwiichen den Täufern und Zwingli; ihre Abwei- 
hung von ihm in der Lehre von der Taufe, Gemeindezucht etc. 
war nach ihrer Weberzeugung nicht nur an fich ichriftgemäß, jon- 
dern fie war in ihrer NAuffaffung der Gemeinde begründet. Ywing 
fi hat fich nie von der züricher Fatholiichen Kirche geiondert; er 
war bereit, ihre Formen und Gebräuche beizubehalten bis der 
Nat durch fein Machtwort die Fatholiiche Kirche Zürichs in eine 
reformierte verwandelte. Den nachmaligen QTäufern bingegen 
war dieje Stellung, die fie al3 unbibliich erfannten, ein Merger 
nis. Sie verwarfen arıumdiäglich die Volfs- umd Staatsfirdhe, 
welcher alle, die innerhalb der Grenzen des Staates Tebten, an 
gehören muhten.””) Der Gedanke, da alle Einwohner Zürichs 
Mitalieder der zu errichtenden Kirche werden Sollten, war ihnen 
ärgerlich, zumal nah Bullingers Zeugnis die jittlichen 
Aufstände des züricher Volks recht traurige waren, „wär doch Fü 
rich vor der Predigt des Evangeliums in der Eidgenofienichaft 
wie etwan in Griechenland Korinth war; dann viel Surenvolfs 
und Leichtfertigfeit da war md getrieben ward.’*) 


Der Zwinglianer Bullinger über die Trennung der Brüder von Zwingli. 


BAullinger erzählt in feinem Buche „Der Wiedertäufer 
Uriprung“ von den nachmaligen Führern der Täufer”): „Sie 
rotteten fich zufammen und hatten viek heimlich8 Geipräds; [es] 
aefiel ihnen nicht3 wie und was man damals in der Reformation 
bandlete, welches ihnen alles zu wenig, zu Furz und nit geiftreich, 
bob und vollfommen genug var. [Sie famen zu Ywinglil 
und hielten ihm mit ernitlihen Worten vor, er täte zu ge 
mad und lau in den Dinaen, die da anbetreffen die Klir- 
che und das Neich Chriiti. Es wär’ nunmehr an der Zeit und 
dränge der Geift, da; man mit arößerem Ernit handeln müfle, 
oder nit jelig werde. Der heilige Mpoftel Petrus babe zu den 
Gläubigen geiproden, fie jollten fich fondern und bitten vor der 
böjen Art. Und fie, die Mpojtel, haben fich abgeiondert von den 
‚Bottlojen und jeien aus der gemeinen Rlirche gegangen, und die 
Gläubigen zu Neruialem haben fich zufammengetan. Darum 
jet e8 jebund auch an dem, dal; man fich abiondere von den andern 
in diefer Stadt, md fammle eine reine [unfträflihe] Kirche und 
Gemeinde der rechten Kinder Gottes, die den Geift Gottes haben 
und von ihm regiert und geführt werden: und mit viel anderen 
ernithafteren Worten mehr. Denen antwortete Zwingli: Xbm 
nefiele joldhe Abionderung und Spaltung aar nicht. Die Nvo 
jtel haben fih wohl aeiondert, aber von denen, die öffentliche 
seind’ des heiligen Evangelii gewejen.?*) Diejer Zeit aber jeten 
gar viel chrbarer Leute, die fih dem Wort nit widerießten ımd 
von dene. große Hoffnung jei, welche aber durch die NAbionderung 
umwillig umd abfällig gemacht würden.) Das Notten werde 
die Kirche nit jäubern, ja in der Kirche werde allezeit etwas zu 
bejiern bleiben.) Dazu, wenn jie alles Böie jeßund in der lir- 
che ausreuten wollten, was denn die Engel an dem lebten Ge 
richt Unfrauts aufzujammeln finden wirden 2?) Sprad biemit 
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unter anderen Worten: Lieben Brüder gebet euch jelbjt nicht zu 
viel zu, babet Geduld“ uim. 


Zwingli über den Uriprung der Gemeinschaft der Brüder. 

Zwingli jelbit erzählt in jeiner Schrift „In catabap- 
tistarum strophas elenchus,” die Führer der nahmaligen Tau 
fer jeien zu ihm gefommen und hätten ihn wie folgt angeredet: 
„Es wäre uns nicht unbefannt dar jelbit unter denen, die fich des 
Namens Ehrifti riihmen, allezeit Leute fein würden, die fich in 
Wahrbeit dem Evangelio wideriegen. Es ftehe daher nicht zu er- 
warten, dab alle jich vereinigen würden, zu leben wie fih Chriiten 
geziemt. Laut der Npojtelgejchichte hätten fich diejenigen, welche 
zum Glauben gefommen waren, von den andern geiondert, umd 
wie andere den Glauben aleichergeitalt angenommen, hätten fie 
ich zu ihnen geiellet. Muf gleihe Reije jollte man 
jeßt vorgeben [in Saden der Erneuerung der Kirche]. 
Sie baten uns, wir jollten öffentlich befannt maden: Diejenigen, 
welche Ehrifto nachfolgen wollten, jollten jich zu uns begeben. Sie 
waren [anfänglich] auch der Meinung dab die Zahl derer, die jich 
uns anjchliegen wirden, größer fein werde, als die der übrigen. 
Die Gemeinde jolle aus ihrer eigenen Mitte jich Vorjtehber wäh 
len. Denn es wäre offenbar, dab in dem Nat [der die lirche re- 
gierte] und in der vermiichten Kirche [in der jedermann Mitglied: 
ichaftsrecht hatte] viele aottloje Leute wären.“ *) 

serner jagte Zwingli vor einer Gerichtsfommiifion aus: 
Simon (Stumpf) von Höngg ei zu ibm und Meiiter Leo (ud) 
gefommen und babe „lie angefochten, dal fie ein beionderes 
Volf und Kir aufrichten sollten, darinnen ein chriftliches 
Volf wäre, das auf das allerunichuldigite lebte, dem Evangelio 
fejt anbing, das auch weder mit Zinien noch anderem Wucher be 
laden wäre; da haben fie ihn alleweg aüttliy und freundlich abae 
wiejen.“") Auch Manz ımd Grebel hätten die Mufrichtung einer 
beionderen Gemeinde gefordert. 


3) Bullinger: „Von dem eriten Anfang war e3 ihnen allermeiit 


um die Abfonderung zu tun, damit fie eine abgeteilte Kirche hätten.“ 


Wiedert. Urfprung, ©. 156. 


4) Bullinger ®. 1 ©. 373. Vom 5. Oftober 1528 Tiegt ein 
Ratsbefchlur vor, aus welchem hervorgeht, daß Eheleuten der Beruch 
bon berrufenen Häufern verboten war (Mftenfammlung No. 1498) 
Den Täufern war e3 ein fchwerer Anitoh, dat gemeine Hurerei ve 
der vom Staat noch von der Nlirche geitraft wurde; häufig haben Brit- 
der dagegen protejtiert. Diefes Laiter „war damals in Deutichland 
fo allgemein und wurde fo milde beurteilt, daß felbit an Luthers Tische 
cinmal ein Tifchaefell die Krage aufzumwerfen twagte, ob e3 überhaupt 
Zünde fei.“ (Vochmer, Luther im Lichte der neueren Forjchung, Leip 
ig 1910, ©. 118). Die Täufer haben häufig ihr Veiremden über die 
Stellung der Stirche zu diefer und andern Sünden ausgeiprochen. 

5) Wiedert. Uriprung ©. 9a. 

36) Diejenigen, bon denen jte jich fonderten, ivaren Feinesivegs 
alle offenbare Feinde des Evangeliums 

37) Yu Diefer Slafie gehörte vornehmlih der Rat. 

>’) Als ob die Täufer dies geleugnet hätten. 


9) Die Brüder machten geltend, dat Chriitus jelbit jagt: Der 
der auf dem Weizen und Unfraut neben einander iteben bleiben 
follten it Die Welt; und daß er in diefem Gleichnis nicht von der 
Ntircbe redet. 

0) Bw. W. Bi. 3 ©. 361 f 


o. 692 Das 


1), Aftenfammlung 9 Binsverbot war in der fatho 
liichen Kirche Nabrbunderte lang in Nraft. Auch Luther war der An 
jicht, der „Zinsfauf“ jollte als wucheriich abaeichafft werden. (De Wet 
te, Yutbers Briefe, Bd. 2, ©. 425 u. a. St.) Bmwingli hielt anfänglich, 
in Webereinftimmung mit den größten Süirchenlehrern der Fatholifchen 
irdhe, das Zins (Nntereffen) nehmen für unitatthaft. Er jagt: „Ob 


gleich der, fo den Zins erfauft, (der bei der Ausleihe eines Sapitals 
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Die Brüder eines ZSinnes mit Zwingli über die Autorität der 
Schrift und über die Taufe. 


Als nad) der Dftober-Disputation des Sabres 1523 der 
siriher Nat die Nbichaftung der Meile noch nicht geitattete, 
und Zwingli das Meflebalten und den ganzen römischen 
Kultus billigte, bis er vom Nate abgeitellt würde, und darauf 
beitand, jedermann jei der Obrigkeit in dieier Sade Gehoriam 
ichuldig, erfolgte die bejagte Spaltung in der evangeliihen Par 
tei. Sn den von Andreas GCaitelberger ins Leben ge 
rufenen jogenannten Seßerichulen verjammelten jich die Brüder 
zur Erbauung und zur Beiprehung der brennenden Fragen. Sie 
erklärten Zwingli offen, dal jeine Stellungnahme zu der Frage 
der Einführung der Neformation weder von bibliihem Stand 
punft noch nach jeiner eigenen Lehre zu rechtfertigen jei, md das; 
die dee des Staatsfirhentums, von weldher Jwingli jich offenbar 
leiten ließ, und die Einführung der Neformation durch den Nat 
mit der bibliichen Xehre von der Gemeinde in Wideripruch itebe. 
Anfänglid war, wie oben angedeutet, dies der einzige Punkt, in 
dem jie jih von ihm unterjchieden. Sie waren eines Sinnes mit 
Jwingli namentlich in ihren Anfichten von der Quelle und Grund 
lage der dhriitliden Erfenntnis und von der Taufe, Auf ihre 
Auffallung dieier Bunfte etwas näber einzugeben, icheint bier 
geboten. 


Zwingli über die Notwendigkeit der Grleuhtung durdh den heil. Geiit. 


lleber Zwinglis Anfichten bezügliy der Mutorität 
der Schrift vgl. die oben zitierten Menferungen auf der 
Disputation vom Januar 1523. Berner jchreibt er: „Wer und 
je mehr einer in menjchlichen Erfindungen ungelehrt ijt, je mebr 
aber Liebhaber göttlider Offenbarung, um io beller lehrt ihn 
Sott; das beweiien die Apojtel und das Törichte der Welt, das 
Hott erwählet bat; und er wird es dahin leiten, dab gerade die 
Ungelebrteiten, ijofern jie nur fromm find, die Schrift nach dem 
Sinn Gottes am allereinfältiaiten faiien.“'?) Der bervorragendite 
soricher auf dem Gebiet der Theologie Zwinglis (Baur) jagt: 
„ywingli bat ji dahin ausgeiproden, dal; zum wirklichen im 
neren Berjtändnis der beil. Schrift, iiber das rein auerliche Ho 
ren und Zeien hinaus, die innere unmittelbare Erleuchtung durch 
den göttlichen Geilt ichlechterdings notwendig jei.“ Ferner: 
„Das PBrivilegium eines richtigen Schriftverftändnilies war nad 
Zwinglis Nuffaflung an einen gelehrten Lehritand nicht gebun 
den; die Fähigkeit biezu war göttliche Gnadengabe, war der Be 
iiß des Getites — eine Begabung, welde auf Grund unmittelba 
rer Erleuchtung die Heilswahrbeiten aus der heil. Schrift zu 
verjtehen und darzuitellen jicdy berausnahm. *) 


Die Brüder verwerfen die Lehre vom „inneren Licht.“ 


Die bier gegebene Formulierung der Lehre Zwinglis von 
der alleinigen Autorität der Schrift und von ihrer Auslegung 
it mit den Anfichten der Brüder fongruent; in dieier Lehre be 
itebt fein Unterichied zwiichen der damaligen Auffallung Ywing 
iS und der der Shweizer PBrüder.*) Sehr richtig jagt 
Defan Heberle: „Bor allem fallt uns die hohe Wertihägung 
in die Mugen, welhe Grebel und jeine Anhänger von der bh. 
Schrift bezeugen umd betätigen. Nirgends berufen jie fih auf 
unmittelbare göttlihe Eingebungen; nirgends jegen fie der Bi- 
bel als dem toten Puchitaben, das innere Wort oder die lebendige 


Stimme Gottes entgegen. Was jie wollen ijt Die 
Schrift, nidts als die Schrift die ganze 
Schrift Daher Flagt audy Grebel niemals darüber, dal; 


man fic) auf der Gegenieite zu viel, jondern daß man fich zu iwe- 
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niq an die Schrift halte, und fordert von der Regierung mır, 
dab fie „die lautere beitere Wabhrbeit, uns durchs Wort eröffnet, 
rechtlich, aöttlih und Hleikia böre.““'’) 


Da HSeberle der Meimma ift, dab; dies fir das jchiweizer 
iiche Täufertum in jeinem eriten Stadium gelte, ift darauf hin 
zumeilen, das die Schweizer Brüder ipäter mit demielben Nad) 
druc den Grundiag on der alleinigen Autorität der Schrift lehr 
ten, wie in der Anfangszeit. Darüber geben die Protofolle von 
Seiprächen mit Nepräfentanten der Schweizer Brüder in Mraı, 
St. Gallen Zofingen, Bajel und andern Orten, jo 
wie die Lieder der Täufer willfommenen Nufichluf. 


Zwinglis anfänglihe Anficht über die Nindertaufe. 


lleber die Ktindertaufe ichreibt ZJwingli in jeiner „Nus- 
legung,“ im Juli 1523: „Die Firmung |[Nonfirmation]| it erit 
in einen Brauch fommen, als man gemeinlich bat angehebt, die 
Kinder in der Stindheit, ja Jobald jie geboren waren, zu taufen, 
damit ihnen der Glaub’, den Vater und Mutter für fie durch die 
Batbhen betannt haben, nit unbefannt jei [indem jie vor der Firm- 
ung unterrichtet wurden]. Wiewohl ich wei; (als die Alten an- 
zeigen), daß man von alters ber die Ninder zuweilen getauft hab, 
it es doch nicht aljo gemein geweien wie zu uniern Zeiten, ion 
dern man bat jie öffentlich miteinander gelehrt, als jie zum Ber 
jtändnis gefommen find des Worts des Heils (dannenber fie auch 
tatehumen haben gebeien, das ilt die Ilnterrichteten). nd jo 
jie dent feiten Glauben im Herzen gegeben haben, und mit dem 
Mund befannt, hat man fie getauft.“") Baltbajar Hub 
maier jcreibt in jenem „Geiprah auf Ywinglis Taufbücd) 
lein“: „Sm Jahr 1523 um Philippi und Nakobi |1. Mai] habe 
ich mit dir | Zwingli] über die Schriftitellen von der Taufe auf 
dem Zürich”-Graben Fonferiert, da bait du mir Necht gegeben, 
da man die Kinder nicht taufen jolle, ehe jie im Glauben unter 
richtet jeien. Es jeie vor Zeiten auch alio geweien, derohalben man 
jie Natechumenos genannt babe; du wollejt in deinem Artifelbucdh 
auch Meldung davon tun, wie du es denn im 18. Artikel, von der 
Firmung getan haft. Dabei iit geweien Sebaitian Nug- 
gensberger von St. Gallen, damals Prior zu Sion bei 


lingnau“.") Ar den PVBarrerr Aridolin Xindauer 
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dem Schuldner die Verpflichtung des Zinjes auferlegt), solches mit 
Sott nit tun mag, jo mag Doch der ihn aufgenommen bat, mit Gott ihn 
bezahlen; ja er joll ihn bezahlen” etc. (Zw. W. Bd, 2 T. 1 ©. 383). 
Die Täufer haben, wenigitens teilmweife, ebenjolhe VBedenten gegen Zins 
nehmen gehabt. Es liegt feine Alage vor, dah je ein fchiweizer Täu- 
fer jich geweigert hätte, Zins zu geben. Nocd heute gibt es Täufer, 
die Zins nehmen für unitatthaft halten. 


+2) Baur, Bwinglis Theologie, Halle 1585— 89, Bd, 2 ©. 49. 
3) Ditto Bd. 2 ©. 50 


#4) Val. die Darlegung der Auffafiung der Schweizer Brü 
der in ihrem Briefe an Münzer, welcher a. ©. gebübrende Aufmerft- 
jamfcit gegeben werden wird, 


+5) Die Anfänge des Anabaptismus in der Schweiz, Nahrbuch 
f. dDeutjche Theologie, Bd. 3 ©. 276. Mehnlich jagt der fatholifche For- 
her Cornelius: „Das ganze Verfahren Zwinglis war den Gre 
belichen nicht biblifch genug,” jie wollten „die Bibel zur unbedingt 
gebietenden Nichtfchnur der Neformation machen.“ Miünit. Mufr. DB». 


2, ©. 18, 21. 


-, 5 


; Bm. WM. Bd. 1 ©. 230 


) Füpli 8. 1 ©. 252, 2553 Yojertb, Doktor Balthafar Hub 
maier und die Anfänge der Wiedertaufe in Mähren, Brünn 1803, ©, 77. 
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von Bremgarten jchrieb Zwingli im Dftober 1524: „Gott... hat 
befohlen den, weldyer jchon geglaubt hat, mit Wafler zu benegen.“ 
3wingli,") jowohl als “eo Sud md Defolampad, 
der basler Neformator befannten frei, das in der Schrift fein Ge- 
bot vorhanden jei, die Kinder zu taufen. Die Taufe der Kinder 
wurde vor der Errichtung der Gemeinde der Brüder in Wyti- 
fon in mehreren Fällen unterlalien, ohne dal der Nat jofort 
dagegen eingeichritten it (allerdings mag der Nat erjt nach) ge 
raumer Zeit von der Sade Wenntnis erhalten haben). Zwingli 
bat die Unterlajjung der Ktindertaufe eine zeitlang nicht mihbil- 
ligt. Noch im Herbit 1524 jchreibt er: „Nit daß mir an dem Stin- 
dertauf jo viel gelegen jei“') ujw. Nacd) den Ausjagen einiger 
Täufer joll Zwingli öffentlich gepredigt haben, dal; man die Flei- 
nen Kinder nicht taufen jolle: Sm Mai 1525 bezeugt er ohne 
Umichweife, dal; er eine zeitlang eine ungünftige Meinung von 
der Stindertaufe gehabt. Er jchreibt in jeinem Biidhlein „Bom 
Tauf, Kindertauf umd Wiedertauf“: „Der Irrtum hat auch mic 
vor etwas Jahren verführt, dal; ich meinte, e8 wäre viel wäger, 
man taufte die Kinder erit, jo jie zu gutem Alter fom 
men waären.“’) 


Die Chronik der hutteriihen Brüder über die Entitehung der Ge 
meinichaft der Schweizer Brüder. 

Der Ehronijt der hutteriichen Brüder jchreibt iiber die An- 
fange der Gemeinschaft der Schweizer Brüder: „Es be 
gab jih, da; Ulrih Zwinali Konrad Grebel md 
Selir Manz’) alle drei fait erfahrene und gelehrte Män 
ner in deutjicher, lateinischer, griechiiher und hebrätiher Sprad), 
zujammenfamen und anfingen, fich miteinander zu eriprachen- in 
Glaubensjahen und haben erfannt, dab der Kindertauf umnö- 
tig jei. Die zween aber, Konrad Grebel und Felir Manz haben 
im Herrn erfannt md geglaubt, man mie und jolle nad chrift 
licher Ordnung und Einiegung des Herrn recht getauft werden. 
Das hat Ulrich Zwingli (welchem vor Ehrijti Kreuz, Schmad und 
Verfolgung granjet) nit gewollt, und .hat fürgegeben, e8 werde 
ein’ Aufruhr ausgeben! Die andern ziween aber, tonrad md Fe 
lir, ipradhyen: man fünnt um deswillen Gottes lanteren Befehl 
und Angeben nit unterwegen laljen.“ 

„sn den begab es ji), dal; einer von Ehur zu ihnen fam, 
mit Namen Georg vom Haufe Sakfob, den man jonit 
bat genannt Blaurod.’) Diejer Georg it—aus jonderlichem 
Cifer, den er gehabt auch zum Ywingli eritlich fommen und 
von Glaubensjachen viel mit ihm gehandelt und gered’, aber nichts 
ausgeridt. Da ward ihm gejagt, dal; andere Männer da jeien, 
die eifriger jeien, denn der Zwingli, welden Männern er fleiizig 
nachgefragt umd it zu ihnen Fommen, nämlid zu Konrad 
Srebel ımd Felir Manz, und hat mit ihnen geredet und 
jich eripracht, Slaubensiachen halben. Sind auch der Sachen eins 
geworden mit einander und haben in reiner Furcht Gottes er 
fannt und befunden, dab man aus göttlihem Wort und Predigt 
einen rechten, in der Lieb tätigen Glauben müht erlernen, und 
auf den erfannten und befannten Glauben den rechten hriftlichen 
Tauf, in Verbindung mit Gott, eines quten Gewiliens empfahen, 
in aller Gottieligkeit eines heiligen chriitlihen Lebens, hinfiro 
Sott zu dienen, auch in Triibial beitändig zu bleiben, bis an das 
End.“ 

Die erite Taufhandlung. 


„Und c8 hat jich begeben, dal; fie beieinander geweien find, 
da haben fie angefangen, ihre Ainie zu beugen vor dem höchiten 
Gott im Himmel und ihn angerufen und gebeten, da er ihnen 
wollt verleihen zu tum jeinen göttlihen Willen, umd dab er ih 


nen Yarmberzigfeit wollt beweiien. Denn Fleiid und Blut und 
menschlicher Fürwig hat fie gar nit getrieben, weil jie wohl 
gewuht, was jie darüber werden dulden und leiden milllen. 
Rad) dem Gebet ift der Georg vom Hauie Jakob aufgeitanden 
und bat um Gottes willen den Stonrad Grebel gebeten, da er 
ihn wolle taufen mit dem rechten chriftlihen Tauf, auf jeinen 
Slauben und Erfenntnis, und da er niedergefniet mit joldher 
Pitt und Begehren, hat der tonrad ihn getauft, weil dazumal 
ionit fein verordneter Diener jolches Werfs vorhanden war. Wie 
nun das. geichehen, Haben die andern gleicherweis an den Georgen 
begehrt, dai; er jie taufen joll, welches er auf ihr Begehren aud) 
alio tat, und haben fich alio in hoher Furcht Gottes miteinander 
dem Herrn ergeben und angefangen, den Glauben zu lehren und 
su halten. Damit iit die Abionderung von der welt[lichen 
Ktirhe] angebroden und hat jich bald die Gemein gemehret.“”*) 


Zwinglis Stellung für eine exflufive Staatsfircde und die Kindertaufe, 


Zwingli erzählt in jeınem Taufbüchlein, dab ihm anfang 
lid) der Zujammmenbang der Abichaffung der Kindertaufe mit der 
Verwerfung des Volfsfirhentums entgangen jei. Er jagt: „Da 
brachten jie den Kindertauf herfür. Nahm uns alle wunder, wa 
rum jie doc) darin [in deffen Verwerfung] jo Higig wären; merf- 
ten doch zum legten, dab es aus der Wrjach geihah dab, wenn 
der Ktindertauf verworfen würde, dann ziemte ihnen, jich wieder- 
swianjen und mit dem Wiedertauf ihre Kirde zu jammeln“’*) 

eine neue Kirche zu errichten, jtatt ihm in Der geplanten 
Neformation der römiichen Stirche beizuftehen. Sobald Zwingli 
dieien Zujammenbang begriff wurde er, der bis dahin die Unter- 
laffung der stindertaufe nicht mißbilligt, jondern nad) jeinen eige- 
nen Zeugnis zeitweilig begünstigt hatte, zum eifrigen Verteidi- 
ger der Taufe der Kinder. „Das Wort Gottes mu ganz anders 
ausgelegt werden, als bisher gejchehen it,“ jchrieb er an Badian 
und bat ibn zugleich, er möchte ihm in dem Kampf gegen jeinen 
Schwager Wrebel beiltehen. „Stärfe dich, damit du nicht durd 
jeine Meinung verführt werdejt.“°”) 


Die Veränderung in der Stellung Zwinglis zur QTauffrage 
erichien vielen jeltian; es fiel namentlich den Täufern jchwer zu 
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is) dw. W. Bd. 2 S. 394. 


) Ditto Bd. 2 T. 1 ©. 395. 

0) Ditto Bd. 2 7. 1 ©. 246. 

sı) Manz war, fowohl wie Heinrich Bullinger, der Hijtorifer und 
Nachfolger Zwinglis als PBräfes der züricher Stirche, und mehrere an- 
dere prominente Männer der Neformationszeit, der Sohn eines Brie- 
jters (Chorherrn). Manz und Bullinger führten, obwohl unehelich ge 
boren, des Vaters Namen. 


52) Wlaurod war aus dem Dorfe Bonaduz in Graubünden ge- 
bürtig. Mit Wolfgang Ulimann, dem jpäteren Prediger der 
St. Galler Täufer, war er im Yuciussstlofter zu Chur in der Schweiz 
Mönd gewejen und gegen Ende des Jahres 1524 nad Zürich gefom- 
men. Der Abt des NHlofters, Schlegel, war den Täufern freund» 
lich gejinnt, 


53) Ved, Die Gejchichtsbücher der Wiedertäufer in Defterreich- 
Ungarn, betreffend deren Schidjale in der Schweiz, Salzburg, etc. Wien 
1883, ©. 15 ff. Von WM. Nitfchl iit behauptet worden, das Täufertum 
jei aus den Streifen der Franzisfaner (Tertianer) Mönche hervorge 
gangen, repräfentiere alfo gewillermaßen eine Reformation des Mönd 
tums. Ginen Beweis für diefe Anficht gibt es nicht. ES waren feines- 
wegs franzisfanifche oder überhaupt möndiiche Anfchauungen, durch 
welche jich die eriten Brüder von Zwingli unterjchieden. 

s) Bm. WB. Sb. 2 T. 1 ©. 231. 


55) Wadianifche Brieffammlungs®b. 3 ©. 110. 
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glauben, dab diejer Wedjiel durd) das Studium der Schrift ver 
anlasf worden war. So jhreibt G&rebel ummittelbar vor der 
Entführung der Spättaufe an den Rat: „Bin gewis, dab M. 
ri [Zwingli] diefe Meinung über die Taufe aljo veritehet, 
und viel beiler, denn wir, aber weis nit, aus was lUriach er fie 
nit eröffnet.“”*) „Ich wei nit, wer ich mich freuen joll,“ jagt 
Sans Sottinger, „heute predigt er eins, morgen wider- 
ruft er. Und namentlich hat er gepredigt vor Jahren, dab man 
die Kindlein nit taufen jolle, jegt aber jagt er, man jolle fie tan 
fen.“ ’’) > 
Beiprehungen zwiichen den Brüdern und Zwingli. 

Piss zu der Einführung der Spättaufe, um Mitte Januar 
1525, lebte Zwingli der Hoffnung, da es ihm gelingen werde, 
die mit jeiner Stellung Unzufriedenen zu beihwichtigen und für 
jeine Ziele zu gewinnen, und jelbjt dann noch hoffte er den MAna- 
baptismus, wie vordem die römische Kirchenlehre, durd Religi- 
onsgeipräce abzutun. Gegen Ende des Jahres 1524 fanden eine 
zeitlang am Dienjtag jeder Woche Beiprehungen zwiidhen Zwing- 
fi und der Grebelichen Partei itatt.””) Ginmal wurde auf An 
ordnung des Rats ein Geipräd in Peilein einer NRatsfommiifion 
abgehalten. Darüber berichtet Grebel an Badian, am 12. 
Dezember 1524: „Die, weldye göttlide Wahrheit veritanden 
baben von dem Tauf, wollen ihre Kinder nicht taufen lajien. 
Sind von meinen Herren gemahnet, docdy darauf bejtanden, haben 
Necyt begehrt und angerufen und appelliert auf die Schrift. Da 
haben beide Näte beichlojien dal alle, die den Kindertauf wider 
riitlich halten und ihre Kinder nicht taufen lallen wollen, gegen 
die drei Hirten [Zwingli, Jud und Großmann] ihre Gründe be 
werien, und die Hirten ihre gleichermaßen, und das im Beilein 
vor vier Natsberren. Soldyes Urteil hat ;Jwingli und die Her 
ren, jo dazu geordnet worden ind, iibertreten, haben den Ein 
fältigiten, doch Gott Allernäcdjiten beichidt und gehandelt, Gott 
und die Welt willen wie. Er aber bat ihrer aller Weisheit zu 
ihanden gemacht mit Hilf Gottes umd jeiner Wahrheit. lleber 
dies haben beide Näte beichloffen, day man auf ein neues zufam 


Zwingli gibt das positive Schriftprinzip preis. 


Während YZwingli auf den eriten Neligionsgejpräden, mit 
Repräientanten des Katholizismus nur Schriftgrund gelten lieh, 
und den Sobann Zaber jtets zur Ordnung rief, wenn er 
für die römischen Anschauungen andere Grinde vorbringen woll 
te, und fejit darauf beitand, dal nichts zu billigen jei, was nicht in 
der Schrift gelehrt — nit dur Schriftgrumd zu erweiien - 
it, ging er jet auf einen andern Standpunft iiber, nämlich den 
einer fatholiihen Gegner, und behauptete, „in zeremonijichen 
Dingen“ möge man wohl beibehalten, was feinen Schriftgrund 
bat, „aber der Yehr halben, und der Dinge, die den Glauben, den 
inneren Menichen und unjer Leben anbetreffen, da joll man ewig 
lid) jprechen: Hat Gott nit alio gelehret zu glauben, io jteht es uns 
nit zu,“ um.) Mnitatt, wie vordem, die Schrift als die einzige 
Autorität gelten zu lafien, verlangte er jegt von den Brüdern den 
Beweis, da die Taufe der Kinder in der Schrift verboten umd 
verworfen jei. Bon dem Mergernis, welches diejer Wechiel in der 
Stellung Zwinglis zu dieier Frage unter den Täufern veruriad 
te, berichtet er jelbit: „Sie ichreien jie mordio iiber mich und ipre 
den: Du haft alleweg gegen alle Päpitler behauptet, was in Got 
tes Wort nit Grund bat, das jolle nitts [ei nicht zu billigen] ; 
und jet jprichit du, es ftand viel nit in Gottes Wort, das aber 
dennoch mit Gott jei. Wo it jet das ftarf Wort, damit du dem 
Weihbiichof Faber und allen Menichen eingeredet haft: Sie ehren 
mid, vergebens mit Menichengeboten- und Iehren, Matth. 152“*") 


Wlennonitilche Bundfchant ? 


Zwingli verlangt 


Schriftbeweis, wo cr felbit folden geben iollte. 

Srebel jelbit ichreibt darüber an den Nat): „Die Hir- 
ten haben mit uns nicht aebandelt, wie es angeordnet worden, 
da; man die Schrift joll laflen reden md nichts davon nod) dazu 
tun. Sie haben wohl ihre Meimmg bervorgebradt, dody nicht mit 
Schriftitellen gegründet. Wir haben zu Neden nicht mögen fom- 
men, aud) bat die Schrift nicht mögen verbört werden. Dazu er- 
itedfen jie einem, jo jie vermeinen, dai etwas zu|lm Ermweis] der 
Wabrbeit gered’ wolle werden, die Neden im Hals, überfallen 
einen, erfordern Schriften [Schriftbeweis], da fie jelbit jolche 
jollten bervortragen zum Beweis der Wahrbeit.“ 

Grebel will fich ichriftlih verantworten. 

„Alt num irgend jemand, wer er aud) jei,“ jo fährt Grebel 
fort, „der fich vermeint [zu erweiien] aus göttliher Schrift, dab 
man die jungen, neugebornen Kinder taufen jolle, der mag jol 
che [Gründe] euch, meinen Serren, jchriftli anzeigen, jo will 
ich einem jeden Antwort geben. Kann nicht viel Disputierens, will 
jein aud) nicht, jondern mit der Schrift handeln. — Sintemal 
mM. Wlrich vermeint, joldhen Kindertauf, [der] von Päpiten er- 
dacht, mit der b. Schrift zu erweilen, das ich dody nicht glaube, 
will ih E. W. allerfleigigit gebeten haben, dal; er joldhes mit der 
Schrift tue, wie er ji) denn je und je gegen alle die erboten, mit 
denen er zu handeln gebabt bat; will ibm auütlich zubören und 
antworten. Zu reden ift mir nit fommlich, Fann es aucd) nicht, 
denn er mid) vormals jo oft mit vielen Neden überfallen bat, dat; 
ih ihm nit babe mögen antworten oder vor jeinen langen Neden 
zur Antwort nit hab mögen fommen. Wird aud) viel Zanf und 
Hader vermieden fo man nit redete; welcher Dinge |der Dispu 
tation] er mich itberaus geneiat zu jein vermeint.“ ZJwingli und 
der Nat bielten es nicht für geraten, den Brüdern zu geitatten, 
das; fie fich Ächriftlicy verantworteten. Die Anficht, dal; Grebel 
eine Disputation wiinjchte, it unbegrindet.‘’) 

Der Rat ichreitet gegen die Unterlafiung der Kindertanfe ein. 
Sn Wytifon bei Züri predigte Wilbelm Nenb- 
lin jet Frübjabr 1524 gegen die Seindertaufe, infolgedellen 
ichon jeit Ditern in mebreren Fällen Eltern ihre Kinder nicht 
mehr zuc Taufe bradıten. Erit im August desielben Nabres 309 
der Nat zwei Väter zur Nechenichaft, weil jie ihre Sinder nicht 


x 


taufen ließen. Srıdli ımd Stepban Shubmader 
und Seini Wi5bans Hottinger aus Bollifon be- 


fannten vor dem Nat ihre Meinung, die Kinder jollten nicht ge- 
tauft werden, „bis fie zu ihren Tagen füamen und den Glau- 
ben jelbjit fönnten befennen.“ Der Nat lie; Neub- 
lin ins Gefängnis legen md verordnete, dab ungetaufte Rinder 
bei Strafe jofort getauft werden jollten."’) Aus dem Dorfe Zolli- 
fon, wo der „Selfer*” Sobannes Broötli Prädifant war 
(geweien war?) empfing Nat Bericht, dal der Taufitern 
aus der Kirche entfernt worden war. 


der 
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Aftenfammlung No. 
Mit Eglis Anjicht (Schw. Nef.-Geih. Bd. 1 ©. 
erite diefer Dienitagsgefprähe am 10. Januar 1525 jtattgefunden 
wie aus einer Stelle in Zwinglis „Elencyus“ hervorzugehen jcheint — 
iit eine Neußerung Zwinglis auf der folgenden Seite derjelben Schrift 
zu vergleichen: daß nah Dem zehnten dDiejer Geipräcde die To 
desitrafe auf die Wiederholung der Taufe gejebt ward. Auch Bullinger 
bezeugt, dab die Täufer bereits vor Mitte Januar 1525 „dur M. U 
richs befondere Gefpräch oft unterricht” wurden. ®b. 1 ©. 237. 

o, 3m. WB. Bd. 2 2.1©. aber wegen der 
Taufe cben um eine Yebrfrage. 
Fortjegung folgt. 


298), dab das 


284. Es handelte jich 





Dereimigte Starten 


Galifornia. 


2os Angeles, Calif. Einen Gruß 
des Friedens dem ganzen Lejerfreis! Wir 
jind ichon viele Jahre Lejer der Nundjchau 
und interejieren uns immer mehr dafür, 
denn wir werden auch bald alt, und ver- 
folgen die Berichte über die verichiedenen 
Vorgänge in der Nähe und Ferne immer 
mehr. 

In der Heiligen Schrift lefen wir: „Gott 
wideritehet dem SHoffärtigen,” und vom 
reichen Manne iit gejagt, da er fich mit 
PBurpur md föltlicher Leinwand Fleidete: 
In diejer Zeit mu man jagen, da fie fi 
in Seide und Sammet fleiden. Es wird 
viel aeichrieben, von den großen Summen, 
die für Tabak und geiitige Getränfe aus 
gegeben werden, aber von den teuren Hii° 
ten, den goldenen Sinöpfen und Whrfetten, 
wird nichts erwähnt. (E83 wird aud) da- 
gegen gejchrieben, wenn wir darin fehlen 
jo liegt e8 wohl an unjerm guten Willen. 
Editor.) Der Mpoitel jagt: „Stellet euch 
nicht dieier, Welt gleich,“ und „Ihr Weiber, 
ichmiicdtet euch, aber nicht mit Yöpfen und 
Soldumbängen, jondern mit einem jtillen 
und janften Gerit, das it Föftlich vor Gott. 

Wenn ich darein ichaue, dann mul id) 
ausrufen: „Ach Gott, wer wird jelig wer- 
den!“ Aber e8 heit in einem Liede: Was 
gehen dich die Sadyen andrer Leute an?“ 
um. 

Berichte no, da wir alle geiund find, 
[obe den Serrn, meine Seele! Dies diene 
beionders unfern Kindern zur Nachricht. 

Ein nochmaliger Gruß an alle, die es 
leien, mit Sol. 3. Das ganze Kapitel ift 
lehrreich und ermabnen®d. 

Iniere Adreiie it: 2683 
Los Angeles, California. 

Ybr u. ©. Biesbredt. 


PBarranto St. 


Escondido, Galif., den 15. Iuli 
1911. Editor umd Leier der Rundjchau! 

Da ih Schreibmaterial befam, jo bin id) 
wohl in der Schuld, etwas für die Rund 
ichau zu Schreiben. Ich Fann von bier aus 
nicht viel Neues jchreiben, weil ich wenig 
erfahre. Es it doc ein Ulnterjchied, in der 
Stadt wohnen oder auf einen Farm, 4 
Meilen von der Stadt. 

Die Witterung it bier ziemlidy egal. Es 
it in dieien vier Wochen, die ich bier weile, 
noch nicht ehr bei geweien. Die bödjite 
Temperatur, 97 Gr., war den 6. und den 
14.; gewöhnlich it eS jo bei 90 Gr., aud) 
mandesmal nur 80 Grad gaeweien, und 
Wind fehr wenig. Geitern jab es nach Ne 
gen aus; es wurde doch nicht was davon, 
aber in den Pergen wird es wohl geregnet 
baben. Die Aprifofen find in diefer Gegend 
nicht jehr aeraten, und deshalb jehr teuer, 
drei und einbalb Cents per Pfund. Bea 
ches gibt es wohl etwas mehr. Aber DOran- 
aen und Zitronen gab es recht ichön. Die 
Ernte diefer Früchte it für diefes Nahr 
beendet. 

Sch habe in meinem Bericht in No. 26 
etwas unrecht geichrieben, nämlich von dem 
Abiterben des H. Unrub. Ich traf die Nm 
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mer in Los Angeles, als ih auf der Rei- 
je bierber war, am 14. Juni; jchaute flich 
tighinaufund fabe: 8. Unrub tot; geboren 
in Mleranderwohl. Ich dachte nicht anders, 
als es jei Melteiterr 9. Unrub, Muntau. 
Wie ich erit redht bier war, leje id 
die Nummer ganz durd, und jehe meinen 
sehler. Es it H. Unrub, Goejjel, Kans. 
Werde ferner bejjer aufpafien. 

Wir hatten bier den 2. Juli Beiuch von 
Serbert, Peter Harders. Die Frau ijt ei- 
ne Tochter meines geweienen Nachbarn Su 
lius Sröfer, Tiegerweide. Der liebe Bru: 
der Harder war ziemlich befannt in der 
Kolonie, hat au meine Brüder qut ae 
fannt, und jomit it jolh ein Beluch dop- 
pelt wichtig. Sie fuhren den 4. von bier 
ab nad) San -Franzisco und dann nad 
Sasfathewan zu ihrer Heimat. Sie er 
warten dort eine qute Ernte. Die Site 
iit dort audy nicht jo groß, als jie diejen 
Sommer mande Gegend trifft. Spätes 
Setreide und Kartoffeln leiden bier ichon 
recht jehr. Der Startoffelpreis ilt deshalb 
ichon zu einer fait nie Dagewejenen Höhe ge 
jtiegen. Tag für Tag wird Negen erwar 
tet und bei der großen Site verdorrt Vieh 
weide und Futter. 

Hier ganz in der Nähe wohnte eine Wit 
we, eine Merifanerin, die beim Neinigen 
ihres Saufes doc wohl vom Schlag getrof 
fen wurde; fie fiel und hatte ji beim Yal 
len jehr beihätigt, lag nody zwei Tage jehr 
franf und jtarb. Sie binterlähßt drei Rin- 
der, die ihre Schweiter in Prlege nimmt. 
Shr Mann var vor einigen Jahren geitor: 
ben ıumd fie hatte die Kinder mit ihrer 
Sande Arbeit ernährt. 

Seinrih Diücden wollten ionjt Diejen 
Sommer eine Bejuchsreiie nad Oflahoma 
zu ihren Rindern machen; da fie aber nicht 
iehr geiund iind, fo haben fie vorerit die 
Reife eingestellt. 

Sch war heute mit meinen Gedanken in 
Nubland, bei meinen Bettern und Nidhten, 
und dachte durch die Nundichau etwas zu 
euch zu Iprechen; als da jind, in der rim 
Bernhard Fait und Peter Wiebe, Johann 
Siaaf und Franz Naaf; und Jakob Diden 
Kinder, die ih gar nicht qut mit Namen 
nennen fann. Lebt die Tante, eure Mut- 
ter noh? Du, lieber Better Cor. Niaaf, 
biit wohl auf dem Teref, umd deine Schwe* 
jtern in Sibirien? Beter Niaafen und 
Safob Niaafen Kinder find wohl jehr zer- 
itreut? Bei Gerhard Difen Slinder, mit 
denen wir viel zufammen famen, bat fich 
vieles geändert; mehrere jind geitorben. 
Ic las fürzlich, dar Nohann Köhn, Sag- 
radowfa geitorben ii. Du biit Eliiabeth 
Siaaf, von Schönau; würde mir lieb jein, 
vom Wirfen deines Mannes in der NRıumd 
ichau zu Iejen. 

Dietrich Falt iit auch geitorben, weldyes 
mir fein Sohn Dietrich gejchrieben. Du 
ichreibit ja nicht mehr, oder bin ich in der 
Schuld? Biit du no auf dem Teref? 
Bon deinen Nichten iit hier eine bei Need 
(ey, verheiratet mit Emil Kliewer. Ich 
abe fie oft in der Veriammlung. Ich wer 
de von diejen wohl der Aelteite jein, e8 jei 
denn, dab die Peter Düdiche, früher Ale: 
randerfron, nody lebt. Die war älter als 
id). 


2. Ananit 


Da id; meine Yaufbahn auch bald vol- 
lendet habe, jo wollte ich diefes noch als ci- 
ne Erinnerung jchreiben. Es war mir recht 
wichtig, als ich fürzlich den Stammbaum, 
bon Onfel Franz Si. angefertigt, jabe, wo 
ja unjere Freundichait, miütterlicherieits, 
verzeichnet it und der jeinen Anfang im 
Sabre 1694, von meinem Wrurgroßpater 
Phillip Niaat nimmt. Es find jchon mur 
wenige, die noch leben, auf dem Stamm- 
baum, und wir folgen ihnen nad; doc 
das Andenfen bleibt. 

Wenn ich durch diejes Schreiben jemand 
jollte gedrungen fühlen, mir etwas zu 
ichreiben, der tue es, bitte! 

Srühend, 

Bet Fait. 

Yos Molinos, Galif., am 19. Nuli 
1911. 

„Nenn man eine Neife tut, fan man 
was erzählen; darum nahm ich meinen 
Stof und Hut, und tat das Neiien wäh: 
len.“ 

Doc nicht des Erzäblens wegen haben 
wir die Neife gemacht von Stern, Alta., 
nad) Ya Eenter, Waih., und von da nad) 
os Molinos, Calif., jondern uns eine Sei- 
mat zu juchen. Weil die lieben Kinder 
im hoben Norden fich nicht heimisch fühlen 
fonnten, bejchlofien wir, die uns liebe Hei- 
mat zu verlafien, und bier im Siiden etwas 
zu juchen, Wir, nämlih ih und Weib, 
waren jchon vergangenen Winter in Wai 
bington; das Klima gefiel uns jehr aut; 
doc das Land ilt da jehr jchwer urbar zu 
machen, denn es ilt großer Wald und aud 
iehr bergig. Bon California batten wir 
ichon viel gelejen in der Rumdichau, md 
weil wir in Waibington waren, fuhr Br. 
Benj. T. Köhn bierber, um das gelobte 
Yand zu beieben, und er fam mit großem 
Yob zurüd. Doc wir fiirchteten die qro 
5;e Siße im Sommer, und wollten in Waf 
bington Yand faufen. Die Kinder aber ver 
fauften was fie da hatten und wollten nad) 
California. Weil wir zum Zandbearbei- 
ten jchon zu alt find, entichloflen wir ıms, 
mitzugehen. Da wir es jet bier geiehen 
haben, müjflen wir alles beitätigen, was 
wir iiber diefe Gegend aelefen umd aehört 
haben. Es ijt ein ichönes ebenes Land. 
Es würden noch viele jich bier eine jchöne 
Heimat machen fünnen. Die Gegend ilt 
bier jo eben, wie das Nedriver » Tal in 
Nord-Dafota. Alfalfa wird jeßt zum drit? 
ten Male geichnitten. Getreide wird ge 
ichnitten und zugleich aedroichen. ES liegen 
aroße Haufen mit Getreide gefüllter Säf- 
fe auf dem Lande. Die Bäume hängen jo 
voll Frucht, dab viele Meite geitütt werden 
midlen. Eine Frucht Co., aus PBritiid- 
Columbia bat bier eine große Fruchtiarm 
aefauft für $350.00 den Mere, und fängt 
num an, die Pfirfiche zu pflitden und nad) 
B. €. zu ichifen, wo fie aud) eine Frucht: 
sarım haben, und werden diele dann wahr 
iheinlih bald als ®. E. Frucht auf den 
Marft fommen. 


Die Los Molinos Land Eo., iit jederzeit 
bereit, ihr Land zu zeigen; doch nicht allein 
ihr Land hat fie uns gezeigt, fondern au 
in der Nahbarichait find fie mit uns her- 
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umgefahren und haben uns gezeigt, was 


bier alles wadjien fann. Gejtern waren 
wir auf einer dreitauiend Ncres Weinfarm, 
wo lie eine Chinejenitadt haben, um die 
zu bearbeiten; doc) jind nicht nur die 3000 
Heres Wein zu bearbeiten, jondern nod) 
jehbr große andere Obitgärten; aud 500 
Milchfüihe eiqnete derielbe Garten: umd 
Landbelißer. 
Doch will ich fir diesmal jchliegen mit 
dem Bericht. Kommt und jehet jelbit! 
(rübend, 
Kor. Giesbredt. 


Colorado. 


Kirf, Eolo., den 16. Juli 1911. Lies 
ber Bruder Wiens und Rumdjchauleier, 
Friede zum Gruß! 

Nr dachten beute wieder einen Ffurzen 
Bericht für die Rımdichau zu schreiben. 
Wir haben inmmer ichönes Wetter, Mand) 
mal it e8 auch ziemlich bei; auf's heiheite 
war es wohl 100 Gr. Fahrenheit. 

Der frübgeiläte Winterweizen it ziem 

li) gut; der fpätere nicht. Sommerweizen 
aibt eS wenig. Das Welicheorn bat fich 
troß der Hiße noch qut achalten, beionters 
auf fandigem Boden; auf hartem nicht fo 
gut. Vorige Woche hatten wir zwei jchöne 
Regen. Das Welicheorn wächit jegt ichön, 
und veripricht eine qute Ernte. Es iit 
jet auch viel Arbeit, obwohl der meiite 
Meizen ichon gejchnitten it. Mber jet ilt 
noch Melicheorn durchzufahren, fiir DieWin 
terfaat zu pfliigen, zu dreichen uw. 
Bei Sejhwiiter Beter Heinrichs fehrte zu 
ihrer Freude ein Sohn ein; die Schweiter 
war bedenklich franf, erfreut jich aber jchon 
quter Gejuneheit. 

Geichwiiter Gerbard Warfentins, die, 
wie befannt, ihres Bruders ©. Köpps Ba 
buy in Pilege hatten, waren ichon ganz rei 
jefertig, ibren Bruder, welcher bei Buhbler, 
Nans., wohnt, zu bejuchen. Do „der 
Menich denft und Ghtt lenft.“ Das Baby 
wurde franf und jtarb. Es wurde den 5. 
diefes Monats bier begraben. Sie fuhren 
ipäter dody auf Vejuch dorthin. Hoffentlich 
it ihrem Bruder ihre Gegenwart doc) tröjt 
lich, auch ohne das Baby; denn „Was Gott 
tut, das ilt wohlaetan, ces bleibt gerecht jein 
Wille.“ 

Seihwiiter $. Warfentins bei Kope, 
wohnen jeßt in unserer Ansiedlung, in dem 
Heim der ©. Warfentins, die auf VBejucd) 
nah Kanfas iind, und beforgen ihre Wirt 
ihaft. 

Unsere Neffen icheint Kanjas anzuziehen, 
denn Kobann Ffant zurück aus Tabor Col 
lege in Hillsboro, um daheim vom Zernen 
auszuruben. und zubauie in der Ernte zu 
arbeiten, und Eduard aing nach Hanias 
auf-Arbeit, um jchrell Geld zu verdienen. 
Zobald die Schule wieder anfängt, gebt No- 
bann wieder zum College, um von der Ar 
beit auszuruben und zu lernen. Na, es 
geht jo, wie ein chineiifhes TSpridwort 
laat: „Da, wo man midht it, Scheint e8 ei 
nem am beiten zu fein.“ 

Cs ijt ja jegt Me Yeit der 
fen“, umd wir haben nody nicht einmal fri 
Ihe. Die Rumdichau it aber immer nod) 
gefüllt mit Iehrreidem Stoff, ichade, da; 


„Zauren Sur 
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wir der Arbeit wegen nicht alles lejen fön- 
nen. 

Ter Gejundbeitszuitand ijt gut. 
mal alle in Xiebe grüßend, 

Euer 


Wod)- 





Bubler, Nanjas, den 17. Juli 1911. 
Werter Editor und Lefer! 

Nah langer Trodenheit fing es heute 
morgen an, recht jchön zu regnen und reg- 
net jo recht gelind und jtill auf die trode- 
ne Erde herab, weldyes nicht nur die trode* 
ne Erde und die Blanzen erfriicht, jondern 
aud) die Menichen, Vieh und alle Vögel 
fühlen jich dann wieder erquidt. 

Seitern, Sonntag, war Vormittag in 
Bubler Berjammlung und Nachmittag wur- 
de das Heil. Abendmahl unterhalten. 

Die Gattin des Editors Abra. Schellen 
berg, Meßberfon, mit ihren Sindern wa 
ren als Gäjte zugegen. 

Bei 3: 3. Wall fam der dritte Elerf den 
16. an, und verlangte zugleich Familien 
recht. Sicherlich werden fie ihn jchon als 
Zohn annehmen, und der Franz wird nod) 
recht itolz fein, dab er jeßt drei Nungens 
bat. Wiimichen ihnen denn auch viel Gliid 
damit. 

Die alte Gejhwiiter Ennjen wollen heute 
ibre Seimreiie nach California antreten. 
Soffentlich wird ein Neilebericht folgen. 

$, Warfentins von Colorado find bier 
bei Geichwiitern auf Beiuc. 

um für diesmal genug. 

Ein Bericdhteritatter. 


Siıllsboro, den 16. Nuli 
1911. 

Sndem wir viele Freunde und Bekannte 
haben, wollte ih furz etwas mitteilen von 
unieren Erfahrungen. Wir befamen eine 
Einladung, nad Nord-Dafota, zur Hochzeit 
unseres Neffen Jacob 9. Peters, ein Sohn 
des Seinrich Peters, der einzige Pruder 
meines lieben Mannes. Da wir uns jeit 
etwa 23 Nahren nicht geieben, fo!gten wir 
der freundlichen Einladung und fuhren am 
9. Kuli ab, und am 12. ftiegen wir in Ca- 
rington, Nord-Daf., aus, wo wir von dem 
licben Bruder in Empfang genommen twur- 
den. Wurden no freundichaftlich bewir 
tet bei Geichwilter Sorns, Sarah Fon? 
ratb-— die daselbit wohnen. Dann batten 
wir noch 20 Meilen zu fahren. Es war 
ein frohes MWiederichen! 

Ym 15. war die Sodyzeit, und am 22. 
famen wir wieder geiund und wohlbebalten 
inSillsboro an, doch jehr müde von der lan 
aen Weile. Wär trafen auch die Unfern 
dabeim, vom Serrn bewahrt, munter an.. 
Kir hatten nämlich, ehe wir fuhren, uniere 
liebe Tante Pernhard Bauls, die bei ihren 
Kindern Beter IIngers etwa 12 Meilen von 
bier wohnte, bingebolt, zur Sefellichaft um 
ierer "Sroßtohter Martha. Am 17. er- 
franfte fie plößlih, und war etlihe Tage 
siemlich franf, wurde aber von liebenden 
Bänden gepflegt, die zu Hilfe gerufen wor- 
den waren. Mls wir am 22. heimfamen, 
ivar jie wieder munter, aber no idhiwadı. 
Sonntag, den 25, waren unjere Slinder Jo- 


Stans., 
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hann Gäden bier, und Tante erzählte alles, 
wie 65 gegangen; fie war heiter und froh. 
Es hätte alles jo gut gegangen, nur dah 
fie franf getvorden, aber fie wäre ja qut 
bejorgt worden. Sonnabend batte fie aucd) 
Bejuch, da bat fie geiagt, fie hätte großes 
Verlangen, beimzugeben; fie jet fertig. Den 
26. abends befam fie Stiche in der Seite 
und war drei Tage jehr franf; doch zuleßt 
gaben die Schmerzen nad. Ich jagte zur 
Tante: „Ihr jeid jehr franf, ihr fönnt auch 
iterben, habt ihr noch was zu beitellen oder 
zu Sagen. Sett Fönnt ihr noch fprechen, 
jpäter vielleicht nicht.“ „Mein, ich bin ganz 
fertig,“ jagte fie, und entichlief janft am 
29, Juni, 7:30 abends. 

Die liebe Tante war eine geborene Ma 
ria Bergmann von Betersdorf, Sidrußl., 
verehelicht mit Peter Unger, Einlage. Sie 
baben früher in Woodjon Co., Ktans., ge 
wohnt, wo aud der liebe Onfel geitorben 
it. Als Witwe fanr fie mit ihren Kindern 
Peter UIngers nad Marion Co. Hier ver 
heiratete jie jidy mit Onkel Bernhard Bauls 
von Lehigb, Hans. Mac fünf Jabren jtarb 
er, und dann war jie noch jieben Jahre 
Witwe. Sie ilt alt geworden 75 Jahre, 
8 Monate. Sie hatte eine große Yamilie, 
aber fie jind ihr alle voran gegangen, bis 
auf einen Sohn und jieben Grohfinder. Sie 
it meines lieben Mannes rechte Tante. 
Es ging ihr bei uns qut, viel auch, weil 
wir in der Stadt wohnen. Sie ichaute oft 
bon morgens bis abends die Sauptitraie 


entlang amd jchaute dem Treiben der 
Vente zu. Sie wurde dent. Juli von ım 
jerem Berfammlungsbauje aus begraben. 


Sm Saufe iprah Br. BP. E. Nidel über Ebr 
t, und in der Kirche die Brüder PB. PB. Nem 
pel, Onfel Jakob Wiebe und Br. Koh. Foth. 

Alle Freunde, beionders die in Nuhland, 
iter, 

Suitina Beters. 
Durbam, Sans., den 16. Juli 1911. 
Seßt jind wir, ih und Onkel ©. N. 
wöbn auf ıms felbit angewieien, denn um 
jere Frauen verweilen gegenwärtig in Yo 
ne Tree. Meine Frau ging geitern nad) 
Salva, um ihren Bruder Fred zu bejuchen 
und ©. 3. 8. jeine Frau qing wieder nad) 
Moundridge, um ihre Eltern zu beiuchen. 

Seltern regnete es wieder etwas bier bei 
uns, aber weiter füdfih und nördlich ba 
ben fie mehr befommen. Nur ganz gc- 
troit, vielleicht befommen wir auch nod 
grüßend, verbleibe ich eure gering Schwe 
mehr. 

Die Jrau Benjamin Unrub war heute 
von Yone Tree in unierer Berfammlung 
und auch PBrofotfs von Hillaboro, Sans. 
Er ilt der Schwiegerfobn von Benj. Rat- 
laff, der in umferer Näbe wohnt. 

Die Geihwiiter Safob Schmidten und 
Penj. Schmidten find ichon zurücd von Dt 
laboma, wo fie waren auf Pr. Andr. T. 
Wigbtengales Begräbnis. ch berichtete 
am 3. des Monats, da D. E. Unrub auf 
der Stranfenliite wor, aber jegt it er wie 
der völlig aeiund Bei Cor. 9. Unrubs 
jollen Zwillinge eingefebrt jein. Goufin 
G. x. Köhns Fub iit ion am Beilern, 
nachdem er, qlaube ich, das Nezept, weldyes 
ein gewifler Cor. Suderman, an die Rund» 
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jchau am 2, Febr. diefes Jahres ichrieb ge- 
ge nSalztluß, anwendet. 

Mrs. George Helmer bat den 18. dieies 
Monats Berjteigerung. Wo fie bin will, 
oderwas fie tun will, Fann ich nicht jagen. 

Freund Nakob Wedel, Andre. B. Unrubs 
Schwager, von Colorado, war bier auf Be 
fuch; er juchte nach Arbeit. Bon bier ging 
er nah) Mc Bherion, Kans., und wollte 
iehen, ob er dort nicht fönnte Arbeit in der 
Mühle finden. Mit der Eva, welche dem 
Safob feine Frau und V. B®. U. jeine 
Schweiter sit, bin ich bier in Nanjas zu 
jammen zur engliihen Scule gegangen. 
D. D. Socolofsfy, welder in Tampa 
bier die Boit-Dffice hat, wollte wieder den 
18. des Monat3 nach Elcampa, Ter., rei’ 
jen; fann fein, dab er jchon fort ilt, denn 
ich jah ihn Samstag fchon in Durham, mit 


einem von feinen Sungens jo aufgedrejied. 

Später, den 17. Juli. Heute morgen 
befommen wir Gott jei Danf, den jchon 
lange erwünschten Negen, welcher das diir 
re Erdreich jeßt doch aufweichen wird. Das 
ipät gepflanzte Corn fann jett noch etwas 
geben. Während meines Schreibens reg- 
net es gerade; wenn's nur noch jo eine zeit 
lang anbielte, bis e8 gänzlich durchgenett 
wäre! Wir hatten feit Musgangs Mai 
fait feinen Negenfall; folglich war es fchon 
jehr trocen und die Erde hatte auf Stellen 
Nilfe, wie ich fie noch nie geiehen babe. 
Seßt aber werden jie wabricheinlich wieder 
verfchwinden. 

Sch mul; heute Vormittag noch nad 
Durham fahren, um meine Yamilie zu bo 
len, denn fie fommt heute jchon zuriick bon 
Lone Tree. 

Das Drejchen it jeßt auf einige Tage 
eingeltellt; mm, das it ichen „allrigbt,“ 
wenn nur regnet. Denkt ihr mit al 
jo? 

Seihwiiter M. B. Unrubs famen lebte 
ode von Gray und Ntiowa Co., Slans., 
surüf. Br. U. I. Köbn, ging legten Mon 
tag nach GSreensburg, Kiowa Co., Kans,, 
und verfaufte dort jeine Rferde ein Ge 
jpann die Seidirre, und den Wagen an 
5.2. Nablaff für $100. Er iit febon wie 
der zurüd. i 

Mit Gruß, 

3 8. 

Sillsboro, Kans,, den 17. Juli 11. 
Werter Editor! 

Meil es bier heute jo ichon reanet, will 
ich zur Feder greifen. Wir haben bier nad 
einer langen Dürre jeßt einen  fchönen 
Vandregen, worüber jich wohl alle Leute 
freuen jollten, denn das Corn litt jchon 
ehr; fann,jeßt vielleicht noch etwas geben. 
Keizen aibt es bier aut. Bon 10 bis 42 
Bırschel vom Aere. Wir haben von SO Me 
res 1560 Buschel Weizen gedroichen; jehr 
auten Meizen. Safer war febr furz und 
leicht. 

Ssafob Funf, Buhler, fam mit feiner 
Tochter Peter I. Epp von Oflaboma ber, 
mt jeine Sinder zu beiuichen. MW. M. Stel 


Köbn. 


tma, der geiumdheitsbalber nadı Colorado 
reilte ilt wieder zurücdgefebrt, 
wohl wenig Hoffnung. 

Penners paflierte lette Mo 
Tie Mutter lie das vier 


und bat 


Ber Ed. T. 
de ein IUnglüd. 


Menuonitifcye Vundfchan 


Monate alte Kind im Baby-Wagen jtehen 
und ging noch etwas zu beforgen; dann 
nahm das Meltere, wohl zwei Sabre alt, 
ein Stücf Salz und jtedte es dem Kinde in 
den Hals. Der Arzt wurde gerufen, aber 
das Kind litt noch 40 Stunden lang furdt 
bare Schmerzen, und dann jtarb es. Es 
wurde Freitag zu Grabe getragen. 

Bei umlern Kindern B. E. Janzens ijt 
ein lieber Sohn eingefehrt; jie wohnen auf 
unserer Sarın, haben dort das Haus grö- 
her gebaut. Ilnfere Tochter Maria fchreibt 
do5 Sie von 35 Meres Weizen 27 Bufchel 
vom Mere gedroichen haben; jie wohnen un- 
gefähr 40 Meilen von uns ab. Sie haben 
mit ihrer Samilie von zwei lindern ihr 
qutes Fortfommen. Sohn Cornelius ar’ 
beitet aus. Er aedenft, näditen Winter 
wieder weiter zu jtudieren. 

Tie Mutter Peter Epp möchte einmal 
etwas von ihrem Bruder Abra. Alafien bö- 
ren. Derielbe hatte jeiner Yeit eine Yab 
rif. Hoffentlich berichtet jemand von dort, 
wenn auch durch die Nundichaun. Sie ilt 
aeiund umd it mit ihren jingiten Rindern 
sufammen auf ihrer Yarm. Die andere 
Ntinder, Beter, Corn. und Abr. Epp wohnen 
in Oflaboma 

Srihze alle meine Freunde und Bekann 
te in Neufirh. Ich bin ein Sohn von Na 
fob Sanzen. Mein Grohvater Cor. Jan- 
sen wohnte in der eriten Feierjtelle an der 
Ritjcheite. 

Cor. $. u. M. Janzen. 
Newton, Hans., den 17. Suli, 1911. 
Werte NRundichan! 

Indem ımiere Leute gezwungen find, 
Sand für ihre Kinder zu juchen, und es 
auch jonit mande Landloje in unferer Ge 
meinde aibt, verfuhe ich das Mugenmerf 
folher Leute auf autes Land,  geiundes 
Stlima, autes Waffer md jehr ertragreichen 
Boden zu lenfen, und zwar in einer Ge 
gend, die unierer Gemeinjichaft vor 25 ab 
ren von Sachverständigen zur Anfiedlung 
empfohlen wurde. Diele Gegend ilt in 
der Umgegene von Las Vegas, New Meri 
co. Miele taufend Meres beiten Zandes, 
Nurcichnitten von der Santarye Eiienbabn, 
Roden: und MWaflerverhbältnifie in der ae 
winskten VBerfaflung, milder Winter, Fei 
ne Wirbelwinde, Feine übergroße Site. Die 
aewöhnlice Negenzeit iit von Mai bis Of 
tober. Die Landpreiie find jehr mäßig, 
von $12 bis $18 umd ein Drittel bis die 
Hälfte Paarzablung; der Reit auf 6 Pro 
ent Zinfen. 

Da möchte man wohl 
fommt es, da joldhes Land nicht ichon 
längit beitedelt it?” Wie fommt c8, dat 
die Wrovinzen im den Ietten Nabren erit 
beiiedelt wurden? Mlles bat jeine Zeit u. 
das Land bei Las Vegas und Millionen 
von Meres nördlich und jidlich von diefer 
Stadt hat auch feine Zeit. E8 Scheint, dat; 
die Zeit nunmehr für dieie Gegend gefom- 


fragen: „Wie 


men tt: e8 zieben allmählih mehr Far 
mer dortbin: aanze Kolonien entiteben; 
Nlt-Mennoniten, QOnader und sonitige 


Dentirhe wohnen dort, und andere find im 
Regriff, hbinzuzieben. Hier von Hanfas ha 
ben Leute jene Gegend unterfucht, und fich 
Land aefauft. Wir haben jopiele Menno 
niten, die im Djten diefes Landes den Vec- 
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re mit $150 bis $250 bezahlen. Uniere 
Literatur über jenes Land zeigt uns, dab 
die jährlihen Erträge eines Mcre größer 
jein fünnen wie jein Anfaufspreis. Wir 
wären gerne bereit, einichlägige Literatur 
jedem zuzuienden, der ich dafür interef- 
fiert. Mlle befannten Feldfrüchte werden 
dort mit Erfolg gezogen, und Gartengemii- 
je Milchwirtichaft, und Hühnerzucht bezab- 
len fich aut. 

Mit grogem Borteil fönnenRandes aus» 
aefauft werden, auf deren ganze Kamilien 
geichlojien wohnen fönnten. Da ilt 3. ®. 
ein Rand, 7600 Meres groß, vier Meilen 
von Yas Vegas. Das Land Fojtet $12 
per Vere wenn im Ganzen verfauft, 
fonit foitet es $18. So fojtet ein Viertel 
Land 1920 Dollar, und die Hälfte anzah- 
len. 

Am 1. Muauft it die nächte Ererfion 
dorthin. ES wäre jchate, wenn dieje Gele: 
genbeit, zu billiges Yand zu fommen, um- 
ni vorüber gehen würde. Diejes lettge- 
nannte Land wollen die Eigentiimer reier- 
bieren, wenn fie Musficht fir Käufer ba: 
ben. 

Achtungsvoll! 

KBW Toevs. 

Pretty PBrairie, Bans,., 
fi 1911. 

Werte Nundichau! 

Meil e8 bier nach langer Dürre wieder 
einmal reanet, will ih ein paar Zeilen an 
dich einfenden. 

63 war bier diefen Sommer fehr trof: 
fen. Seit Februar hatten wir noch feinen 
durchdringenden Negen gehabt. Der Ertrag 
der Meizenernte ilt bier jebr verichieden; 
es aibt von fünf bis 20 Bufchel vom Mere. 
Dit dem Hafer iit bier fait gar nichts. E3 
aibt nur jehbr wenig vom Mere und dann 
it er noch jehr leicht an Gewicht. Weil der 
Negen fo ipät aefommen it, wird es wohl 
fein Corn aeben. Mich haben die heihen 
Winde ibm ichr geihadet. Das Gras auf 
der NWiehweide ilt jo furzs, das man das Vieh 
jchon seßt füttern muß: doch hoffen wir, 
rat fich das Gras nach dem Negen nod) 
wieder erholen wird. DObit und Gartenge 
mitte gibt e8 micht viel, und die Kartoffeln 
find auch Sehr rar. Ein Pufchel derielben 
foitet ihon 83.20. Nebt lernen die Haus 
trauen die Nartoffeln jchäken; jet Fochen 
fie ach die Fleinen, wenn fie noch da find. 

Riff noch berichten, da Christ Albrecht 
reitorben iit. Er war längere Zeit Franf- 
[ich Inter den SGindern berricht der 
‚Mare Suiten.“ Sonit iit der Gefundheit 
untond aut, und alles geht feinen aewohn- 
ten Gang. 

Sch möchte winfchen, daß jemand von 
ren Leiern feine Meinung aeben möchte in 
Rerma auf die Frage: Können mehrere 
Pritder in Ilmeiniafeit Ieben und dabei an 
der Sonntagsichulflafie mit Erfolg ftehen? 

$rünend, 


den 20. Iu- 


Andr. PB. Graber. 

Inmerfung— 

Ein Ehriit fann in diefer Sache doch nicht 
wirflih im Ilnflaren fein; jagt doch der 
Herr Seins jelbit vom Neich des Satans, 
dab es nicht beiteben Fönne, jolange eS um 

sortießung auf ©. 10. 
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Im Strom der Zeit. 





SYortfegung. 
Der alte Bernau batte jich wirf- 


[ih in der legten ‘eit bemübt, jei- 


ne SLeidenjhaften zu bemeiltern, und 
war sehr itille md eingezogen gewor: 
den. Die liebe Mutter Schlegel hatte ei- 


nen großen Einflu auf ihn gewonnen 
und auf feinem Stranfenlager hatte er nod) 
Zeit gefunden, Las Angelicht feines Gottes 
zu Suchen, und wie ein Prand aus dem 
Feuer gerettet, war er noch im Frieden ein- 
gegangen zu jeiner Nuhe. Seine Söhne 
waren glüdlicherweije wieder zurücdgefehrt. 
Das Hranfen- und Sterbebett ihres Vaters 
war nicht ohne Eindruck auf fie geblieben 
Sie jchlofien fich einer lebendigen Gemein 
de an, und wurden bald qute Arbeiter in 
der Sonntagsichule und unter ihren MI- 
tersgenojien. Durch fie wurde die zuriicd 
gelafiene Familie wenigitens vor Außerer 
Not bewahrt. Alle dieie Ereignifie übten 
einen außerit niederdriickenden und entmu 
tigenden Einfluß auf die Arbeiter aus, 
welcher noch durch itets Tich mebrende Ge 
richte von eimer ich nabenden GSeichafts 
friiis u. Deshalb erneuten Not vermehrt 
wurde. Gime äußerit dirtere Stimmung 
hatte Blat gegriffen. 

Die Brinzipale hatten zwar ihr Mög: 
lichites getan, um den Mat der Arbeiter 
su heben, und ihr Vertrauen wieder herzu- 
jtellen. In den meilten Yabrifen waren 
nit ihrer Unterjtüßung die Hilfsvereine 
wieder nen organiiert worden. Sie bat 
ten ich auch auf die Bitten der Arbeiter be 
reit erklärt, die Halle zu verwalten, frei 
lich mit der Bedingung, da durch ein von 
den Arbeitern felbit gewähltes Komitee ei 
te gename Kontrolle iiber diejelbe ausge 
übt werden jollte. Die Mahnungen des 
Souverneurs waren galeichfalls nicht ver 
gejien worden; e8 fehlte auch miht an au 
tem Willen, aber die Erfahrung, der praf 
triche Blict mangelte, welcher aus anerfannt 
auten Theorien wirflich fichtbare und qreif 
bare Segnungen fiir das allgemeine Bolf 
ihafft. Es war eine Interitigiung zur 
rechten Seit, als ein befannter, durch feine 
praftifchen pbilantbropiihen Ndeen be 
rühmter Redner einige Vorträge in ®. an 
fimdigte ımd al® Segenitand  derielben 
firhbn „die jociale Frage“ nannte. Einige 
der angejebenditen Bürger, die jich über 
dendvortrefflihen Inbalt diefer Worträge 
zum Boraus vergewviliert hatten, trafen lol 
che Anitalten, da durch eine Freigebung 
der Site in einer der größten Hallen ein 
möalicit groies Nuditormm geiammelt 
werden fonnte. Die Breite ichenfte denn 
auch der Sache aebörige Aufmerfiamfeit 
und jo gelang es, das Internehmen zu 
einem bedeutenden Erfolge zu maden. 

sn jeinem eriten Wortrage behandelte 
Tr. E. „die fociale Frage ihrem Wefen 
nad.“ An der Sand der Sefchichte wies 


er nad, daß es zu allen Zeiten eine joci 
ale Frage gegeben habe und immer eine 
Die tet fortdauern 


loldhe geben werke. 
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den Ummvandlungen auf allen Gebieten des 
menichlichen Xebens führen jtet3 auch wie 
der Neugeitaltungen der bürgerlichen Ge 
jellfchaft mit fi md eben in der Yeitung 
dDieier Neugeitaltungen zu einem das allge 
meine MWobl jichernden Ende beitehe Die 
Zöfung der jocialen Frage. Die Jeßtzeit 
babe es vornehmlich mit dem durch die 
Srohinduftrie berbeigeführten VBerbältmiiie 
aroßer Geldmäcte zu ungebeuren MArbei 
terichbaaren zu tun. Die rote Nevolution 
wolle einfach) mit brutaler Gewalt diejes 
Verhältnis aufbeben indem fie eritere ab 
ichaffen, alles PBrivateigentum zu zeritören 
und einen allgemeinen Communismus ein 
zuführen vorichlage. Diejer Borjchlag jei 
gegen die menichliche Natur, er verlange 
einfach Unmögliches. Wirde auch eine fol 
che Nevulotion aelingen, jo wiirde die neue 
Drömung. der Tinge fein Nabrzebnt bal 
ten. Ein revolutionärer Nedner babe emit 
erflärt, der Gommmmismus jei der End 
punft eines gewwilien Entwidelungsganges 
Grit jei im modernen Staatsleben das um 
umjchränfte Rönigstum gefonmen, ibr jei 
die conititutionelle Monarkie gefolgt, da 
rauf fomme die VBürgerrepublif, ihr werde 
die rote Nepublif und derfelben «is Rronie 
des ganzen der Commmmismus folgen. 
Der Mann sollte binzugejeßt haben, dal; 
demijelben die Anarchie und darauf wieder 
eine Mutofratie folgen mütite. Es jei aber 
aleichtalls Falich, wenn man von der andern 
Seite entweder leuane, da eine joagmıe 
rage vorbanden jei, oder auf irgend ei 
vom Wege eine plößliche allgemein bersie 
dDiaende Löfrng derielbeit erivarte Dieie 
Yoiung je vielmehr eine Yrbeit, an welber 
alte Schichten der WVevölferumg teilzunen 
men bätten nd die Tin auf alle Sebi t- 
DeS geiellihdurtlichen 2ebers erftreden tl, 
ic, 

Ss feinem zweiten Bortrage jprad Dr. 
GE. itber die Bedingung zur Yölung der jo 
cialen Frage. Wenn dieielbe gelöit werden 
jollte,fönnte fie nur unter einer Bedinauma 
gelöit werden. Diele Bedingung jei eine 
unerlaßliche Zie fer in der menschlichen 
Watur begründet; fie jet die ewige Wahr 
heit, denn fie ser eine göttliche Dffenba 
rıma. Dieie Bedingung fer die chriltliche 
Religion. Das natürliche Gejeß, das Gejet 
die Prov. in Cam. erit in den leßten Nabren 
nen in der menschlichen Sejellichaft zu ein 
ander beberriche, jei das Intereiie. Mber 
dDiejes Gefeß, wie cS zwar gemeinfame Uns, 
ternehmen bervorrufe, zertrenne doc die 
Serzen, entflamme die Leidenichaften der 
Menicen, ımd watfne fie zum wilden Mtrie 
ae aeaeneinander. Das Gefeß, welches das 
Ehriitentum für die menschliche Geiellichaft 
aufitelle, fer die Ziebe, welde die Herzen 
verbinde ıumd im heiligen Opfermmute jich 
jelbit für das Wohl der Prüder aufopfere 
Die Liebe Iehre md befäbige den Weichen, 
fi des Armen zu erbarmen: fie jeße den 
Armen in den Stand, ohne Neid auf dei 
Reichen zu fehben. Wo das Sejeß der Yiebe 
berriche, da jet das bürgerliche Terbältnis 
su einander bald geordnet. Der rote Com 
mumnismus berufe fih auf den GCommmis 
mus der eriten Ehrilten. Der Unterichied 
fet aber ein ebenio aroßer, wie zwiichen 
Simmel und Hölle. Der rote Commmmis 
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ns wolle alles nehmen; der criitliche 
Gommmmismms wollte alles geben. Gerade 
in feinem infernalen Halle gegen das Chri- 
ttentum offenbare jich der rote Conmmmis 
ns als ein Tier aus dem Abarımde. 

sn jeinem dritten VBortrage jprad Dr. 
G&. iiber die praftiichen Mittel zur Löjung 
der jocialen Arage. Man dürfe diejelben 
nicht von Theorien, und wenn dieje au 
noch jo jhön und qut jein jollten, erwar- 
ten. Es milllen darinnen praftiiche Siele 
erreicht werden, darum milllen auch prafti 
iche Mittel angewendet werden. Die Ge 
jellichaft jei noch nicht jo von dem Geiit 
der YViebe durchdringen, dal von ibr als 
fremvillig, aleichjam von felbjt die Löjung 
dDieier Frage zu erwarten wäre Deshalb 
müflen jolde Mafregeln ergriffen werden, 
wie der Geilt der chrütlichen Neligion auf 
dieielben bindente. Diejelben jeien: 1. 
Weießaeberiiche. Dur die Gejetgebung 
mie der aefunde, friedliche Verfehr zwi 
ichen Stapital und Arbeit gelichert werden. 
Zie babe Yebtere vor den Webergriffen des 
Griteren zu jchlißen, fie babe auch die Geld 
macht in ihre Schranken zu weilen, dad; fie 
nicht zur VBerderbensmacdt im Staate wer 
de. Die babe auch den verderblichen Ein- 
litten auf das RVolfsleben entgegen zu tre 
ten. 2. Erzieberiiche. Sammtlihe Schid) 
ten der Bevölferung Tollten aertlih und 
'ocial geboben, und darum den Armen be 
fondere Nufmerffamfeit aeichenft werden. 
3. Bhilantbropiihe. Man müife fich der 
materiellen md geiltlichen Not der unteren 
Bolfsflafien annehmen und derfelben aus 
allen Rräften zu Itenern iuchen. Im An- 
ihluß an dieie Vorträge Iprad der Ned 
ner amgelegentlich iiber eine ernite Pera- 
tung einer aeiunden Regelung des Verbält 
miles ziwrichen Kapital und Arbeit, Be 
ichränfung des Monopols, Einfchränfung 
des Ausichanfes beraufchender Getränke, 
Hhendichlen, PRıildınasanitalten, ıı. wohl 
tätige Seichlichaften. 

Die Vorträge zeungten bon einem grind- 
lichen, vorurteilsfreien Studium der joci 
olen Frage, die Araumtente waren flar und 
die Sprade populär. So erntete der Ned 
ner allgemeinen »Beifall. Nuf Erjuchen ei 
niger angelebener Vürger wohnte Dr. €. 
roch einer bejonderen Berjammlung zur 
Refprechimg der gegenwärtigen Lage bei. 
(Fr siebte in derselben auseinander, dab er 
in allgemeinen Yiigen feine Ideen zur 2- 
ung der focialen Frage gegeben babe; dal; 
man jedoch nicht erwarten fünne, daß ir 
endivo auf einmal alle dieie Pläne in Aus: 
fiibrıma au bringen fein. Es fommte vieles 
auf Peit und Umstände an: quter Wille u. 
praftiicher Zinn werde jtet3 zu dem greifen 
iras zumächit- am nmotiwendiaiten ericheine. 
Darin itimmten denn auch alle Antveienten 
iiberein. Das war fofort jedermann in der 
Reriommlung Far, dai; die erite Mufga 
be jet in der Sebung der durch den Strife 
hervorgernfenen moteriellen Not der Ar 
beiterbevölferima beiteben miülfe, Es wur 
de dann auch beichloiien, dat das während 
des Streifes oraaniiierte Silfsfomttee feine 
Arbeiten fortießen follte, und wurde dem- 
jelben denn auch von allen Seiten Fräftige 
Unteritigung verfproden. 

Kortiebung folgt. 
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Henry TIhiegen berichtet vom 26. Juni 
daß er Freitag morgen in Wladimwoltod, 
in Sibirien anfam, ımd aedenft nächitens 
weiter ins Iumere Sibiriens zu fahren, 
dann aber beabjichtigt, jich einige Zeit im 
Soudernement Tomsf aufzubalten, am 
jpäter wohl die Netie bis nach der Mo 
lotichna auszudebnen. 





Bon Altona, Man., wird berichtet, 
dal das Wetter gegenwärtig jhön troden 
und für die Seuernte jehr pajiend, für die 
Gärten aber augenscheinlich zu troden it. 
Das Getreide steht, wo nicht zuviel Un 
fraut darumter it, aut und veripricht ine 
beiiere Ernte wie die vorjährige. Dies 
wird denn auch allgemein gewinicht, weil 
im andern Falle es jehr ichleht um Die 
dortigen Armen Tteben würde. 





David Hoop, Schraq, Waib., Ichreibt 
uns: „Wir haben jegt ein Boitamt näber 
bei befommen. sür die eriten drei Mo 
nate fommt die Boit zweimal mwöchentlic) 
von Weber aus, jolange bis die Bahn ein 
mal durchgebaut it, und die Verträge mit 
der Gilenbabn Co. gemacdt jind, und wir 
die Bolt dann jeden Tag befommen. Es 
iind bis Schrag nur zwei ımd einbalb, 
bis Lind aber 16 Meilen. Bitte alle mei 
ne Priefe und auch Zeitungen bierber zu 
befördern. Mlio nicht mehr Lind, MWafh., 
jindern Schrag, Wajbington.“ 

Das Wetter iit jett 
nigitens bier in 


ausgezeichnet, ive 
Scottdale und auf vie 
len Stellen der Vereinigten Staaten, aus 
denen wir gleichlautende Berichte erbiel 
ten. Dies läht uns boffen, dab die Le 
jer mit uns dankbar zu dem Geber aller 
auten und vollfommenen Gabe aufblicen 
fünnen,, voll Danf für eingetretene Firh 
le Witterung und den Regen in den lebten 
Tagen. Mielleiht bat der Negen dem ei 
nen oder dem andern armer einen Strid) 
durch jeine Nechnung gemadt, doch allge: 
mein it er wohl froh begrüßt worden. 


Wlennonitijche Bundfchan 


— %. 3. Hlieiwer beitellt, die Rundicdau 
nicht mehr nad Sotebo, Ofla., jondern 
nah Garlsbad, N. Mer., RN. R. No. 1. 
zu jchiden. Sieben Samilien bon Cote: 
bo haben dort in New Merifo Land gekauft 
von denen jechs bereits bingezogen jind, 
und voll in die Alfalfaernte eintreten. Er 
ichreibt weiter, dab fie angebautes Yand qe- 
fauft haben, ah:jbbr& chmridiwyp emMwyp 
mengeivinnung gemadt wird, der Sa- 
menertrag dort meiitens gut it, ı1. auch) die 
Preiie des Heus und Samens gut jind. 
„Mit uniern Gottesdieniten,“ heist es im 
Briefe, durften wir bier gleich in einer 
Kirde in Loving nad unferer gewohnten 
Reife fortfahren. Wir hoffen auch bier 
auf den Segen Gottes. Grüßen dich und 
die werten Yejer.“ 


Unier Storrespondent in SHodgeville, 
Sasf., berihtet am 20. Juli: Wir hatten 
geitern die Freude, auf einer Hochzeit zu 
jein. Die alüdlihen waren Bruder Io 
bann Müller und Schiweiter Lena Nanzen. 
Die Hochzeit fand im Haufe der Braut 
tatt. Mein Papa vollzog die Trauband 
fung. Es waren troß des wunginitigen 
Wetters viele Gälte gefommen. Miffio 
nar Banfrat bielt eine der Gelegenheit ent 
iprechende Ginleitungrede Seine Ge- 
danken Fonzentrierten jich über die Worte: 
„selus war auch auf das Feit.“ Er er 
juchte dann Die VBerlammlung dringend, 
Selm einzuladen. Nach der Feitfeier, wel 
che im Segen verlief, wurde zu Tisch ae 
ipeiit. Abends um 6 Uhr diente Mijiio 
nar Banfrag mit dem Wort der Predigt. 


- u 


Terteswort war Off. 22, 17. 





u 


Nenn Nobn D. Nocdefeller, der reichitt 
Dann der Welt, von jeiner Frau bebaup 
tet, dal ibr das Verdienit zuzwichreiben jei, 
dab er jebt ein jo riejiges Vermögen be 
ie, da fie ihm von Anfang an und bis 
jett in allen aeichäftlichen Angelegenbeiten 
eine Natgeberin war,, deren Nat wohl nicht 
immer mit feinen Anfichten übereinitimm 
te, jich aber jtets bewährte, rübmt man das 
in aller Welt, troßdem man fonit jchlecht 
auf ihn zu Iprechen it; hoffentlich werden 
jihb in Zufunft recht viele Ehemänner um 
dieien Weltrubm bewerben, denn lWriache, 
das Nodefellerihe Bekenntnis wenigitens 
zum Teil zu dem Ibrigen zu machen, hät 
fen wohl nod) viele, die es nicht der Mühe 
wert balten, das ®erdienit ihrer Frau zu 
erwähnen, während zur Berberrlichung der 
eigenen Berion mande lange Rede aehal 
ten wird. 


„Einen Sott aibt eS nicht,“ jaat die 
ungläaubige Welt, und fahrt dabei fort, die 
auten Gaben des qnädigen und langmüti 
aen Gottes zu geniehen. Wie jollten die 
Släubigen es jich doch da zur Mufaabe ma 
den, zu zeigen, da fie nicht nur an Gott 
alauben, jondern ibm auch danfbar jmd 
für die Liebe, die er zu den Menichenfin 
dern bat! „Es aibt einen Gott,“ jagt 
eine abergläubiihe Welt; „aber es it Fein 
Sott, der Pläne bat, jondern es ilt eine 
ewige Kraft, die aus fich jelbit berausichafft 
obne Zived und Ziel,“ und alaubt, Gott 





2. Anguit 


gegenüber feine Weruntwortung über ihre 
Sandlungsweiie und feinen Danf für jei: 
ne GSnadengaben ihuldig zu jein. Da- 
rum miüffen Ehrilten fich nicht fchämen zu 
befennen, dab fie an den Gott glauben, 
der fi) uns in jeinem Worte, den Büchern 
des Alten und Neuen Tejtaments, durch 
jeinen Geift im feinen Werfen und mwun 
derbaren: Führungen offenbart. Ibm ge 
genüber haben wir die Prliht der Danf 
barfeit und Berantivortung. 


Ans Dennonitiihen Rodten. 





Ss. M. Flaming, SHillsboro, Stans., be- 
richtet am 17. Suli 1911: „Wir haben hier 
einen ichönen Negen. E3 war ja jchon recht 
jehr trocden und alle Tage aroße Site. E3 
jabe aus, daß es wohl fein Corn geben 
würde; aber wenn der Herr jeinen Segen 
su dem jchönen Regen aibt, fann eS Lod 
noc etwas Korn geben. Dem lieben himm+ 
liichen Vater jei Danf für den Negen. Mit 
Grus und Woblwunich IS: A. 3.“ 


Sulims Siemens, Los Molinis, Calif., 
berihtet, da E. Giesbrecht, Alberta, zwei 
Söhne und der Schwiegerjohn dort anfa 
men, Yand fauften und nun in Xos Moli 
nos wohnen. NKöhn, Za Center, Waib., 
faufte ebenfalls 60 Meres. Slafien, Al 
berta begleitete diefe und wiünicht es be 
faunt zu machen, dal er mie befferes Land 
oder eine jchönere Gegend gefehben babe, 
denn in Los Molinos. Man bat. gegen: 
wärtigq den dritten Alfalfafchnitt beendigt. 


Serbard WM. Koop, Dolinsf, Samara, 
ichreibt: „Da ih, Serbard Koop und mein 
sreund Kobann Bauls Yult haben nad) 
Amerifa zu fommen, aber nicht die Mittel 
dazu befigen, jo bitten wir dieie paar Zei 
len aufzunehmen; vielleicht jin® da jolche, 
denen Arbeiter fehlen, und willig find, uns 
ein ‚sreibillett zu ichieken. Sobann Pauls 
it verheiratet, 25 Sabre alt, fie haben ein 
fleines Mädchen. Ic, Gerhard Koop, bin 
ledia, 24 Sabre alt. Mit Grub, ©. SR. u. 
SE Bolt Pleihanowsf, Dorf Do 
linsf, Somvd. Samara. Serbard Abra. 
Stoop.” 


205 Angeles, Calıf., be 
Suli: „Wir bradıten heute 
den lieben Dietrich Klaffen wieder ins Hoi- 
pital, da er ieines alten Fehler we 
gen nochmals operiert werden jollte. Die 
Operation nahm etwa eine Stunde in An- 
iprud). Nach den Musjfagen der Merzte 
fiebt es aut aus. Wir wollen hoffen, dat; 
mit Sottes Hilfe alles wieder qut wird. 


PB. MW, Ihieien, 
richtet vom 17. 


Anmerfung: 
Bor etwa einem Sabre wurde der er 
wähnte Dietrihb SKlafien im Hospital in 
Yos Angeles operiert, wozu eine innere 
Entziindung Anlaß aab. Wir alle hoff 
ten, daß er jeßt vollitändia gebeilt jei, was 
jidy aber als irrig erwieien bat. Much wir 
wimichen ımd hoffen Senejung für ihn 
Editor. 
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Peter Neddefopp, Dallas, Oreg., fchreibt 
‚Wir fühlen, als wenn wir nicht Zeit ha- 
ben zu forreipondieren, doc) ein wenig wol- 
fen wir ichreiben. Unier Freund Suber- 
man macht Bemerfungen, woraus zu jchlie- 
Ben ilt, daß er Dregon überhaupt nicht 
fennt. Wir wollen ihm aber im nädjiten 
Ninter, wenn wir leben und gejund iind, 
es deutlicher Schildern. Wir wollen den 
Editor entichuldigen, der hatte im Winter 
eine zeitlang zuviel zu tun, jo fam der Be- 
richt, worin wir das reihlihe Wachstum 
von Oregon geichildert, und woher es fam, 
nicht zur Ericheinung. 

(Wir find jehr danfbar für die Nachlicht 
und bringen erwähnten Bericht nachträg* 
ih. Hoffentlih aibt er die beabiichtigte 
Aufklärung. Ed.) 





P. 8. Neufeld, Noienbad, PBoit NRuih 
Yafe, Sasf., ichreibt am 15. Juli: „Das 
Metter ift hier eine zeitlang fehr ihön gewe 
jen. Ginige der Farmer jind bejchäftiat 
mit MWiejebrechen, andere mit Seumacdhen, 
und mein Nachbar veriucht ein wildes Pferd 
einzubrechen, womit er auch Gliüif zu ba 
ben icheint. Nie gebt eS euch, meinen 
sreunden Sobann und D. Nlafien, Gould 
totvn, Sasf., jetrd ihr noch geiund? 1Umd 
wie jcheint es mit deinen Pferden? Ahr 
Sejchwilter in Burwalde, Man., Naf. und 
Abra. %. Giesbrecht, jowie Franz W. Thie 
hen und Freund Nafob W. Thiegen, was 
mact ihr noch inmmer, und warum jchreibt 
ihr denn nicht? Wir würden von euch ger 
ne Berichte in der NRundichau leien. WB. 
U Sg 


Peter B. Hröfer, Sibirien  jchreibt: 
„Air möchten gerne erfahren, wo jich der 
Bruder meiner Frau, Erdman Nidel auf 
halt. Er wohnte früber in Seinrichsfeld, 
Burchtin. Seine Frau war Anna Löwen, 
bon Seinrichsfeld. Er ilt im Nabre 1875 
oder 1876 nad Amerifa gezogen Air 
iind Peter Nröfer ımd Arau, Natbarina 
Wickel, verbeiratet 1872, den 9. Februar, 
früber gewohnt m Tichornomore, jeßt aber 
in Sibirien. Wenn dieles an die rechten 
Verwandten fommt, möchten dieielben io 
freundlich fein und uns ein fleines Liebes 
zeichen und ihre Mdrelle jchicken, dann wer 
den wir ihnen mehr fchreiben. Ich war 
im Serbit bei Abra. Nieel in Buchtin. Sie 
waren achund und hatten große Luft, aud) 
nad) Sibirien zu ziehen, wir haben aber 
ipäter nichts mehr darüber gehört. Mei 
ne Mödrelle it: Nuhlant, Gouv. QTomsf, 
ftreis Parnaul, Roit SIawgorod, Naicht 
ihif, No. 20, Beter ®. Ströfer. 


Anmerfung des Editors. 

Wahricheinlich tt Erdman MV. Nickel, Al 
tona, Manitoba, Gan., der Seiuchte. Zie 
be Nummer 28 der Nundihaun „Mus Men 
nonitiichen reifen.“ 

rau 9. E. Janzen, Biggar, Sasf., 
ihreibt: „Vitte mir die Rundichau von 
jet an micht mehr nad Mt. Lafe, Minn., 
jondern nad) PBiggar, Sask., zu fchiden. 
sc traf hier alles geiund an, jelber bin ich 
aber nicht jehr geiund. Die Reiie bat qut 


gegangen, dem Herrn jei Dank für die Pe 


itlennanitifche Bundfcjan 





wahrung auf derielben. Es hat hier in die 
jer Zeit jehr viel geregnet; wenn es nidıt 
bei Tage regnete, jo regnete es doch des 


Nadıts. Es jieht hier alles jehr pradhtvoll 
aus. ch bin von Minnejota weggegan‘ 


gen, weil ich da jo viel jchiwere und bitte- 
re Erfahrungen maden muste, die ich 
niemals vergejjen werde, bis der Herr mid) 
abrufen wird. Die Sehnjucdht wird blei 
ben, folange ich auf diefer Erde lebe. Wü 
re es nicht um diefer Erfahrungen willen, 
jo hätte ih mein Saus und Xot in Minne 
jota um feinen Preis verfauft. Aber es 
war nicht länger auszuhalten. — Pr. ob. 
B., jeßt werden wir uns nie wieder jehen. 
Es iit alles qut. Nun lade ich alle Freun 
de von Batersieite, die in Sasfathewan 
wohnen ein, mich zu bejuchen.. Nıum lebet 
wohl, bis wir ums wiederjehen, wenn nicht 
bier, dann dort, wo fein Scheiden mehr 
iein wird. Nun, du Klaas Wiebjche, ihr 
wohnt wohl bier; bitte bejucht mich jeßt, 
foftet euch doch fein Geld, mich bier zu be 
inchen. Wenn ich recht bin, ijt fie eine Ja 
fob Tejimanns Tochter. Er it mein Onfel, 
meiner Mutter Bruder. Nicht wahr, Ma 
ria, meinst du das nicht auch jo? Sei ge 
arüht von deiner Nichte Katharina Boich 
mann. Meine Nörejie sit: 9. E. Nanzen, 
Rigqgar, Sasf., Kan.“ 

M. B. Fait, Needley, Galif., berid) 
tet am 16. Juli: „Es iit jehr warm. Der 
dritte Schnitt Alfalfa it eingebeimit, und 
war fehbr aut. Bon Sanias und Oflaboma 
fommen oft Leute ber, um dieie Gegend zu 
icehen. Eine Sorte Weintrauben find reif. 
Mlaumen und Nprifofen iind gewejen. 
Piiriiche fommen jet bald und eine Sorte 
it ichon vorbei. Habe eben umiere 10 Arc 
res Nltalfaland bewäjlert. Es war dabei 
recht warm, doch weil; ich bier von feinem 
Rall, dal; Arbeiter von der Hibe erfranft 
und aeitorben find. Beim Bewäliern muf 
nicht mur ein Neulina, jondern auch ein an 
derer noch manches lernen. IS ich beute 
aegen Abend zur PBoit ging, itand auf der 
5, ®. Bahn ein langer Zug, 35 Cars, al 
[es Piefelbe Sorte Cars, und ich fahe bald, 
dai dieielben mit Waflermelonen —Mrbu 
ien beladen waren. Der Mgent jagte 
mir, da3 fieben davon heute bier aeladen 
murden, die andern famen von den zivei 
Nochbaritädtchen. Antanas -bezablten Nie 
%20.00, dann 815.00, und jet noch $8 
ver Tonne. Schöne Einnahmen. Wiin 
ie allen Peiern Gottes reihen Seaen. 

Xch erbielt einen Brief von P. P. Wei 
mer, Teref, und entnehme demielben fol 
aendes für die Rundihan: „Ein Pierd 
habe ib für Schuld abaeaeben und eins 
verfaufte ich, um Nahrung zu befommen 

och e& iit alles wieder alle. Weizen 
feinen aefät, weil ich feine Saat hatte. ALS 
das leßte Mehl verbaden und wir das lebte 
Nrot anacichnitten batten, fragte mein 
Sohn: „Bapa, was wollen wir dann ejien, 
nenn dies alfe iit?” Als ich ihn dann auf 
das Iette Mehl verbaden und wir das leßte 
aber dann wollen wir doch nur ganz wenig 
eflen, damit es länger reicht.“ Der Müll 
fer bat uns noch wieder etivas Mehl ge 
borgt. Wir bitten nochmals um Silfe,“ 
Saben will ich gerne befördern.“ 





Vdrehveranderungen. 


Wea- 


Peter Yöwen, Snola, Ofla., jegt 
tberford, Ofla. 

Andr. W. Groß, Blealant View, S. Daf. 
jet Dolton, S. Daf. 


W. 6. Dörfien, Nenfrow, Ofla., vom 1. 
Angult an Denair, Stanislaus Co., Calıf. 

Abra. Reimer, Goeffel, Kans., jest Wit 
we Abra. Neimer, Moundridae, Kans., 
W. 3, Bor 55. 


% 


David Koop, und . NR. Schrag verle: 
gen ihre Bojt von Lind, Wafb. nah Schrag, 
dans Co., Waib. 


Todesanzeine. 


Wr. Safob Wiebe, beritammend aus 
dem Dorfe Schöneberg, Alte Kolonie, ©. 
Nußl., und verheiratet mit Beter Neimers 
Anna, befannt al3 Schulter Neimers 
it den 14. Nuli nach einer 24 ftiindigen 
jehr jchiveren Aranfbeit jelig im Serrn ent 
ichlafen. Er bat jeine liebe Gattin mit 
ichs Kindern, 2 Mädchen md vier Sinaben 
in ziemlich auten Berbältniiien zuriidgelai 
ien. nd das föitlichite tit, da; er als ein 
geretteter Sünder frob dem Tod ins An 
aelicht Ichanen und dem Seiland entgegen 
aehen fonnte. Zu joldem Ende verbelfe 
uns der Herr aus Smaden. 

Als wir die liebe, aber jeßt betrübte 
Schweiter auf ein Stimdchen beiuchten, bat 
jie mich, dieies an die Nundichau zur Ver 
öffentlichung zu berichten, damit fein VBa- 
ter Nafob Wiebe und feine Gejchwilter es 
in der alten Heimat erfahren möchten. 

MariaEpp, 


Altona, Man. 
Todesanzeige. 
Infer Vater, Iafob Thiefen, iitt am 22 
Sum 1911 im Slauben an feinen Heiland 


und Grlöier, wie wir feit glauben, und 
auch nach jener eigenen Musiage jelig im 
Serrn entichlafen, und wir dürfen ja michf 
jo trauern obne Soffnung, Tondern wir 
glauben und hoffen, ums dereinit wieder 
su treffen bei dem Serrn, wo fein Ecdhei 
den mebr jein wird. Am 24. Nuni wur 
de die Leiche von der Taborfirde aus, zu 
welder Semeinde er auch aebörte, dem 
Schoie der Erde übergeben. Leichen reden 
wurden aehbalten von Melteiter H. NR. Voth, 
NVelt. 9. Banman ımd Melt. B. Nichert. 
Zein Alter bat er gebradyt auf 78 Nahre, 
| Monate und etlihe Tage. Nranf qeive 
ion etiva vier Monate, Er hatte ein ichlim 
mes Maaenleiden, wovon er durch den Tod 
erlöit wurde. Er ruht jett in Fühler Erde, 
bis zu jenem Anferitehungsmorgen, wo 
beim Roiaunenball alle Zeiber werden auf 
eriteben. 
Die trauernden Kinder 
Seinru.M. Tbiefen, 


Soeiiel, Kans., den 24. Iuli 1911, 


14 


Abra. F. Reimer. 





So hab’ ich num vollendet 
Den jchweren Lebenslauf, 
Mich ganz zu Gott geiwendet 
Und geh’ jet Simmelauf.“ 


Unter den vielen, de da ichlafen, liegt 
nun auch umier Bater Abra. 3. Neimer, u. 
ein friiher Grabeshügel auf dem großen 
Aleranderwohler Friedhof bezeichnet Die 
Stätte, wo jein müder Leib nun ruht von 
den Kämpfen und Bejchwerden diefer Erde. 
Endlich, nad) Iangem Zeiten durfte er heim 
geben, worauf er ji Findlich freute und 
wo er mıum feiert vor des Yammes Tron. 
Den 5. Juli, einviertel nad) 4 Uhr mor- 
gens ichlug jene Erlöfungsitunde und mit 
dem Seufzer „Mein Gott und mein Hei’ 
land“ auf den Lippen jchlummerte er janft 
und friedlich hinüber. Er iit alt geivorden 
85 Sabre, 3 Monate und 19 Tage. rei 
tag, den 7. fand das PVBegräbnis von der 
Mleranderwohler Kirche aus unter aroßer 
Beteiligung Itatt. Keichenreden wurden ge 
halten von Melteiter 9. Banman und Pre 
diger Peter Buller. Im Trauerbaufe hielt 
Neltefter Panman noch erjt eine furze An 
fprache, worauf Sich der lange Trauerzug in 
Bewegung jette nach der Kirche. Nach dem 
Gottesdienst fang der Chor noch das fchö 
ne Lied: „Sch hab ein Heim,“ worauf die 
Leiche, nachdem fie draußen lange zur Be: 
fihtiqung geitanden hatte, von den drei 


Söhnen und drei Schwiegerföhbnen nad 
dent Mirchhot aetraaen mırde. Dann mr 
de em surlichsnfommen nach dem 


Trmrerhbanse zır einem aemeiniamen Mah 
le, woran fich viele beteiliaten, denn der 
Nater war geliebt und geachtet von allen. 
Sein Sohn Peter von California Fonnte 
franfheitsbalber nicht bier fein, fowie auc 
Peter H. Neimer von Oflahonta. 

Eine beiondere Krankheit hatte der Ba 
ter nicht, mur Mltersichwäche und ein 
Bruchleiden, das er jchon viele Jahre hatte, 
und was ihn oft in große Not bradte. 

Hun it er befreit von aller Not. Er 
binterläßt eine tieftrauernde Witive mit 
adt Kinder. 

„Selig find die Toten, die in dem Serrn 
entichlafen.” 

3. Mm Neimer. 
Aus Herold. 








sortießung von Seite 10. 
eins jei. Die Glieder einer Sonmtagsichu 
le fönnen wohl mandmal verichiedener 
Meinung in Bezug einer Sache fein, aber 
dürfen nicht in Ilneinigfeit iteben, was aud) 
für alle Chriiten, ob Sonntagsichüler oder 
Lehrer gilt. Ebitor. 


—_ 


Soejjel, Kanfas, den 17. Juli 1911. 
An den Editor umd die Lejer in Sibirien! 

sch erzählte im Serbit, dah ich nad 
tanjas ginge, weil ih Peaver Co., müde 
war, Kun, den Winter über fonnte ich 
mic; mit Gottes Hilfe auch beberrichen und 
ziemlich rubig fein; aber als das Gluden- 
jegen ımd das Eiermwegfabren erit wieder 


Mlennonitifcye Bundfiehan 


[0o$ ging, da wadte alles das wieder auf. 
Dann zuleßt, als ich vor zwei gute Wochen 
binfubr, und jahe feine Ernte, fondern nur 
fniehoben Hurai, und auf vielen Stellen die 
Senzpfoiten vom Kuria und Sturm abae- 
brodyen, die Autterhaufen von dem Vieh 
der lieben Nachbarn gefreiien, und ich ein 
Team junger Eijel, für weldyes mir der 
Mann 8235 veriprochen hatte, zuriidkneb- 
men mußte, dann fand, dab jemand Mör- 
nerfutter abacholt hatte, weldhes er wohl 
nie ivieder bringen wird, weil ich feinen 
Namen nicht weis, — Gott weil;! 

Wenn der allmädtige Gott Loch wollte 
Negen geben, dab es dort doc Futter gebe! 
Wir hatten ja 135 Mecres, viele 300 bis 
500 Veres Weizen gejät, haben aber nichts 
zur Ichneiden. Was einer dann fühlt, fann 
nur der veritehen, der fein Geld bat, aber 
leben will mit Bich und alles. Aber ich 
hoffe, Gott wird Negen geben, denn gerade 
jett, während ich jchreibe, regnet es. 

Viebe Freunde Heinrich Yömwens, jchiet 
doch die richtige Ndrefie von euren Kindern 
Sobann Yöwens und Abra. Diicen, No 
bann Yöwens Tochter. Ich jchiefte im Na 
nuar zwei Bilder, die aber vier Monate in 
der®elt herumirrten ıı. dann endlich zuriic 
famen. 

Schließe denn hiermit und winiche allen 
Selumdbeit und froben Mut. 

Rath. Löwen. 

Meine ipätere Ndrejie wird wieder fein: 
Soofer, Dfla., WR. 2, Bor 16. 


Sılfzboro, Hans, den 20. Nuli 
911 
An die werte Nundichau! 

Einen Gruß an dc, liebe Scdwelter, 


Atwe Heinrich Neufeld, Sibirien, YBarna 
uler Streis. Will dir, Schweiter, berichten jo 
du noch am Leben biit, daß wir einen Brief 
befommen baben aus Nubland, Sriedens 
dorf, von Onfel und Tante Tobias Vothen. 
Sie ichreiben uns, das ihr in Sibirien 
wohnt und dein Mann umd deine drei Töch 
ter geitorben iind. Das jtimmt mich jebr 
traurig, denn wir Geichwiiter haben von 
allem nichts gewußt. 

sch habe im Nahre 1906 7 Brieftvech 
jel gehabt mit Anna, Sufanna, Maria. 
Zind die drei Töchter geitorben? Witte, 
liebe Schweiter Neufeld uns berichten zu 
wollen. Wenn du nicht Fannit, dann bitte, 
la deinen Schwiegeriohn Franz 3. Naaf 
oder Deinen Sohn Daniel Neufeld uns ei- 
nen ausführlichen Brief jchreiben, das wir 
erfahren, wie eure Berbältnifje, ja eure 
Yage dort ilt, denn wir Geichwiiter wollen 
es gerne willen. Biit du, Schweiter Neu- 
feld, mit deinen drei jüingiten Söhnen Ger 
bard Nafob und Kohbann allein? Brit du, 
oder dein Schwiegeriohn Rumdichauleier ? 
Wenn nicht, dann bitte ich, möchte jemand 
jo gut fein, und der Witwe Neufeld dieje 
paar Heilen zu leien aeben, und jeid je 
mand jo qut, md gebt uns die richtige Ad 
reiie an Witwe Heinrich Neufeld oder Da 
niel Neufeld in der Rundicban oder brief 
lich! Das Lebtere wäre uns lieber. 

Seßt noch ein paar Worte an Onfel ımd 
Tante Tobias Bothen, Friedensdorf! Euer 
Brief bat uns Geichmwiiter jehr erfreut: dan- 
fen ech, Tiebe Tante, herzlich für die Lie 


2. Auguit 


be, daß Sie uns jo viel mitgeteilt haben. 
sch habe Antwort gejchrieben. Heute gebe 
ih das Bild memer Kinder, Sujarme und 
serdinand Sanzen, auf die Bolt, und dann 
bitte, jeien Sie, liebe Tante jo gut, und be. 
richten Sie uns, ob Sie das Bild befommen 
baben. 

Wr jind bei uns alle geiund, was wir 
euch dort in der weiten Jerne auch wiin: 
ichen. 

Seßt nod einen herzlichen Grub an euch 
alle, auch die liebe Tante Peter Frieien joll 
nicht vergefien fein. Nett noch ein Xebe- 
wohl, und Gott mit euch, ganz bejfonders an 
dich, liebe Schweiter Neufeld und deinen 
lieben Stindern. Wenn wir eure Adrejie 
erit haben werden, dann werde ih an euch 
ichreiben. 

Deine Schweiter 

Elijabeth Plod. 


RB. So. Wir haben heute jchon den drit- 
ten Tag Negenwetter. 
Dieielbe. 


Minneiota. 

Mt. Lafe, Minn., den 21. Juli 1911. 
Yieber Editor! 

Ich wimfche dir Slitc und Segen an Xeib 
und Seele! Ich leje auch die Rundichau, 
md babe fie bereits 32 Sabre gelejen, und 
babe auch) viel Gutes darin gefunden, be- 
ionders fir Arme ıumd Kranke, jowie jet 
von meinem lieben Bruder Jakob Düd, am 
Teref. So wollen wir ihm eine Fleine 
(Sabe mitteilen, und du wirft jo gut fein, 
nd fie an jenen Sohn Franz Dinf jchieen, 
der an der rediten Sand den Strebs bat. 
Sch habe aber auch noch etivas von bier 
nritzuteilen. Seine Sichweitern leben nod) 
alle drei. Die Schweiter Inrub it 86 ab 
re alt; fie fann fich nicht mehr jelbit bedie 
en, d. b. das Eilen machen und die Haus 
arbeit beforgen. Mit der Schweiter Thie 
hen iit e8 nicht viel befler; aber die will 
noch immer viel; die it auch Schon 83 Nab- 
re alt. Ich weil; nicht, was ih von ihnen 
denfen joll; ich bin noch jung und fann 
doc) nicht viel, bin immer Franf; muß im 
mer doftern umd bin erit 65 Sabre alt, und 
die find joviel Alter und wollen immer nod 
ichaffen. Seid alle von uns gegrüßt, auch 
meine Geichwilter in NRubland und alle 
sreunde. 

Sch babe den 20. Juli einen Brief abge 
aeben; babt ihr den erhalten? Wenn du 
diefe Gabe erbältit, Tieber Franz, dann 
ichreibe doch, wie es mit dem lieben Vater 
it, ob tot oder bejier! Ich jchicfe dir noch 
den 103. Wlalm. Darin wirit du Troit 
fiir deine Seele finden. Gottbefohlen. Auf 
Ntiederichen! 

Sch verbleibe eure liebe Schweiter, 

B.u. Elij.Zepp. 


Michigan. 

Yewiiton, Mid., den 15. Juli 1911. 
Werter Editor md Yeier! 

Will in der Eile noch etwas von hier be- 
richten, da ich fdhon Tange nichts gefchrie 
ben habe. 

"ur baben es in letter Zeit ichr trof 
fen und beik aebabt, oft über 100 Gr. im 
Schatten, und Dienstag, den 11. Xuli bat 
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1911 


ten wir großen Wind, und dabei zeigte fich 


bald überall Feuer, weldes, wie gejagt 
wird, von den Zofomotiven berfommt. Es 
find fiidlich von bier, nad) Mio zu, mehre- 
re Karmer ausgebrannt; auch it Mu Sable 
und Osfoda, 2 Städte am Xafe Huron ge: 
legen und nur durd den Mu Sable River 
getrennt, ausgebrannt. Yaut Berichten 


‚sollen über hundert Menichen ibr Xeben 


eingebüßt haben, einige iind in den Ylul; 
geiprungen, um dem Ylammentod zu ent- 
geben, und jind ertrunfen. Etwa drei- 
hundert Menjchen fFliichteten jich auf ein 
Schiff, das am Doc lag, und entgingen 
dem Flammtentod. ES find mur wenige 
Sänier iteben geblieben. Der ganze Ge- 
ihäftsteil Ar Sable, fo auch die aroße Sü’ 
ge » Miible der Zoud Eo., daielbit, ift ver 
brannt. Den Selammt-Schaden fann ich 
nicht genau angeben, aber es wurde bon 
$500.000 geiprocdhen, welches mir aber nod) 
su miedrig borfommt. 

Wir Fönnten einen quten Negen gut 
brauchen, doch jcheint das Corn noch nicht 
sıt leiden, nur die früh gepflanzten Kar 
toffeln wacdjen nicht; die alten jind alle, 
und jo iind wir gegenwärtig obne Kar 
toffeln, welche uns iehr fehlen. Der Wei 
zen tt qut, md wird geichnitten, Safer und 
(Serite werden wohl nicht jehr qut werden, 
wenn nicht bald Regen fommt. 

DObit wird es bier nicht viel geben, in den 
Härten; aber wildes Obit, Simbeeren und 
Nlacbeeren aibt e8 viel. 

Mit Gruß, 

P.9. Puldman. 


Oflahoma 

GCordell, Dfla., den 20. Juli 1911. 
Werter Editor! 

Wenn ich dir nicht zuviel Arbeit mache, 
dann will ich ein paar Yeilen fiir die liebe 
Nundichn jchreiben. (Serzlih willfom 
men. €E».) 

Wir find, Gott fer Yob und Danf, ichön 
aefund mit ımjeren Kindern. Nm Sumt 
Monat haben wir eine jehr trodene Zeit 
dDurclebt. Wir nahmen unier Sandbuc, 
und fanden, da% der Herr folhe Wege mit 
uns aebe, wegen unferer Siinde, Amos 4, 
1—10. Wir fanden ferner, da die Ziich 
tiquna Sollte dem unbarmberziaen Wırche 
rer Nirael einen Sumaer nach Gottes Wort 
erweden, Amos 8, 11 bis Ende. Wir 
alaubten ichon, ob nicht ein ımachor- 
famer Nona fönnte in Oflaboma fein, der 
dent Pefehl des Herrn mwideritrebte. Wir 
haben ion eine Interfuchung angeftellt, 
und wollen alles Unnötige ins Meer wer 
fen, und wir wollen es auch ferner tım. 

m Monat Nuli bat fich das Wetter ae 
ändert. Wir haben öfters Negen. Am 
19. des Abends hatten wir einen recht 
ichweren Neaen, der die Wege ichlecht aus 
gewaichen hat. Nett fönnen wir mit einen 
Danfbaren Herzen jagen: „Er ilt e8, der 
feinen Scool in dem Simmel bauet und ei 
ne Sitte auf der Erde arimdet: er ruft 
das Maler im Meer, umd jchüttet e8 aus 
auf das Erdreih. Er beit Herr. Amos 
9,6. 

Seßt will ich no in Nubland etwas 
xn Nummer 24, Seite 9 


Umschau balten, 


Mennonitifche Bundfejan 


der Mennonitiichen Rundichau fordert eine 
Witwe Helena Töws, geb. Roop, Gnaden 
beim, ihre Bettern, Koopen Sinder, auf, et: 
was von fi hören zu laffen. Mein Name 
it nicht Roop, aber ich bin dein rechter Vet 
ter. Bejonders freute es mich, da deine 
Mama, meine Tante, noch lebt und geiund 
it. Gruß an euch, liebe Tante Gerhard 
Ntoop, mit Neil. 54, 10. 

Serb, Naf., u. Seinrih Koop, auch An 
na Wiebe, geb. KNoop, find joweit ich weid;, 
gefund. Sch habe an euch eine Kleine Bitte: 
Schreibt doch einmal einen Brief an uns, 
wir werden antworten. ch bin ein Sohn 
von Selena Hamm, geb. Noop von NWitde 
au. 

Gruß von eurem euch Liebenden Better 
und Mohblwinnicher, 


V.R. Hamm. 


Mountain View, Oklahoma, den 
16. Suli 1911. 
Werter Editor! 

Ginen Gruß an dich md an alle Lefer! 
Sm Frübjabr waren wir alle in voller Hoff 
nung. Der gejäte Hafer und auch der Wei 
sen ging Jhön auf und wir waren in re 
ger Unterhaltung dariiber, was aus dem 
Weizen werden wiirde, weil er micht im 
Serbit aufgegangen war. Nett bat uns 


‚der liebe Herr gezeigt, was er mit allem 


macen fann: er bielt den Negen zurid, 
und der Safer umd der Weizen muBten ım 
terliegen; e8 wurde nicht, und es tt jozu 
jagen alles aeitorben. 

Nett it endlich die Dürre wieder vor 
bei. Wir haben ichon jeit dem 6. Suli 
beinahe jeden Tag Negen. E3 wird jebt 
wieder fleiig gepflanzt. Weil der Safer 
und das Corn feine Ernte oder Futter 
aibt, wird jeßt noch jehr NKaffiercorn und 
Melemos gepflanzt, jowie Millet und YZuf- 
ferrobr geiät, damit wir Autter für Die 
erde ımd Hiühe befonmen. Die Baum 
wolle bat auch Schon gelitten, doch jett Fann 
es eine ztemlich aute Ernte geben, wo die 
Srasbüpfer es nicht aufgefrefien haben. 
Dieie haben itellenwerfe alles abgeirejien, 
das Hafftercorn jowohl, als auch die Bauım 
wolle. 

Vieit mein Bruder Nafob Nanz, Nußf. 
Sibirien nidt mebr die Nundihau? (in 
Nlerandrowfa? dem wird fie zugelandt. 
Editor.) Halt Miu meimen Brief, den id) 
dir im Frübiahr schrieb, micht erbalten ? 
Warum ichreibit dur micht, was ihr madht ? 
Ritte, jchreibe mir einen Brief! Grüne 
doch deinen Schwager Nohbann Unrau! Much 
eich die beiten Srühe von uns! 

DOnfel Tobias Nanz, Yandsfron®, haben 
Zie nit meinen Prief erbalten? Was 
macdt ihr alle in Landsfrone? Gerbard 
Prands, ihr leit ja die Numdichau und Tan 
te Prand, eure Schweiter ichaut jehniüchttg 
nach einem Prief aus. Tante Brand, wenn 
Sie nicht ichreiben fönmen, achen Zie zu 
meinem Onfel Tobias Nanz; der tt jo aut 
Sbrien einen Brief 

E83 fruga vimer Zeit Seinrihb Marten: 
dSurb Perer N. Whıufeld nach jeiner Tante 
GFijabetb Yrarrıne, verehelihbt mir Bieter 
Poaufıok. Ah wei nit, ob dir jap ve 
mand bat die WMörejie aeichidt. Bater 
Panfrat iit ichon iiber zwei Sabre tot. Die 


md Inreib‘ 
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Matter wohnt in Oflaboma. \bre Ndreilie 
it: Witwe Peter Banfrat, Cordell, Ola. 
Zwei von ihren Söhmen, Johann und Sein 
rich find in Sillsboro, Sans. Die andern 
wohnen alle in Oflaboma, und ihre Mdrei- 
jen find: Gordell, Ofla. Wir, deine Nichte 
Gliiabetb, verbeiratet mit dem lnterzeich- 
neten, wohnen bier bei Mountain View, 
Dflaboma. 

sn Ro. 23, vom 7. Juni, Seite 14 ift ein 
Bericht von Deutschland, unterzeichnet von 
Suitav Schulz. Diefer jagt, falls Inte 
rejle vorbanden it, it er aern zu weitern 
Nitte ilungen bereit. So bitte ich den lie 
benzsreund Schul; um weitere Nuskunft, 
namlich, wo die Sanz alle beritammen. Er 
jagt, da da Sanz nur in Littbauen find. 
Ob das alles Berivandte, und auch mit mir 
verwandt find. Ich werde, joviel ich wei, 
von meiner Serfunft berichten: Alio mein 
Sroßvater, Benjamin Sanz, it geboren 
1801 am 25. Dftober. Meine Grobmutter, 
Maria Botb, it aeboren 1805 am 28. 
März. Der Großvater it aeitorden in 
Nusland 1855, am 17. San. Die Groß 
mutter ilt geitorben 1833, den 9. Febr. 
in Bolen, als fie von Preußen nah Ruh 
land gezogen find. Ihr älteiter Sohn, 
Sermann, mein Onfel, geb. 1827 am 7. 
Suni, md geit. 1832, am 9. Febr. I 
re Tochter Emilie, meine Tante, geb. 1830, 
am 6. Mpril. Geitorben in Nuhland 1843. 
Mein Water, Leander Sans, it geboren 
1832, am 13. Februar, geit. am 1. Mai 
1878 in Nuhland. Wo die Großeltern in 
Deutichland aewohnt haben, weil ich nicht; 
die Sabiere Tınd ums alle verloren qraan 
ae, Es wird Dem Tieben Freund tms 
Trubel machen, aber ih bin ibm richt 
herzlich dankbar, wenn er mir fünate ein 
wontg Mustumft gcben. 

Dem Editor und allen Yejern einen berz 
lichen $rum,. 

Deander Nanz. 

torn, DOflaboma, den 17. Juli 1911. 
Werte Niumdichau! 

ch) babe ichon lange wollen einen Bericht 
einfenden, aber es iit bis jeßt verblieben, 
Doch will ich jekt vom Wollen zum Vollbrin 
gen tbergeben. 

Air in umierer Samilie erfreuen uns 
leidlicher Geiumdbeit, welches ich auch den 
Veiern der Numdichau mwiniche. 

Wurm, liebe Leier, iehr viel Neues weil; 
ich micht zu berichten, aber doc) etiwas, das 
der Serr in jo kurzer Zeit getan hat: Er 
bat feine Gnadenfeniter geöffnet und das 
dürre Yand getränft und mandes Cornield 
erfriichbt. Ibm jei Dank dafür. E38 find 
ıber einige Cornfelder da, fir welche der 
Neaen wohl zu fpät gefommen ift, weil fie 
non der vorberaebenden Site zudiel gelit- 
ter hatten. Webrigens wird es hinreichend 
Lanafutter für das Wich aeben. Ich für 
meinen Teil befomme eine ziemlich aute 
Ernte. Das Eornfeld iteht mit Mehren an- 
refiillt: auch Hafftercorn jiebt vielveripre 
chend ans. X babe alio nicht3 zu Flagen, 
iondern vielmehr zu danfen für feine Liebe 
und Ghite, die er iiber mich bat. Sch muB 
feider den XLeiern befennen, dab das 
oben und Danfen von mir viel zu wenig 
aetan wird; es iit aber mein Beitreben, da- 
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rin treuer zu jein und darnad) zu trady- 
ten, mit meinem ganzen Sauje jelig zu 
werden. Betet für uns! 

Es möchten auch Lejer der Rundichau, 
die bier in der Nähe wohnen, uns die Xie- 
be erzeigen un® uns periönlidy bejuchen. 
63 würde das garnichts jchaden, jondern 
vielmehr Nuten und Segen bringen, wenn 
Sejchwiiter berfämen, unier Cornfeld zu 
beiehen umd mit uns dem Herrn zu dan 
fen. &s wird viel zu wenig, daß uns die 
Leute bier befuchen. . Mandyer bat wohl 
das Wollen, aber es fehlt am Bollbringen. 
Es fine jchon über vier Jahre, ald Gerhard 
Sildebrands uns beiuchten, umd jo jind nod) 
mebrere da, die ich nicht aufzählen Fann. 
Vielleicht Fommen Funfen einmal wieder 
ber, nicht wahr? 

Nun nod ein paar Zeilen von dem Ab 
icheiden der Schweiter Wiens! Sie fuhren 
froh zum Sängerfeit, aber auf dem Niid 
weg änderte es fi jhon. Sie wurde auf 
dem Zuge unterivegs franf. Sie erfranfte 
alerh jo jchwer, dal es fie nichtS mehr an’ 
ging, was um fie ber vorging. Cie lebte 
noch fünf Tage und ainq dann beim. D, 
wie gerne hätten wir fie nod) bier gehalten, 
aber der liebe Gott jagte Nein. Die let 
ten Worte, die fie zu mir jprad, waren: 
Komm wieder! ımd als ich wieder Fam, 
war fie eine Leiche. DO, wie fehlt mir die 
ZSchweiter; aber fie iit fort und rubt dort. 
Zie ging nad) Haus und rubt von Schmerz 
und Sorgen aus. Der Herr trölte die 
Nachgebliebenen, das it mein Wunsch md 
Gebet. Zu wenig ziammen gebetet! Lie 
be GSejchwiiter, glaubt es mir, ichon man 
de Tränen haben meine Mugen geweint, 
wenn ich an dem Heim der Schweiter vorbei 
fomme. Es fehlt mir immer etwas, und 
das tit die Schweiter Katharina. ch wer 
de die Zeit nie vergejien, al3 wir einmal 
in der Stabereef zuiammen dem Herrn 
danften. 


Sottes fühe Viebe, 
Sottes Baterberz, 
Sieben meine Triebe 
Alle bimmelwärts. 


Unten find nur Tränen, 
Sit nur eitel Trug, 
Ugeitilltes Sehnen, 
Täanichung nur und Zug. 


Unten ilt nur Mübe, 
Wenn’s am beiten ilt, 
Hader fpät und frühe 
Dab man dein vergißt. 


D, du reiche Quelle, 
Brunnen jeder Luit, 
Mache mir e8 belle, 
Hell in Aua und PBruit! 


Möchte dieies auch den lieben Geichtvi 
tern in Ruhland zur Nachricht dienen. 
Vielleiht haben fie auch ichon erfahren 
oder gelejen von dem Mbiterben der lieben 
Scweiter. Möchtet ihr, liebe Geichwiiter, 
doc nicht vergeiien und es euch merken: 
den 26. wurde unjere Schweiter dem Schof; 
der Erde übergeben. 

Den 18. diefes Monats fand ein aro 


itleunonitifche Vundfcjan 


Bes Begräbnis jtatt. Es wurde nämlid) 
Benjamins Tochter Bertha dem Schoß der 
Erde übergeben. DO, eine tiefe Wunde für 
die Eltern und Geichwijter! Ich Fann jegt 
mit den Sejchwiltern mitfühlen und weih, 
was es heit, eine liebe Schweiter abgeben. 
Möchte der liebe Gott unier aller Tröjter 
jein! 

sch mul nod) bemerfen, day ich fünnte 
noch einige Pferde in meine Fenz aufneh: 
men; es it viel Gras und Waller vorban- 
den. Wer no Pferde ausbringen will, 
der möchte fie zu mir bringen. Der Preis 
it 50c per Stüd. Bitte! 

Wiiniche den Leiern der Rumdihan ein 
freundlices Lebewohl! 


Y. 98. Koop. 





Oregon 

Dallas, DOreg., den 15. 
Vieber Bruder Wiens! 

(Srul zuvor. Möchte dir, jowie auch den 
Yeiern der Rundichau md meinen Freun 
den mitteilen, daß wir von Nafusp, B. E., 
nacı Dallas, Dreg., gezogen, mehr oder 
weniger auszufinden, ob es uns bier beiler 
aetallen wird als dort. Die Neiie, welche 
nur zweimal 24 Stunden in Aniprucd 
nabın, bat jehr gut gegangen; hatten ehr 
gute Verbindung. Wir trafen umnfere Sin 
der ©, Gtesbrechts, weldye ms vor 
Wochen voran gingen, gefund und munter 
am. Much icheint das Wetter bier jehr 
warm zu jein. Das Thermometer zeigt 
ihhon iiber 90 Grad und die Fühle Seebrife 
wird auch Ichon etwas lamwarnı, ebe fie bis 
bierber fommt. Wir trafen auf unjerem 
Wege ichon öfters ein reifes Stiidf Getrei- 
de, jowie viel gemäbtes Sen. Es fjcheint 
autes, trocdenes Hemmwetter zu jein, weldyes 
in Britiich-Columbia eben in den leßten 2 
Wochen das Segenteil war; das tt aber 
auch da etwas jeltjames, im Sommer joviel 
Negen als diejes Jahr. Bitte denn Bruder 
Niens, meine Nundichau in Zukunft nod) 
Dallas, DOreg., zu Schilen. (Mllrigbt. E».) 

oc einen berzlihden Srul an meine 
Eltern, NRojenbad. Seid ihr gefund? Wir 
jmd dem Herrn jei Danf, alle geiund. Alio, 
uns findet ihr jeßt in Oregon, aber wer 
weiß, auf wie lange. Nener Dichter fingt: 


1911. 


Ssudli 


Sier ilt für mich des Vleibens nicht, 
Mein Blick bleibt hbimmelwärts gericht 
Nein, bier in diefem Tränental 

sit nicht des Pilgers Nubeiaal.” 


Winjche euch, fammt dem lieben Editor 
und Yeiern ein berzliches Zebewoh!. 
Srinend, 
Sohn Beters, 


Grit Nafusp, B. E., jet Dallas, Oreg., 

Rolf Go. 

Süd-Dafota. 

von, ©. Daf., den 17. 
Yieber Editor! 

Sc hatte es mir zur Aufgabe aemadt,, 
die Nundichau, jowie auch andere Zeitun 
gen, immer im Boraus zu bezahlen. Dab; 
iy aber nadläflig und nicht pilichtgetreu 


Suft 1911. 


bin, zeigt icon die Zahl der Nabre und, 


Monate auf der eriten Seite des Vlattes, 


siwei - 


2, Augnit 


weil ich seit Ianuar 1911 im Rüditand 
bin; doc bin ich frob die Gelegenheit zu 
haben, das Berjaumte wieder qut zu ma=- 
hen; und um nun wieder im Voraus zu 
fommen, ichiefe ih meinen  berjönlichen 
Chef, md bitte mir dafür bis Januar 
1913 zu Ereditieren und den Weit desjelben 
bitte ich fiir die notleidenden Gejchwwiiter in 
Nubland zu verwenden. 

(Serzlihen Danf! Es it beides bejorgt. 
Der Herr wolle die Gabe den Armen jeg 
nen! 6E».) 

Die Ernte ijt hier infolge der Dürre nur 
idwadı; doc wird es noch mehr geben, 
wie anfongs erwartet wurde. Much bat 
ein durchmweichender Negen das Gartenge- 
mitie, das Gras, jotwie das Korn jehr er: 
irticht, jodal es noch von allem etwas ge- 
ben fann. 

sa, der liebe Gott jegnet uns, und ver 
jorgt uns reichlich nach Leib und Seele. 
Er gibt uns aber auch Zeit und Gelegenheit 
etwas für ihn zu tum und ihm danfbar zu 
jein. Werden wir es tun? 

Euer Mitpilger in dem Serrn zur Eiwig 
feit. 


9. 9. Rovehn. 





Dolton, ©. Daf., den 20. Juli 1911. 
Werter Editor und Lejer! 

Ginen berzliden Gruß zuvor! Der 
Zwed meines Schreibens it, meinen Sin 
dern ein Liebes- und Lebenszeichen zu ae 
ben. Weil mir das Schreiben nicht mehr 
aut acht, und ich nicht an jedes der Sin 
der bejfonders jchreiben Fann, fo dachte ich, 
den Editor zu bitten, diejes mein unvdoll 
fommenes, aber wohl gemeintes Schrei 
ben in der NRundichau aufzunehmen. 

Nım, liebe Kinder, wo ihr alle zeritreut 
wohnet, jo denfe ih doc, Lab die Numd 
ichau in jedem eurer Säufer qeleien wird, 
außer bei Neta, und jo bitte ich die Nac 
barn derielben ihr diejes zu leien zu geben. 
Es sit Noiepb Graber, Mont . Das er 
ite, liebe Slinder, was ihr wohl werdet wii 
ien wollen, it wohl, wie es eurem alten 
Pater aeht. Er ift jo ziemlich geiund, fann 
aut effen, auch noch ziemlich aut ichlafen, 
aber hat viel zu leiden an feinen Fiiken. 
Sie imd ihm fehr geichiwollen und aanz 
braun, dazu brennen fie ihm bihweilen 
icehr. Doch er „pleiltert,“ wie man zu ja- 
aen pflegt daran, und dann gebt er beina 
be den ganzen Tag in feinem Garten ber 
um, wo er nur etwas Gras jieht, da it er 
mit jeiner Sade tätig. Much bat er nod) 
sicmlich Waffer getragen, doch ichten eS fo, 
in der arohen Site wollte alles nicht aenua 
helfen. E38 war fehr heiß, immer von 100 
bis 112 Grad und dabei noch jo heine Min- 
de. Ach dachte immer, ich würde es nicht 
mehr lange aushalten fönnen: ihr wirt 
ja alle von meinem Hüften. UndSonnabend 
den 8. Iuli, jagte ih zu Vater: Wenn jicd) 
der himmlische Vater jett nicht bald er 
barmt, dann halte ih es nicht mehr lange 
aus. Es fchien jo, al8 würde ich eriticten 
mitten. Sein Bläschen fand ich, wo ich 
leichter atmen fonnte, mein Mlles war aus. 
Aber der bimmliiche Water erbörte mein 


und der anderen Gebete; der Himmel wur 
de trüb, und fina fich aeaen Abend an zu 
bewölfen, und um 10 Uhr fina es am zu 
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regnen. Ich konnte nicht ichlafen; ich gina 
von einem seniter zum andern und danf 
te Gott fiir diefen Negen. D ann wedte ich 
mal Baoter, und jagte ibm, wie jchön es 
regnete. Er war aber mide und schlief 
bald wieder ein. lm 12 Ubr legte ich mich, 
recht eramickt durch den jchönen Negen, zu 
Yett. Ich fonnte auch bald einschlafen. Als 
ih fanm eingeichlafen war, Flopfte es an 
der Tür, und als ich öffnete, war da ein 
Mann, der mich bat, zu jeiner Frau zu 
fommen, fie zu bedienen. Er wohnt drei 
Meilen von uns entfernt. ch war wohl 
miide, aber ziemlich erfriiht. Der Negen 
batte auch ichon fait aufgehört, und jo fub 
ren wir denn zu feiner Wohnung, mußten 
aber beinahe die ganze Strede im Wailer 
tabren. Bei den Leuten war die Freude 
doppelt arol. Erjtens der jchöne Negen, 
und Dann jchenfte der Herr ihnen einen 
fleinen Sohn. DO, wir follten doch noch viel 
danfbarer gegen Gott jein! 

Set fönnt ihr, liebe Kinder, jchon jeben, 
wie es ums gebt. Wir beiorgen uns nod 
iolange jelber, obs mir auch manchmal 
recht jchwer wird. Die Ernte fällt bier jehr 
verfchieden aus, gerade jo verichieden, wie 
der Megen getroffen bat. Manche jchnei 
den den Safer zu Futter. WBielleicht gibt 
es jebt no Corn. Dal die Anna in Ruß 
land it, wißt ihr ja wohl alle. Wan, io 
ichreibt alle. 

Wir grüßen euch, und verbleiben eure 
alten Eltern. 

Kath. u. Sob. Görk. 
Texas. 

Weftover, Ter., den 17. 
Werte Rundihan! 

Dbzwar ich unlängst einen Bericht ein 
iandte, will ich doch heute wieder ein we 
nig Schreiben. Geiumd jind wir alle, wel 
ces ich allen Yeiern und der Editorsiamt 
lie auch wiinjche. 

Wir batten am 13. des Monats einen 
wolfenbruchartigen Negen, welder unjere 
ausgetrodneten Greefs in ein und einbalb 
Stunden übervoll madte, jo dab wir jegt 
feinen Waffermangel haben. Dod) ilt der 
Waflersnot nicht überall abaebolfen. Sm 
Ziiden und Sidweiten bat es nur wenig 
geregnet, 3. B. Sam. und Gotth. Witts, 
baben nur wenig Waller befommen. In 
Weftover hatte es fait gar nicht geregnet. 
Tod heute nachmittag regnet es wieder, u. 
ich alaube, es trifft auch auf jenen Stellen. 
Die ganze Natur ficht neubelebt aus, die 
Prairie grünt und das gepflonzte Futter 
aehbt aut auf. Wielleiht want auch die 
Baumwolle no. Möchte noch fragen, was 
machen Herman Nanzens, die von Menno, 
Samilton Co., Kans., nah California 30 
aen? ch hoffte immer, einen Brief von 
ihnen zu erhalten, aber nichts! 


Sul 1911. 


Später:—den 18. Nuli. 

ES bat geitern wieder jehr bei uns geregnet, 
joda alles überlief. Das Erdreich ilt jo 
na, da man drei bis vier Tage nichts 
tun fann; wenns auch ichon nicht mehr 
regnet; jieht aber jo, al3 obS noch mehr ge 
ben wird. 

Möchte noch alle befannte Lefer, deren 
ja nicht wenige find, um Briefe bitten. — 


Hlennonitifche BRundfchan 





Kann mir jemand von den Xejern in Ruf 
land Nachricht von meinen Gefchwiitern ge- 
ben? Deine Schweiter, Witive Sarah 
Giau, wohnt in Plumenfeld, Saaradowfa, 
joviel ih weiß. Mein Bruder, Johann 
Oniring, wohnt in Sibirien, wenn ich recht 
bin, bei Barnaul, wohin er von Nen-Schön 
jce, Sagradowfa, gezogen it. Ich babe von 
dort mod; feine Nachricht von ihm befom 
men. Sür eine Nachricht von den beiten 
danfe ich herzlich im Voraus. 

Euer aller, 

SonasQniring. 
Waihington. 

Ya Center, WRaib., 
1911. 

Berichte, dal ich im vorigen Bericht er 
wähnt babe, das Kor. Giesbrechts, umiere 
Kinder, den 12. des Wonats wollten nad) 
Galifornia geben. Imitände halber gain 
gen die Kinder allein ıumd alte Cor. Gies 
bredts blieben noch bier, wegen Mbrabhanı 
Ktlallen von Alberta; denn wir hatten Nad) 
richt, dal er berfommen wolle, und er war 
auch den 5. mit Sam Boöje von dort abge 
fahren bis Banf. Da bat fie in der bei 
ben Quelle und Badeanitalt gebadet, ge 
iundheitsbalber. Wir bofften, dah AM. N. 
würde bis 9. bier fein, aber von Bani 
schrieb M. ., daß er nicht eber als den 
12. wiirde bier fein. Folgetefien mussten 
die alte Cor. ©. aufichieben, und am 12. 
Mittag, fom Ü. 8. aud an. Wir hatten 
aleich nadynittags NRatverjammlung und 
den 13. hatten wir Andacht, und heute, den 
14. gingen Cor. &., B. T. R., und W. St. 
ab nad) Yos Molinos, Calif., aber Bruder 
Y. Stlafien meinte, es wäre ihm ichade, dab 
wir von bier weg gingen. Es gefiel ihm 
bier jebr. Er würde jich nicht icheuen, bier 
ber zu ziehen, indem bier alles fo jichön 
wächit, und dazu die Luft jo leicht und das 
Wafler jo ihön. Er wunderte fi auch), dab; 
er jeßt jo ihön geiund blieb, was jonit der 


den 14. Suli 


Sal nicht war, wenn er auf Reifen ilt. 
Doc; meinte er, dab das Baden auch dazu 
beitrug. Much Cor. ©. jagte, e Stiel ihm 


bier nicht jo jchwer, den Berg von Ya Gen 
ter beraufzugeben, als in Alberta auf dem 
Ebenen bis PB. Niaaf zu gehen. Es it 
bier aud;) viel gejunder als dort. 
Heute hörte ich bier weitlich von uns Ge 
witter. 
Bet.PB. Giesbredt. 


Lanada. 


Manitoba. 
ihon erwähnt, it man mit Wrbeit 
Frieden und Beiltand als Gruß der 
ganzen großen Rundichaufamilie! 

Die Sommermonate bringen, wie e& 
icheint, joviel Beihäftigung mit ji, dab 
man fait nicht Zeit finden fann, die Be: 
richte in den verfchiedenen Blättern, welche 
zur Belehrung ımd zur Erbauung veröf 
fentlicht werden, zu lejen, vieliweniger mit 
zubelien an der ®Berbreitung desjelben, d. 
h., wenn man nur daran denft, wie man 
im Irdiichen jein Fortfonunen mit größ 
ten Erfola fortießen will, weldyes 
Matth. 6, 19 bis 34 zwar jchriftwidrig, 


ln 
Ric 


Gottes 


nad 





aber von Natur dem Denichen jehr eigen 
ii; aber Gott jei Dank! der in feiner Weis 
beit den Menichen nicht mur mit Xeib und 
Natur, jondern auch mit einer umiterbli 

chen Scele ausgerüjtet hat, die auch nur im 
Umiterblichen, d. b. in Gott, in jeiner ewi- 
gen Liebe und Yeben Genüge findet. 

Wie Schon erwähnt, iit man mit Irbeit 
überbhäuft, aber trogdem rijien wir uns 
davon los umd gönnten uns eine Erbo 
lungszeit von 10 Zagen und nutgten Diejel- 
ben zu dem aus, dab wir nach Serbert zur 
Stonferenz fuhren. Will einige Gedanken 
bierin laut werden lajjen. 

Den 10. fuhren wir ab md famen den 
11. bei unjern Kindern Niaaf Sanzens an. 
Trafen fie leidlich geiumd md vorwärts 
itrebend an. 

Den 13. begann die Konferenz. E3 wa- 
ren ziemlich viel Gejchwilter von Nah und 
sern eingetroffen, und was uns am mei 
ten interejlierte war, dab ein jo großes 
und reges Interejje, die Neichs-Gottes-Sa- 
che fördern zu helfen, an den Tag gelegt 
wurde Will auf die Einzelheiten deriel 
ben nicht eingeben, jondern uns joviel ja 
gen, dab ein lebendiges Beitreben fund ge 
geben wurde, dab wir nicht nur Hörer und 
Spreder, jondern auch Täter des Worts 
jein wollten. Es ilt jo lieb, und tut jo 
wobl, zu fühlen und zu erfahren, das man 
mit jo vielen in Geiltesverbindung jteht u. 
da; ein Mittel erfunden it, namlich die 
Stonierenz, wodurd) dieje Berbindung erivei 
tert werden fann. Es wurden aud) bei die 
jer Gelegenheit zwei fleine Sänflein, die 
jozuiagen wie Schafe ohne Hirten dajtan 
den, in den Schooß der Konferenz aufge 
nommen. Man jpürt, dab ein Verlangen 
rege geiworden ilt, mitzuwirken an dem, 
was der Heiland ob. 10, 16 jpridt: „Und 
ich habe nody andere Schafe, die find nicht 
aus dieiem Stall, und dieielben muß ich 
berführen ımd fie werden meine Stimme 
hören, und wird eine Herde und ein Hirte 
jein.“ Wir willen, dab der Herr Sejus jekt 
dem Yeibe nad) nicht mehr unter uns weilt, 
und da es noch lange nich tjoweit iit, 
als wo er bier von jpricht, willen wir aud), 
jondern er jandte jeine Singer aus, wie er 
von jeinem Water gejandt worden ivar, 
und jo hat er aud) jeßt noch uns von Ere 
atur verdorbene Menjchen als Werfzeuge 
zu jeinem Dienite erfehen ; darum lajlet uns 
ein jeder in jeinem Teil und mit der Gabe, 
die ihm verliehen ilt, mithelfen, dal aller 
Welt das Evangelium verfindigt werde, 
aufdas Sejus wiederfommen fann; denn 
wir jind alle, oder jollens wenigitens jein, 
Arbeiter im Weinberge des Herrn 

um Schluß jagen wir no Dank für 
all die Liebe und Freundlichkeit, die uns 
von den lieben Geichwiltern entgegen ge 
bradyt wurde. Mit vielen perjönlicdy Unbe 
fannten haben wir Geijtes-Gemeinihaft ge 
nojien und geichlofien; dem Herrn gebührt 
die Ehre! 

IIniern leiblichen und geiitlihen Geihwi 
itern nochmals berzliden Danf für eure 
Liebe, die ihr uns zuteil werden ließet. 

Die Witterung iit aut; die Ernteausfich 
ten vielveriprehend, der Geiuntheit3zu- 
itand allgemein befriedigend. 

Rull für diefes Mal ichliegen, um nicht 
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allzu langweilig zu werden, und grüße nod) 
alle Bekannte und Unbefannte mit dem 
Sruß der Yiebe md der Mufmunterung, 
da wir ums bereit halten möchten mit 
Beten und Wachen zu des Herrn Wieder 
funft. 

Das winnicht von Herzen, 

Mariau.B%. Epp. 

Ehortik, Bor 292, Winkler, Manito 
ba, Kaı., den 18. Suli 1911. 

Srul zuvor an den Editor der Numd 
ihau und an alle Zeier, und bejonders 
Schwager ımd Schweiter Saf. und Hel. 
RBogt, Nifolaipol, Barnaul, Sibirien, Ruß 
land. 

Niinschen euch und eurem ganzen $auie, 
alfo euren Kindern und Großfindern jchö 
ne Seiundbeit und bier ein zeitliches und 
bernad) ein aviges Wohlergehen! Amen. 

sa, lieber Schwager und Schweiter, eu 
re YInfrage in No. 28 der Nundichau haben 
wir mit Aufmerfiamfeit geleien, und eu 
er Befinden alio teilwerie erfahren. Be 
richte euch aber, dal; unier Bruder Serbard 
Sanzen vor einigen Sabren geitorben iit, 
und dDeilen tinder wohnen alle weit ab von 
uns, 05 waren aber einige vor kurzer Zeit 
bier auf Beluch md babe ihnen euren Auf 
ja in der Numdichau vorgeleien; jelbige 
laflen euch jebr arüsen; ob fie euch aber et 
was Mithilfe ichiefen werden, it mir nicht 
befannt, denn fie find auch nur arm. 

Alio bin ich von uniern Seichwiltern bier 
ganz allein; und tinder babe ich feine am 
Veben, denn unjer einziger Sohn ilt vor 
einem Sabr geitorben, hat aber einige Kin 
der binterlajien, welche aljo meine Grol 
finder jind. Much it meine erite Ehegattin 
ichon lange tot, welches ihr vielleicht werdet 
erfahren haben. Babe nich wieder ver 
heiratet, und gebt uns auch aut; aber ‚an 
zeitlichen Gittern baben wir feinen lieber 
fluß, denn wir haben mur eine halbe Wirt 
ichaft, 25 Desj., bewirtichaften jelbige aber 
nicht jelbit. Befommen davon aber joviel 
Bacht, dal; wir uns damit helfen, batten 
legtes Jahr wegen Dürre aber joldy flei 
ne Ernte, da wir auch jparen milen, md 
sudem jind wir alt, und fait arbeitsunfä 
bia, aber übrigens gejund umd fönnen uns 
und umiere paar Stif Vieh noch gut be 
jorgen; haben aber auch nur eine Kub, ein 
Berd md zwei Schweine. Diejes diene 
auch meinen andern Gejchwiltern in Nu; 
land zur Nachricht, und winiche au chibnen 
alles beite an Yeib und Seele. Möchte aud) 
gerne erfahren, wo die anderen Gejchwi 
ter wohnen und wie es einem jeden gebt. 
Ach, wie berührt es einen jo angenehm, 
wenn man einmal von rechten Sejchwiltern 
etwas erfährt, welches die Sedanfen dann 
jopiele Sabre, ja bis zur Kindheit zuriid 
führt; aber wo ilt die jchöne, qute Zeit? 
Wollen aber alle darnady tradıten umd jtre 
ben, dal; wir aus Snaden nach diejem oft 
ihweren Bilgerlauf uns dort beim Water 
im Simmtel wieder zufammen finden möd) 
ten. 

Schliehlich bitte ich euch dort alle um 
briefliche Nachricht, und jeid nochmals berz 
lich gegrühßt von ıms, als Schwager, Pru 
der und Schwägerin 

51.1. Sell. Sanzen. 





Vlennonitifchye Bundfchyan 


Steinbad, $. D. Maı., den 20. 
sul 1911. In Plaln 34, 15 lejen wir 
folgende Worte: „Yab vom Böfen und tue 
Sutes; juche Frieden und jage ihn nad).“ 

Aus diejen IBcrten erjehen wir, da es 
nicht genug tut, vom Boöjen laflen oder 
nichts Böjes tun, jondern wir jollen- aud) 
Sutes tun, und Daß der Friede von uns 
aefucht und ihm nacdhgejagt werden joll, 
wenn wir desjelben wollen teilhaftig wer 
den. Wan, jo fragen wir denn wohl: Wie 
und auf welche Weile fünnen wir Gutes 
tun? oder Was it Gutes? in jchönes 
Beiipiel oder Gleichnts hörten wir gejtern 
Abend in der Berfammmiung von Bruder 
Serbard Schul von Chicago über Den 
barmberzigen Zamariter, Brieiter und Ye 
bit, wie jie alle drei die Gelegenheit hatten, 
Sutes zu tum, aber Grjterer oder der Xebt 
vorübergehende es nur tat. Miffionar 9. 
Bartel, der auch noch etwas darüber iprad), 
fette es ziemlich Ylar auseinander, wie der 
Briejter und Zevit nur von ungefähr dieje 
Straße von Ieruialem nad Jericho gingen, 
jie waren von beim nicht jo ausgegangen 
wie der Samariter nad) der Stätte Fanı, 
wohl abfichtlidy etwas Gutes zu tun, in- 
dem er wußte, dal auf diejer Straße mehr: 
mals joldhes vorfam, dahYeute in der Mör 
der Hände fielen, jowie auch diefer gefallen 
war und Halb totgejfchlagen liegen gelaı 
fen. Er madte die Bemerfung, dab es 
bieraus zu jchließen wäre, daß er hätte Gut 
tes tun wollen, weil er Wein und Del und 
Verband mit ji) genommen hätte Xaiet 
ns Gutes tum und nicht mie werden, 
denn zu feiner it werden wir reichlid 
ernten ohne Mufbören. Wir denfen viel 
leicht, jo etwas treffen wir felten oder fait 
gar nicht, da; wir gerade auf dieie MWerie 
einen Samariterdienit tun fönnen, einem 
Halbtotgefchlagenen zu dienen und zu ber 
binden. Ganz redht; aber wie viele find in 
aeilttliher Beziehung in folder Yage als 
diefer Mann an der Straße. Xieber Leier! 
Wollen uns einmal prüfen, ob wir es oft 
auch nicht jo machen, wie jener Brieiter ımDd 
Yepit, dab wir an einem tiefveriunfenen 
und vom Mörder der Scelen alt totge 
ichlagenen Siinder vorbeigehen und gerade 
jo in jemer traurigen Zage liegen lasien 
und fein mitleidiges Herz haben fiir jolche 
Menichen, wie der Samariter es  batte, 
denn es beiht: Als er ibn fabe, jammerte 
ibn jein. 

Wenn wir jo hören und erfahren, wie »3 
auch in den Großftädten und in der Sei 
denwelt jteht, wie noch jo viele in der in 
iternis steefen, und noch fein göttliches Licht 
in ihren Serzen icheinet, ja ganz umnadı 
tet find, ımd von feinem wahren und Te 
bendigen Gott willen, un® von feinem 
Govangelium willen, jondern jtunme Su 
ben, die fie jelbit gemadt, anbeten, und ver 
ehren, dann jollte man mehr Gutes tum, 
ivenn man auch ichon veriucht, Gutes ar 
fun. Wir werden bier in Steinbadh aud; 
immer meyr mit der Yage der armen Se! 
den befannt, indem uns von den Milliona 
ren verjhiedener Segene in leßter Zeit io 
mandes mitgeteilt und erzählt worden it. 
Vor über einem Monat hat uns die Miifio 
narin Alma Doering, vom Kongo-Gebiet, 
Wrrifa, mehreres mitgeteilt, und jet, feit 





2. Angnit 





Dienstag Abend Geichwiiter und Miifiionar 
9. Bartels von China und Geichwiiter 
Serbard Schulen von Chicago. Sie wer: 
den auch noch heute mit derMitteilung fort“ 
jegen. Geicywiiter Schulgen werden aud) 
noc) länger bier bleiben md arbeiten. Gs 
haben auch noch mehrere Geihwiiter von 
Zasfathewan das billige Nusitellungstit 
fet na Winnipeg benußt, um bier Beitche 
zu machen. Als da find: Schweiter Abra. 
N. riefen, Dalmeny, Schweiter Görken, 
die jungen Brüder Gerhard Thiejien ind 
Beter Slaming; doch lebtere hat fi in 
Steinbah nur einen Tag aufgehalten. 

Air haben bier noch immer viel Negen, 
jodaß mit der Seuernte, die dody wohl in 
vollem Gange jein jollte, nit was anzu 
fangen ilt. Muf vielen niedriger Stellen 
geht es nody gar nicht zu mäben; it noc) 
zu viel Wajler; jonit Gras ilt zur Genüge 
da, wenn es nur zu jchneiden ginge. Mit 
der Brache läht jich wegen der Nälfe auch 
wenig tun, und die Getreideernte rückt im 
mer näber. Ja, wir Menichen wiirden wohl 
jagen, es regnet zu viel, aber jo wirds nicht 
in Gottes Natihluß beien. 

Der Gejundheitszuftand it allgemein io 
mebr befriedigend. 

Der Prediger Neufeld, nahe Bergtai, iit 
endlich von jeiner Sranfheit erlöit. Wie 
verlautet, ijt er in lebendiger Hoffnung, 
in ein bejleres Leben verjegt zu werden, 
verihieden. Soldyes iit jchön zu hören! 
Wann das Begräbnis geweien, fann ic 
nicht anführen; doch wohl in den [ckten Ta 
gen. Der Serr gebe, dab wir fünnten jo 
binüber geben mit dem VBewußtjein, dal; 
wir Seiu angehören, nachdem wir uns ihm 
iibergeben haben in der Wiedergeburt! 

Hebit briiterlihem Gruß, euer aller 
Wohlwinnicher und Mitpilger nady Zior, 

Seinr. Rempel. 


Sasfatdyewan. 


WBergtal, Sasf., den 19. Juli 1911. 
Ginen Gruß an die Xefer und den Editor! 
Da jchon eine lange Zeit verflofien it, jeit 
ich meinen eriten Bericht an die NRumdichan 
jandte, mm ich wieder etwas fiir fie jchrei 
ben. 

Das Wetter it jehr ichön. Wir haben 
viel Negen. Much eben jett, da ich dieie 
Zeilen fhreibe, haben wir einen jchönen Ne- 
gen. Der Gejumdbeitszuftand ilt, joviel 
ich weiß, zufriedenitellend, auber da ein 
Mann ichon lange franf gewejen tit. Er 
leidet an die jogenannte Waflerjucht. Much 
it bier fette Woche ein Onfel Jafob Wiebe 
geitorben. Er hatte 20 Jahre an Nieren 
franfbeit gelitten, iit zuleßt no 24 Stun 
den jehr ichwer franf gewejen ımd dann 
janft im Serrn entichlafen. Er binterläft 
feine tiefbetrübte Gattin mit jechs Sfindern. 
Er bat jein Alter gebradyt auf 49 Nabre, 
) Monate und 22 Tage. Ich jage den 
Sinterbliebenen mein aufrichtiges Beileid; 
denn ich bin jelbit eine vaterloije Waije. 
Dem Herrn gebübret Danf, das ich nod) 
eine Mutter babe. 

Das Getreide jtebt bier jehr bübih. Es 
jteht vielverjpreend aus. Wie die Ernte 
ausfallen wird, it uns noch unbewußt. 

Verlobte jind: Beter Schulz und Anna 
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srieien; Jakob Dit und Katharina Hilde 
brand. IUnjer Nachbar Johann Kebler tt 
jamt jeiner ganzen Yamilie zu Eltern und 
Seichwilter nady Manitoba auf Yejuc ge 
fahren. Unfer Nachbar Tames Schonzen 
baut jich einen Speicher Hi der Hoffnung 
auf eine gute Ernte. Sein Sohn gedentt 
jih eine Wohnung zu errichten. 

Nachbar Johann Klafien läht 50 Mcres 
mit dent Dampfpflug pflügen Martin 
lalien bat jih ein Wohnhaus gebaut. 

Niederum hat Jacob Sawaßfy fich einen 
Stall gebaut, wo jie auch gleich auf einem 
Ende drin wohnen wollen. 

Srüßend verbleibe ich, 

YVgatbaR Nemperl. 

Serbert, Sasf. 

Laird, Sasf., den 14. Juli 1911. Ei 
nen Gruß an den Editor, forwie auch an al 
fe lieben Brüder und Schweitern büben 
und drüben. 

Will etwas von meinen Bejuchen bier bei 
Noithern mitteilen. Da bier unfere Di 
itrifts-onferenz am 10. und 11. des Mo- 
nats abgehalten werden, jollte, entichloi; ich 
mich, derjelben beizinvohnen, und ich fann 
heute jagen: der Herr war die ganze Zeit, 
jowohl auf der Neile als aud) bier, fühlbar 
unter uns. 

63 fanden jich am 6. auf der Station bei 
Herbert 68 Berjonen ein, welche alle auf 
ten Zug warteten. Und bald aings dann 
au) fort. Br. H. M. Neufeld von Sid 
Dafota, hatte bei uns feine ihm von der 
Ktonferenz aufgetragene Gvangelijations 
arbeit getan. Und jo fuhr er mit ums in 
Sejellihaft. Doch will ih mich kurz fallen. 
Manches ichöne Lied wurde dann gemein 
ihaftlih im Wagon gejungen, ja auch meh 
rere Anfprachen durften wir hören. Bon 
Br. 9. M. Neufeld und von 3. %. Harms, 
und da bei Dalmeny nody Bruder Banfrat 
su ms fam, durften wir nocy eine Anipra 
che von ihm hören. Sa, wen trafen wir da 
mit einmal ganz unerwartet! Bruder Ya- 
fob Wiens von Nubland. Es gab ein herz 
lihes Begrüßen. br Yieben, wel ein 
Wicderjeben wirds doch einmal in Der 
Gwigfeit geben. Ach, ich jebe im Geiite, 
wie ji hda mandye Eltern und Minder, ja 
Pridern und Schweitern umarmen wer 
den! Doc ich babe feine rechte Voritel 
lung davon. Wir famen alle den 7., 11 
Uhr des Abends in der Stadt Waldheim 
an, wo ichon viele liebe Brüder mit Fubr: 
werfen unfer warteten. Wir wurden dann 
alle verteilt, ijodal ein jeder feine erite 
Kacdtberberge ichon unter den lieben Ge 
ihwiitern hatte. 

Sonnabend, den 8., 
zur Konferenz. 
dien gebalten. 

Sebetsitunde von Beter Nidel. Pegrü 
bung von Bruder D. Diid. Dann Anfpra 
den von Beni. Janz, und Wif. Siebert be 
züglih der Einweihung des eriten Ver- 
lammlungsbaufes zu Bruderfeld. 

Dann war Mittag. Weber Mittag bör- 
ten wir eine Aniprade von Bruder af. 
Ahens in rullisher Sprade; es waren 
namlich auch viele rufliihe Geichwiiter zu 
gegen. Dann folgten zwei Miflionsan- 
Ijpradhen von den Brüdern H. A. Neufeld 


war Borbereitung 
Sonntag wurden Anipra 
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und .. Banfrag, worauf eine Rollefte von 
8211.00 geboben wurde. 

Dann folgten noch zwei Anipracden von 
den Brüdern 3. 5. Sarms md Jakob 
Aliens; md jo verfloß der Tag im qroien 
Segen. Am nächiten Tage folgte dann die 
Konferenz. Will aber nicht mehr davon 
berichten, als dal; Safob Wiens, den viele 
in Musland fennen, bier glei auf ein 
zsabhr von der Stonferenz als Evangeliit an 
geltelit wurde, Möchte der Berr alle Brü 
der, denen eine Nufgabe übertragen wor 
den bit, dazu mit neuem Gifer und neuer 
Ntrait ausrüften. Und wir wollen aller für- 
bittend gedenken. 

Anfizlienend an die Stonferenz hatten 
wir noch eine abgefürzte Dirigenten:®Ver 
jammlung. Much die verlief im groien 
Segen. Dann folgte nody ein kurzes Sän- 
gerfeit. Da ih, und auch no chandere am 
jelbigen Tage weiter wollten, mlhten wir 
eilen, ınm nicht den Zug zu veripäten, und 
jonnten dem Sängerfeit nit bis zum 
Schluß beimohnen. 

Nie ich vernommen, haben die Dirigen 
ten, die da noch geblieben waren, jich pbo- 
tograpbieren lajjen, welches Bild jpäter im 
Zängerbote eriheinen joll 

Sn der Ywilchenzeit durfte ich manchen 
sreumd fennen lernen. Die meiiten Freun 
de bier find wohl mit meiner lieben Frau 
verwandt. Schade, das; fie nicht perjönlic) 
bier war. Doc da ich fie (Ihr Bhotogra 
pbie? €E».) im Koffer hatte, durfte ich fie 
famt Familie manden ihrer oder mie 
rer Seichwilter zeigen. 

Seitern durfte ich bei Koh. Burhlers und 
Beter Neufelds gaitieren. ch hatte diejel 
ben noch niemals gejehen. 

Allen Geicdiwiltern und Freunden mei 
nen berzliden Danf für die freundliche 
Aufnahme. Auf Wiederieben! 

Cure Sejchwiiter 

Sac x. u. Sel. Tömws. 


Borden, Sasf., den 17. Suli 1911. 
Ginen Gruß an alle, die uns  fennen, 
bier jowie auch in der alten Heimat. Die 
NRundichau it uns immer ein lieber Gait, 
und wir leien fie gerne. Gewöhnlich jchau 
en wir das erite nad Berichten, die aus 
Nuhland fommen, weldye uns immer jebr 
wichtig jind, beionders wenn fie von sol 
chen ind, die wir früher aefannt haben, 
und mit denen wir zufanımen womöglid) 
nod) in einem Dorfe gewohnt haben. Das 
padt, dann wirds mandmal jo warın ums 
Serz. Mebnlich würde es, dadıte ih mir, 
den Nuhländern, mit denen wir jo nabe 
verbunden waren, und Freude und Yeid 
mit einander teilten, auch aeben, wenn fie 
einmal etwas von uns börten. WBelonders 
erinnere ich mich der Zeit, da wir am Don 
wohnten, wo wir mit jo viel Widerwärtig- 
feiten zu fäampfen hatten. Es waren den 
5. Suli 6 Sabre veritrichen, jeit der Seit, da 
wir den canadiichen Boden betraten. Der 


Serr bat ums bis jet herrlich geführet. Es 


geht mir fait jo, wie dem Mltvater Nafob: 
es deuchte ihm, als wären es einzelne Ta 
ge. Wir willen nicht, was uns alles begeq 


nen fann, die Zukunft liegt dunfel vor 


uns. Aber bis jegt habe ich noch fein Ber 





19 





langen, wieder zurüd nad Ruhland zu zie- 
ben. Aber es jteigt n mir oft ein Sehnen 
auf, all die Lieben dort einmal zu befuchen ; 
doc wann dies werden wird, iit mir nod) 
unbefannt. 

ir wohnen bier im Norden. Im Sii- 
den baben jie auf mandyen Stellen jchon ib- 
re Ernte eingebeimit. In vielen Staaten 
arbt es eine totale Mihernte; es it alles 
verbrannt. Wie traurig mub das ausie- 
ben! Bei uns jteht das erjtgeiäte Getrei- 
de in der Blüte und ficht vielveriprechend 
an Isenn der Berr ferner jeinen Segen 
dazu Ichenft, und es vor Schaden bewahrt, 
fann es eine reiche Ernte geben. 

Wir hatten in diejen Tagen werten Be: 
jucy aus weiter Ferne. Weil die Konferenz 
in Bruderfeld tagte, haben die Britder ım3 
reichlidy mit dem Worte gedient. 

Sc möchte noch gerne die Adrefle des 
lieben Onfels Nafob PBanfraß, der früber 
auf Memrif wohnte, haben. Sie follen 
nad Sibirien gezogen fein. Wir befuchten 
fürzlich jeine zwei Brüder, Onfel Heinrich 
und Kobann Banfrab. Näberes möchte ich 
brieflich berichten. 

Mod; einen herzlichen Grul an den lie- 
ben Vater, Eltern und Gejchwiiter. Wir 
warten auf Briefe. 

9.6. Derfien. 


- 


Herbert, Sasf., den 13. Juli 1911. 
Liebe Rıumdjchau! 

Da wir foviele liebe Geihwilter umd 
Freunde baben, ‚ und weil wir willen, dal; 
viele gern willen möchten, was wir maden, 
und es zu viel Zeit nimmt, an jeden per- 
jönlich zu ichreiben, jo wollen wir es durd) 
die Nundichau tun. Sie fehrt ja fait in 
jedes deutiche Heim ein. 

Da es dem himmlischen Vater gefallen, 
mich wieder zu tröften iiber den Berluit 
meiner Gattin und mir wieder einen Er’ 
fat in Maria, geborene Barfmann zu jchen- 
fen, in der ich wieder eine liebe Vebensge 
tährtin fürs Leben fand, da waren meine 
Schmerzen gebeilt und alle bangen Fra- 
aen, die ji mir aufgedrängt batten, be 
antwortet. Zind dody Gottes Wege wun- 
derbar! Er führt in die Tiefe und führt 
auch wieder heraus. An Wegen und Mit: 
teln fehlts ihm nicht. Deshalb ilt es aud 
aut, dem Serrn vertrauen. Unfere Hochzeit 
fand den 8. Numi bei Gejchwilter Jacob 
Priebs, im Schulbauie jtatt, denn dort 
weilte meine liebe Frau bei ihrer Schwe- 
iter, nachdem fie ihre liebe Mutter in Kan 
ias begraben hatte, welche fie ihrem Borja- 
be aemäh bis an ihr Ende gepflegt hatte. 
Da ie jet eine Waile war, fanden wir in 
Seichw. alte Nafob Priebs liebe Eltern, 
die die ganzen SHochzeitsbeihtverden mit 
ihren Rindern zufammen auf fi nahmen, 
und alles jchön zurichteten, um den Tag fo 
angenehm und feierlid zu machen, wie 
möglich. Nachdem fich einige Gälte einge- 
itellt hatten, wurde im Haufe Jakob Priebs 
zu Mittag aegeiien. Um 1 Uhr gings zum 
Schulbauie, wo der liebe Chor mandes 
ihöne Lied jang. Darauf folgte Brur 
der Nafob W. Thieiien mit einer wohltuen- 
den Anipracdhe über Hoi. 2, 21 bis Ende. 
Nachdem nod ein paflendes Lied vom Chor 
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gelungen, vollzog Bruder Benjamin Sanz 
die Traubandlıng. Nur; und gediegen 
waren die treffenden WBemerfungen, und 
nachdem noch etliche Lieder vom Chor ge 
fungen wurden, die alle jo treffend ae 
wählt waren und nah Empfang etlicher 
Slücwinnihe aings nad) Geichwilter alte 
Safob Priebs, wo die Hocdhzeitsgälte alle 
mit einem einfachen Mabl bedient wurden. 
Darauf fuhren die von Herbert gefomme 
nen lieben Säfte heim. Die andern blie 
ben noch dort und wurden noch Yieder ge: 
jungen md auf der Orgel geipielt, womit 
Schweiter SHodel jo Tchön dienen Fonnte. 
Bor Abendbrot machte Bruder Sanz Nod) 
Schlus. Dann wurden die Säfte noch mit 
einem MAbendbrot bedient, und im Segen 
aing ein jeder heim. Wir jagen noch nad) 
träglich allen lieben Hochzeitsgälten berz 
lid) Danfeihön für ihre uns  erwiejene 
Liebe, die wir hoch jchägen. 

Nachdem wir drei Wochen zubauje zu 
gebracht, wurden wir uns einig, über Chi 
cago nad) Kanjas zu reilen, wo die lieben 
Seichiwiiter meiner Frau wohnen, und jo 
fuhren wir Montag, den dritten Juli von 
subaufe ab. Sielten Gejchäfte halber ei 
nen Tag in Winnipeg an, wo wir dann 
bei Geichwilter Beter Benners logierten. 
Abends nahmen wir den Speztalzug nad) 
Chicago, Ivo den nöchiten Tag abends an 
famen und den Bruder meiner Jran am 
nächiten Morgen begrüßen fonnte, Er jtu 
dDiert im Moody Initutitut. Wir haben 
dort mances lehrreiche geliehen und ge 
hört. Schöne, bequem eingerichtete LYogis 
und gründlich tiefgebende Yeftionen. Die 
wenigen Tage, die wir dort verweilten, 
werden uns iumvergeblich bleiben, beion 
ders die Xebhritunden. Won dort gings 
Nanias zu, welches wir in 18 Stunden er 
reichten. Wir famen dort imerwartet bei 
Seihmwiiter Jobn Woblgemuts an, wo 
wir auch zugleich Sejchwilter Safob Bart 
manns trafen. Gin berzliches Begrüben 
fand jtatt, und die Freude des Wiedesjch 
ens war groß. Wir jind jegt jehon bald 
eine Woche bier, und baben jchon mand)e 
liebe Seichwiiter beiuchen und uns mit ib 
nen streuen dürfen, dal; wir begnadigte 
Simder find, und das wir ein Wiederje 
ben in Musjicht haben, das von Feiner 
Trauer oder Scheiden fann getrübt wer 
den. Mu noch bemerfen, dal wir einen 
gejegneten Sonntag in dem Gnadenauer 
Verjammlunashbaus batten, vo die Briüi 
ter Nafob und Peter Wiebe das Wort jo 
ichön teilten. Es würde mandes erwah 
nenswert jein, doch will ich für diejes Mal 
. Ichließen. 

oc, einen Yiebesgrub an alle Berwand 
ten, Freunde und Gefchwiiter büben und 
drüben. Möcte e stem Herrn gelingen, 
das wir alle als jein leinod möchten ein 
gebradyt werden zu feinem Schmerzens 
lohbn. Wenns auch nicht immer jo gebt, 
wie wir es ums gedacht, und wir auch mit 
einem Male jeben müflen, wie alle unjere 
Yläne durchfreuzt iind, umd wir fragen 
miüllen: „Serr, warum j0? jo find joldye 
Stunden doch mitunter von größtem Se 
gen. Wär ftehben mal stille, juchen unier 
Nerbältnis zu Gott auszubejlern, erfennen 
mandses Unrecht, graben tiefer umd jagen 
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sum Schluß: „Was Gott tut, das tit wohl- 
getan! Zein Name jei geprieien! 
Serb. u. M. Siemens, 
Herbert, Sastf. 





Kugıuno 


DOfjtbheim, Teref, bitte dieje Zeilen 
aufzunehnten! 

‚sc; las in Nummer 23 der NRundichau 
von einem Cornelius D. Lemfe, in Coy, 
Dflahoma, dab er wegen dem Erbgut des 
in Benniglvanien verjtorbenen Zenfe an 
fragt. Storn. Yemfe denft, dal fie die rec 
ten Erben jind, und er, KR. Yemfe it mein 
Better; denn jeine Schweiter, Jrau Storn. 
Nichert, Waldheim, war meine rechte Nic 
te, md meine Mutter war eine Mina Xem- 
fe, von Mariental. Der Bater war Storn. 
Wedel, Waldheim. Wie aber der Bater 
meiner Mutter geheien hat, weil ich nicht, 
denn als meine Mutter jtarb, war ich jie 
ben Sabre alt und der Bater jtarb aud) 
bald darauf; jo wurde ich bei fremden Xeu- 
ten auferzogen, und wußte von feiner Ver 
wandtichaft. Als ich dann groß war, un) 
aus Waldheim binausging, sagte Korn. 
Nichert zu mir, dab wir Berwandte jeien, 
da jeine Jrau meine rechte Nichte jei. 

Als nun im Sabre 1896 das Gejchrei 
in der Kolonie war, daß Erben gejudht 
wiirden, fuhr ich auch nad Nicyerts, Wald- 
heim. Sie jagten: „Da foll etwas Wahres 
an der Sade sein.“ Und jie jagten aud), 
das der Berjtorbene der Onfel, d. h. des 
Srobpaters Bruder jein jollte; daß aber 
das Erbgut herausbefommen viel Geld Fo 
ten wiirde, und dann, wer weil, ob ivir es 
befommtn würden. 

Er foll in der Gejellichait gavejen jein, 
welche die Goldwäjicherei in Benniylvania 
bejigt. Kann uns jemand Mufflärung da 
rüber geben? Es iind doch Deutiche im 
Bennjolvanien, die ihn vielleicht gefannt 
haben, und in Mariental find doch auch nod) 
Yeute, die ihn gefannt haben, ımd uns 
fönnen Nat geben, wie die Gejdhichte auf 
sufallen it. Er joll in Nuhland gewefen 
jein. Sn Schönau hat er gearbeitet als 
Drechsler; dann it er na) Preußen ge 
gangen. Bon Preußen ilt er dann nad) 
Amerifa ausgewandert, und zwar noch le 
dig. 

Nun, lieber Better, wenn dir dieje Zei 
fen zu gelicht fommen, jo bitte ich dich, die: 
jer Sache nadhyzuforichen! So wie ich aus 
der Nundichau veritehe, wert dit noch, wie 
deines Waters Brüder geheiljen haben ; wie 
bat denn mein Großvater gebheien ? 

Wir wohnen gegenwärtig auf dem Te- 
ref, in dem Dorfe Ditbeim No. 12. Wie 
es bier gebt, werdet ibr doch wohl fchon in 
ten Blättern geleien baben; aber das nod) 
viel zu wenig; da ilt mur faum die Hälfte 
geichrieben. Der Winterweizen ijt jomehr 
ausgefroren: die Krübjabrsiaaten iind aut, 
aber jest jind Seufchreden aefommen, 
ichredlich viele. Dieje haben uns alles 
Sengras abgefreiien. In No. 13 und 14 
find fie jchon im Getreide; man bat dasiel 
be abgemäht, obzwar es noch arün, um es 
als Futter zu retten. 

Es jind bier fo viele Rlagen. Der Rolt 
macht ums jebr viel Schaden, jowie ad 
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die wilden Schweine, und die mfllden Gän- 
je nehmen uns die Frucht, dab Ichlieglich 
nur wenig für uns bleibt. Obgleich wir 
die Miutterfolonie jchon oft darum gebeten, 
uns auf anderes Yand zu helfen, ichenft 
uns bis jett doc) fein Gehör. Mich wun 
dert es, wie die Amerifaner, die doc fo 
weit ab find, jo ein feines Gehör haben, 
den Notichrei der Terefer zu hören. Man- 
che Not haben fie ihon geitillt. Ich babe 
noch immer Brot gehabt, Gott jei Dantf. 
sch babe von euch nod) feine Kopefe be 
aniprucht. In Oflahoma, Amerika, babe 
ich einen Bruder, Benjamin Wedel, befom 
me aber nichts von ihm zu hören. 


Wir ind mit unjern 11 Kindern, Gott 
jeı Danf, gefund und am Xeben. Die Stin- 
der jind bald alle groß. Wie ichade, dal 
wir nicht anderes Yand haben, Yand, wo 
rauf zu leben wäre. ! Bier bleibt der Re 
gen oft aus, und dann joll bewäjlert wer: 
den. Durd das Bewällern wird aber das 
Yand jalpetrig, und es wädjt gar nichts 
mehr darauf. 

Bitte um Antwort! Lnfjere Adrejie iit: 
Nubland, Teref-Sebiet, Bolt Chakam- Surt 
Ditheim, No. 12 

Zeit herzlich von uns gegrüßt. 

Wilb.u.M. Wedel. 


Vogel als Warner vor Blisgefahr. 


Dab Bögel die in höheren Yuftregionen 
vorhandene eleftriijhe Spannung bedeu 
dent früher empfinden als der Menich it 
eine allbefannte Tatjahe, die jeder Natur: 
freund leicht nachprüfen fann. Neuerdings 
iind mun in allen Hulturländern auf An 
regung des amerifaniichen Wbdeteorologen 
Sohn Webiter die Vögel auf ihr Verhalten 
während des Gemitters genau beobachtet 
worden. 

Hierbei hat man ganz überraichendesseit 
itellungen madıt, die wieder einmal bewei 
ijen, wie unendlich viel der Menfch von den 
Tieren lernen fann. Es jeien hier einige 
Berichte erwähnt, die Webiter zu gefchickt 
befam. 


Ein franzöfiicher Foritbeamte wurde 
einjt im Walde von einem Gewitter über: 
rajcht. VBorjichtiger Wetie jtellte er jich m: 
ter eine niedrige Kiefer, die von hoben Bu 
den und Eichen umftanden war. In den 
Heiten der Kiefer befand jidy ein Wuildtau- 
bennejt. Die Taube brütete gerade. Der 
SFöriter beobachtete nun, wie plößlich der 
Täuberich berbeigeflogen fam, und einige 
Male ängitlic dasNeit umflatterte, worauf 
dann das Taubenpaar mit einem Male oh 
ne eine jichtbare Urjadhe Lavonflog, denn 
den Koritbeamten, dejlen Figur durch einen 
dichten Vorhang von Schlinggewädien ver 
deeft wurde, fonnten die Tiere faum be 
merft haben. In der Meinung, dab viel 
leicht ein Fuchs oder ein Marder die Tiere 
sur Alucht veranlaßt haben fünnte, trat 
der Förjter vorfichtig aus dem Veritedkt her 
vor, umd suchte, die geipannte PBirchie im 
Arm, mit feinen Nugen die Umgebung ab. 
Naum batte er aber jeinen Plaß unter der 
Kiefer verlafien, als fhon ein PVlititrahl 
berniederfuhr, und den Nadelbaum fait iei 
ner ganzen Rinde beraubte. Derielbe Sä 
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ger sählte dann nod) mehrere ähnliche Er- 
lebnifie bei Gewittern auf, wo Wögel, die 
bisber auf einen Baum gejeffen hatten, 
plößlich abitrichen und Furz darauf deriel 
be Baum dann von einem Blig getroffen 
wurde. Er fügte jeinem Schreiben über 
diefes Tema die Bemerfung binzu, daß er 
fir jene Perjon feit davon überzeugt sei. 
die Vögel abnten die ihnen durch die elek 
triiche Entladung drohende Gefahr im Bo 
raus, 

Auch ein Leutiher Landwirt hat dem 
amerifaniichen Gelehrten recht bedeutfames 
Material für deilen Unterfuhungen auf die; 
ijom Gebiet geliefert. „Eines Nachmittags,“ 
fo ichreibt Herr Wendel auf Karolinenhof 
in Bommtern, „Iliüchtete ic) mich vor einem 
Sewitterregen unter einem Birnbaum, der 
auf dem Feldrain jtand. Auf dem Obit- 
baum jahren drei Strähen, die fich ziemlich 
dicht an den Baumftanım geichmiegt hatten, 
um Schuß dor dem tobenden Sturm zu 
finden. Das Gewitter fam näher und nü- 
ber, und da mir mein Pla unter dem 
hoben Birnbaum doc zu gefährlich jchien, 
wollte ich gerade einen nahen Saielitraud) 
als Zufluchtsitätte auffuchen, als nit einem 
Piale die Srräben mit mihtönendem Kradı 
zen davonflogen. WUmwillfürlich beichleu- 
nigte mim ach ich meinen Nücdzug, war 
aber erit adht Schritte entfernt, al3 der 
Bliß in den Birnbaum einichlug. Ich jelbit 
wurde von dem Luftdrud zu VBoden ae 
ichleudert, fam aber fonit beil davon. 
Gin anderes Mal bemerfte ich bei einem 
Gewitter, wie das Stordhenpaar plöglich 
fein Melt auf meinem Scheunendacd ver 
lie, und zu der naben Brennerei hinüber 
flog, deren Schornitein mit einem Blit 
ableiter verjehen war. Kaum batten die 
Störche ih auf dem Dad) der Prennerei 
niedergelaiien, als ein Bliß in Me Scheune 
fuhr, und dabei das Neit Meiiter Yang 
beins mit den drei bereits ausgebrüteten 
Giern herabwarf.“ Herr Wendler it nad 
feinen Peobadbtunaen gleichfalls der An 
it, dar; der Imitinft die Vögel vor dem 
Nlise Flieben lafle. Er ichreibt geradezu: 
„erde ich von einem Gewitter iiberraicht, 
jo bin ich amı jicheriten unter einem Baume, 
auf dem WBögel fiten. Fliegen Die Tiere 
fort, To it es für den Menschen höchite Zeit, 
gleichfalls feinen PBlat zu wechieln.“ 

Sn ähnlicher Weife ipricht jich der imdi 
ihe Plantagenbefigscr Warrells aus. Die 
ier bat jeine Interiuchungen bauptiächlid) 
an Meiberfolonien gemadt. Cr beobad) 
tete des öfteren, dal während eines Gewit 
ters die Neiber ihren Sorit verlieszen und 
auf andere Yäaume hinüber flogen. „Ich ha 
be es nie erlebt, ichreibt er, daß in der über- 
a us bevölferten NReiberfolonie meines 
Sumpfgebietes ein Neiber durch einen Plik 
getötet worden it. 1lmd dabei bat der 
PVlit bisweilen Bäume zerichmettert, auf 
denen jich acht und mehr Neiberborite be 
fanden. Die Vögel find jtets noch redht 


zeitig abgeflogen, wohlgemerft nur die Bö 
gel, deren Standauartier nachber durch die 
eleftriiche Entladung vernichtet wurde. 
Siernad wird man wohl faum nody be 
zweifeln fönnen, dab die Vögel tatjächlid) 
als die beiten Warner vor PBlitaefahr zu 
betrachten jind. 


lleber welch feinen In 


Wlennonitifche Bundfcham 


itinft für eleftriihe Spannungen in der 
Luft fie verfügen müffen, geht aus einem 
Erlebnis hervor, das Oberftleutnant Frei- 
ber v. Buttlar in Siüdweitafrifa batte. Auf 
einem von Odfahandje aus unternomme 
nen Ritte jab er gegen Abend an einer Stel- 
le des Weges ungewöhnlich viele große Bö- 
gel, Adler und Geier freiien. Much einige 
nabe Bäume waren dicht beiegt. Buttlar 
ritt näber, in der Meinung, dab dort Xei- 
chen von Tieren oder Menichen lägen. Dod) 
er fand nicht dergleichen. Am Sinunel wa 
ren zu derjelben Zeit einige Rölfchen ficht- 
bar, doch Feineswegqs beionders drohende. 
Möglich begann fih aus diefen Wölfchen 
unter Bliß und Donner ein richtiger tro 
pifcher Gewitterregen zu entwideln, der in 
fleinen Bächen in all die Vertiefungen umd 
Löcher des Podens eindrang, und die Be 
wohner, Schlangen, Sforpione und Mänfe 
heraustrieb. Nun begannen die Vögel auf 
dieied aus jeinen Schlupfwinfeln heraus 
aejagte Getier zu Ätogen und es zu verzeh* 
ren. 

Erit ipäter erfuhr Freiherr von Buttlar 
bon Farmern, das die Anfammlung von 
arosen Vögeln auf einem Plate itet3 das 
jicherite Anzeichen für ein baldiges Gewit 
ter sei, jelbit dann, wenn die Bewölkung 
des Simmels ein Gewitter auch nicht im 
Seringiten vermuten lasie. 

Der Haus: und Bauernfrd. 





ine Neile nadı der Weitfüite. 


BR. Do, Huntington Barf, Galit. 
sortießung. 

Huf dem Mege nach Denver wurden wir 
mit vielen Leuten befannt, die fich wie wir 
auf einer Beiuchsreife nadı der Hilite be 
fanden. Der Zug war geradezu überfüllt, 
und wenn man bedenft, da; auf allen Bab- 
nen fait das Nahr bindurd foviel gereistt 
wird, dann bat man eine Idee, wie viele 
Leute dem Weiten zuitrömen. Serzlich leid 
tat es uns um einen Mann im den mitt 
leren Nabren, der wei wie der Tod, mit 
ichlaffen Augen ımd verfriüppelten Glte 
dern Fich anf dem Zuge befand. Zein Ye 
kenlang bat er darnieder gelegen, und mm 
wollte er iehen, ob das Nlima an der Ki 
te des Stillen Ozcans ihn nod einmal ber 
itellen könne. Dab auf diefe Art Tauiende 
nach California fommen, braucht niemand 
wundern, nod weniger, dad fie nicht alle ge 
iund werden. Dort jtirbt man gerade jo 
aut, wie jonit wo. 

Man muhte recht vor Luit und Bewumn 
derungaufatmen, ald wir in der Tserne die 
himmelhboben Berge mit den jchneegefrön 
ten Säuptern vor uns auftauchen jaben 
Es iit fein Wunder, dai; die Gaeijen jo ein 
poetiiches Volf waren, denn inmitten jol 
der majeitätiiher Perge mit maleriichen 
Tälern und Flüfien dazwiichen und einen 
befonders blauen Simmel über einem, 
fönnte unter Umständen wohl jemand did) 
ten, der fit folange nicht beivuht war, eine 
poetiicher Nder zu befigen. 

\n Denver machten wir eine ganz be 
ionders Heine Erfahrung. Mit cinem Rei. 
jegenofien fauften wir uns einige Mund 
vorräte für die weitere Neile. Ganz ver 





dußt Itanden wir da, als wir vergebens auf 
unieren Mann warteten, dem wir ein grö® 
beres Selditücf gaben, als die Ware foite- 
te. ca hatte auch nicht begreifen fönnen, 
wesbalb jich dieier Vediente jo freundlid) 
bedanfteund fort ging. Nebenbei itand ein 
Wann beim GSeldfaiten und jchien auf Be: 
zablung zu warten. Plötzlich dänmerte e3 
in mir auf, umd ich wurde gewahr, dal; 
man bier ivie auch auf vielen anderen Stel 
len gewöhnt war, auf Schritt und Tritt 
„Zipps“ zu befommen. Ginen Deutjchen 
fann man doc nicht jo Leicht abfertigen. 
Mit jehr verdußten Gejichte gab mein 
sreund mir das treffende Geld. 

Auf einer Neiie mu man nicht den Ein 
druf machen, day man zum eritenmale in 
die Welt binausfommt, jonit fann es ei» 
ment leicht jo geben, wie jenem quten Dann 
von Sillsboro, dem man auf einer Neile 
alles Geld abnabm und er dann nachbauie 
nad mehr Geld telegrapbieren musste. 

Wer ein Stüc von Gottes wunderbarer 
Schöpfung jehen will, etwas, das fich nicht 
jeden Tag dem Muge bietet, dem rate ich, 
iiber die Nio Grande Bahn bi8 Salt La 
fe City und von dort auf der Reitern Ba 
citieBahn zu reiien. Mie werde ich ver- 
geilen, wie fait alle Neifende auf dem Zu- 
ge den befonderen Obfervationsivagen be- 
nußten, al3 wir den weltberühmten Royal 
Seorge pallierten. Zu beiden Seiten be 
ben jich die Felswände bis zu einer Höhe 
von 2,800 Ruß, fait jenfrebt; unterhalb 
ranschte der Arfanias-Flus; mit seinem 
faren Waller dem Tale zu. Much bieten 
jih dem Muge viele Sehenswiürdigfeiten, 
von der Bahn aus zu jeben, wenn man Salt 
Vafe City verläßt. Die neue Weitern-Ba 
citic-Pahn zieht fih lanalt dem Sitdufer 
des qroßen Salziees. Dort hätte ich gerne 
ihwimmen lernen, denn man jaat, dab in 
folge des Salzachaltes im Salt Zafe nie 
mand untergehen fann. Doc wir würden 
da des Suten wohl zu viel befommen, dat; 
wir in dem darauffolgenden Tagen die 
Zpeifen ungelaben verzehren fönnten. In 
der näciten Nabe des Sees eritredte fich 
vor ımieren Mugen eine ungeheuer große 
= alstläche, auf welcher das Salz bis neun 
Fur tief fein soll. \nfolge des Negens, 
ren man am Tage vorber dort hatte, war 
Nieje ganze Fläcde tHlach mit Wafier bededt. 
Nie in ımlerem Leben haben wir einen fo 
oroben, verfeften Miderfchein wahrnehmen 
fönren mie bier. Dasielbe, was wir iiber 
dem Moffer faben, bot fich unferen Mugen 
auch in dem Wafler. Da waren die maje: 
ttätiichen Perge, der Tichtblaue Simmel, ja 
iooar ein Fuhrwerf und einige Männer 
Nabei. die im Maffer itehend ihren Salzbo- 
den ımteriuchten: alles war in diefem aröf 
ten alfer Spiegel, den Gott aeihaffen, zu 
jehen, darıı noch die Strahlen der finfenden 
Sonne. die wie Millionen von Diamanten 
erolänszten. 

Am nächiten Morgen befand fih unier 
na wieder zwilchen hoben, fchneegefrön 
ton Reraen. alt alle Berge find dort mit 
"attliben Bedern bewadhien. Sier werden 
jabraus, jahrein Millionen von Stämme 
»eriaot und iıber das aanze Lane verfchidt. 
Die Bhantalie fann fich Fein ichöneres u. 


Fortießung auf ©. 23. 


Wennonitifche Bundiichan 


2. Auanit 


BL 


a3 Vegas, New Merico. 


Alle Landiucher jollten in eigenem Interejffe das Yand bei Las Vegas, New Merico, eben, bevor fie Land faufen. Wir 


iind jchon einige Jahre an dieiem Yand beichäftigat und fünnen verweilen auf Erfolge von joldyen Yeuten, die dort wohnen. 


Auch andere Leute haben ihr Urteil gegeben, als: 


Dr. William Saunders 
Director of Agriculture of Canada. 


aud;ert fich folgend itber das, was er in die 
jem San Miguel Co. geieben bat: „Sch 
babe niemals erwartet jolcye Nejultate bei 
trodener Karmerei zu finden, wie ich es 
bier jehe. in meinem ganzen Xeben habe 
nicht fol Getreide gejeben, wie bier, als 
Safer, Weizen und Timothy. Diejes Land 
bat eine große Zufumft.“ 


Mr. Flether E. Hunt 


praftiicher armer nabe Yas Vegas mad 
te am 5. Oftober 1910 folgendes State 
ment: Am eriten März begann er ‚mit 
den Grbauen jeiner Gebäude. Am eriten 
Mai murde er fertig mit Yand aufbrechen. 
Diefe6l Neres, die wir beitellen fonnten, 
wurden mit folgender Saat bejüet: 


181% Ader Millet 
6 Ader Bohnen 
2 AUder Mer. Corn 
2 Acer öjtlihes Corn 
5 Acer Buchweizen 
7 Ader Weizen 
11 Ader Hafer 
8 Ader Htartoffeln 
3 Ader Milomoize 
2 Ader Gemitie 
Folgendes wurde geerntet: 


| 


8277.50 
200.00 


Millet 370 Pur. per ®. T5c 
Milletitrob 20 Ton per T. $10 


6s beitehen dort ichon verichiedene Ktolonien; jo 3. 9. 


deutiche Yutberaner. 


Deitliches Corn % 30.00 
Merifaniiches Corn $ 20.00 
Wuchmweizen * 10.00 
(Semiife s 15.00 
Weizen % 36.75 
Safer % 656.00 


5829.25 
Startoffeln und Milomoize it nicht in obi 
gem Statement drin. Der Durbichnitt 
des GErtrages vom Mere it $193.60 vom 
Were. Ich babe in Koma gefarmt, und 
glaube, dab ich bier mit beiierem Erfolg 
wirtichaften fann wie in Soma. 


Nenenfall. 


Der jäbhrlihe Negenfall im Durcichnitt 
beträgt nad Negierungsangabe itber Die 
legten 25 Sabre 19.25 30ll. 80 Prozent 
von Ddieien Negen Fällt zwiichen Numt und 
Dftober. Im Mai 1911 fielen 2.41 Zoll, 
im uni 2.44 3oll. 

Seßt viel Negen. 

Wailer 
it ausgezeichnet qut. Die Brunnen vari 
ieren zwilchen 20 und 75 Fu. 

Roden 


tt etivas ichofoladenfarbig, der Sumus 


bon vier bis dreißiaq Fuß tier. 
Markt 


Ghicagver Brette. 


Quäfer haben fich etwa 14 Miilen öitlih von Las Vegas angesiedelt. 


Mildyerei und Hühmerzudt 


Tas Klima eignet ji 
für Hühnerzucht. TQTrocdene Luft 
md milde Winter halten die Hühner ge 
fund. Für Hihnerzudt im Großen bietet 
ich die beite Sellegenbeit. Ebenjo hat die 
"öilchwirtichaft die beite Nusficht, denn die 
meilte Butter wird von Colorado einge 
ichift. Der Mülchverbraucht bat jeine Ur: 
jadhe in den vielen beilungiuchenden Sran- 
fen, die diefe Stadt auffuchen um zu ge 
junden. 


it auberit lohnen». 
wionsers 
x 


Bewäjlerung 


Der Anfang dazu iit gemadt. 1912 zu 
rechte Sabreszeit werden die Einrichtungen 
fertig Tein, mm 20,000 Meres zu bewäliern. 
“The project is being built under the 
District Irrigation Co. of New Mexi- 
co, and the Directors of the District 
will have charge of the distribution of 
the waters to the owners of Land un- 
der the project.” Zwei andere Bewäiier 
ungs-Brojefte iind ichon im Musbanen be 
ariffen, 


Yandpreiie 


jind jett jehr mäßig. Yand, das vor 10 
sabren $5 per Mere Efojtete ift heute von 
$15.00 bis 18.00 im Preis. YZablımgsbe 
v u ee > 

dingungen nd von em Drittel bis Die 
Süälfte baar; der Neit fann zwei oder drei 
Sabre tteben bleiben auf 6 Prozent Yinien. 


18 Meilen Zitdoit von Yas Vegas wohnen Alt-Mennoniten 1md 


Sn der Näbe von Las Vegas ha 


ben Leute von Bubler, Inman und Goejjel Land gefauft, und wohnen zum Teil dort; andere ziehen bald bin. 


Cine Schule iit gebaut und dient zugleich als Andactstlofal. 


fernt. 


Die Schule it etwa Sieben Meilen von Yas 


Vegas ent 


Wer nun Yand jucht und gejundes Klima, der möchte doch in feinem Nntereiie die Gegend bei Las Vegas befeben, ebe 


er jich jonit feit macht. 


ton nad) Yas Vegas Foitet $25.00. 


Für Literatur und weitere Auskunft 


wolle man sid) 


Seden eriten und dritten Dienstag im Monat it Erfurfion, und die Fahrt bin und zurücd von New 


melden bei: 


CGoevs Bealty Company 


WB, W, Toemws 


Newton, Kani. 
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Nummer 12 Sidtbare 
| Shrift. 
Hammond Schreibmaigine 





Schreibt irgend eine Sprad)e jo- 
wohl eigener wie engliiher Schrift. 
Modern und Fonvenient in allen 
Einzelheiten. WBerfekte Arbeit. 

Leicht und tragbar. 

Schreiben Sie um ausführliche Jn- 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - PENNA. 














sortießung von S. 21. 


romantischeres Bild malen, als man bie 
wahrnimmt, jodag man einmal iiber das 
anderemal mit dem Apojtel ausrufen muß: 
„daß Gottes umlichtbares Weien, das it, 
feine ewige Nraft und Gottheit wird erje 
ben, jo man das wahrnimmt an den Wer 
fen, nämlich an der Schöpfung der Welt.“ 
Röm. 1, 20. 


Sch fühlte, dal ich beimatlichen Boden 
betrat, als ich in Droville, Calif., meinen 
Zug verließ, um von dort einen furzen 
Abitecher nach Yos Molinos zu machen, von 
welcher Gegend wir jehon jo viel gehört hat- 
ten und uns mun sjelbit überzeugen woll 
ten, denn man bört oft viel, indem eins 
dem andern wideriprict; jomit fann man 
über eine Gegend erit dann beiier urteilen 
wenn man fie jelbjt geiehen bat. 

Sortiegung folgt. 


Der Hampf um das Dajein ift jdnwer 
für alle, aber doppelt ichwer für den, der 
franf umd in WBerzweiflung it. ?Forni’s 
Alpenfräuter erfüllt nad eintäginem Ge 

+ brauch Dh Invaliden mit neuer Hoffnung. 


Gr iit feine Apothefer- Medizin. Man 
wende jih an Dr. Peter Fahrney u. Sons 
Go., 19-—25 So. Hoyne Nve., Chicago, 


Su. 


Ulennonitifche Bundfehan 





IOOO Adker rvrefjerviert 
fiir die 


Wlennoniten 
bei 


Anfiedlung 


295 Molinos, Kalifornia 
aber nur auf einige Monate. 
Dieies it vom beiten, cbeniten u. jchöniten der zehntaufend Ac- 
res, die die Gejellichaft eignet. Beichreibungen bejtelle man von: 


JULIUS SIEMENS - 





Los Molinos, California. 





Münzenabfommen mit Canada, 

Ein Schritt in der Nichtung von WRezi- 
prozität zwiichen den Wereinigten Staa 
ten umd Canada it durdy den Abichlu ei 
nes llebereinfommens in Bezug auf die 
Prägung der Goldmünzen in den beiten 
Ländern getan. Die neuen canadijchen 
Soldmitnzen follen denjelben Feingebalt, 
Wert, md dasjelbe Gewicht haben, wie die 
von lWncle Sam geprägten. Die Minzen 
jollen in beiden Ländern für ihren Nenn 
wert angenommen werden. Canada präg 
te bis jest feine eigenen Goldmünzen, man 
benußte dort die engliichen, und Bolfswirt- 
ichaftler beredynen, daß zur Zeit über 68 
Willionen Dollars in amerifaniichen Gold 
münzen in canadiichen Banken liegen. Ein 
gemeiniames Umlaufsmittel von gleichem 
Werte fann den Sandelsbeziehbungen nur 
förderlich jein. 

Franfreid). 
Baris, 23. Suli 

Baris leidet unter der größten Hite, die 


ijeit 25 Jahren diefe Stadt beimgeiucht 
bat, deren Folgen nody durdy eine große 


TIrodenbeit erhöht werden. Seit einem 
Monat it fein Tropfen Regen gefallen. 
Das Ihermometer it von 86 Grad lang- 
jam aber jtetig auf 97 Grad geitiegen. Alle 
Anzeichen deuten darauf bin, daß die Hite 
noc) tebrere Tage anhalten wird. Im die 





Dingen : Kranfe! 


Fort mit Der Butentimebizin! 

Heer 2rbeni-Siamp gebe ıy Euh Aus 
tunyt uber das beite deutiche Magen-Haus- 
mittel, bejjer und billiger ald alle Batentmedi» 
sinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood,‘D-, Dept. 621. 





durch die Hiße veruriacdhten Yeiden und Un- 
bequemlichfeiten nocdy zu erhöhen, ilt das 
Ariieriwerfigitem teilweile außer Betrich 
geießt. Zwei große Xeds, die in den Haupt 
röbhren entdect wurden, madıten es notwen 
dia, dal die MWaflerzufuhr während eines 
Teils der Nacht abgeichnitten wurde. 





gorni’s 


Alpenfräuter 


FH ein Heilmittel, welches die Probe eineg über hundert Sabre Tangen 
ebrauch3 bejtanden hat. Er reinigt da3 Blut, ftärkt und belebt das 


ganze 
fraft. 


Syftem, und verleiht den Lebensorganen Stärle und Spanns 


Aus reinen, Gefundbheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftelft, enthält er nur Beitandtheile, weldhe Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nit in Apotbefen au haben, fondern wird ben Leuten bireft burdh 


PVermittelung bon 


Cvecial-Agenten geliefert. 


Wenn fi fein Agent in Ihrer 


Nahbarihaft befindet, dann fhhreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und 


Eigenthümer 


19-25 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. s« were an. Chicago 





n a n 
Krebs Heilte. 

Sypodermic bei milder Behandlung 
mobei das Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nücdfehr der Kranf- 
heit verhindert wird, was der Fall ijt, wenn 
diejelb>2 mit Pflaftern, Del, Rays oder 
Ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen muß und nicht ayfau- 
weilen hat, da wir ihnen doc eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Bud; frei! 

Referenzen. 

Mrs. Sohann Siebert, Hitcheod, OFfla.; 
Mi Suitina Penner, Hilldboro, Kans,, 
Mm. Nedtiq, Lehigb, Kans.; Mrs. 3. B. 
Zoewen, Hilldboro, Kans.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Kan. 

Dr. Element Cancer Go., 
1200 Grand Apve., Kanjas City, Mo. 





Iralter Weizen. 


Colo-—ehn Weizenförner, mebrere 1000 
Sabre alt, die in den Sarge einer egypti 
ichen Mumie gefunden wurden, find an ei 
nen biejigen armer veriandt worden. Die 
Körner wurden gepflanzt, und ertwiejen fic) 
noc als feimfäbig. Acht Salme find hoch 
aufgejchofien ; fie gehören augenscheinlid; zu 
einer Weizenart von bejierer Qualität als 
der in diefer Gegend angebaute Weizen. 





Nlerandra Hosprtal zu Rofthern. Dent- 


ihe und engliiche Bedienung. 


1—2 ımd 


3 Dollar per Tag. — 


7) 


Das Direftorium 





Denticdland,. 


Berlin, 23. Juli 1911. 

sn Deutichland berricht zur Zeit das 
beiseite Wetter feit 1904. Die Thermome 
ter zeigen bis auf 104 Grad. Taufende 
flüchten aus den Städten nad) den Voror- 
ten oder auf das Land, ohne jedoh Er 
[öjung von der jchredlichen Site zu finden. 
Zelbit der Meeresfitite entlang ift die Tem: 
peratur jebr body. Bon Stettin, Samburg, 
Köln a. Rhein, und anderen Städten wer 
den zablreihe Sitichläge aemeldet. 





Krünfer-Ruren 


find beifer, billiger und wirfiamer al3 Ba- 


tentmedizin. \eder Aranfe erhält meinen 
ausführliden Broipeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Gent Stanıp 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 


Milwanfce, Wis. 


Alennonitifche Bundfchan 


Die Deutfoh— Anterikanifcye Safe Depofit & Trult Co, 


IInier Wholeiale Girocery 


Honfe, das ein Kapital von cr. $50,000. 


reprejentiert, auf das es 10 Prozent Dividende zahlt, offeriert preferred 


itocf (erite mortgage auf ihr ganzes 
und mehr, 7 Broz3. tragend. 
Wir baben 5 prozentige 

beliebigen Summen. 


J. H. PENNER, Pres. 
er 


Seichaft) in 


Summen 50. 


von 


Ssarm mortgages auf Gage County Zand in 
uch einige gute 6 prozentige zu haben. 
nur, fein Humbug, ausfährliche Antwort. 


Schreibt 
Wdreliiert: 


Beatrice, Nebr. 





Hefährliche Yage. 


New MVorf, 23. Sult. 

Die Choleralage ergab während des Ta 
ges feine neuen Entwidelungen. Die Ge 
fundheitS behörden jind der Anlicht, dab 
die prompte Entdefung des Cholerafalles 
im Bellevue Hospital und die jofortige 
MAusräucerung aller verieuchten Pläße die 
Sefahr eines Seuchenausbruches bejeitigt 
bat. f 

Bon Swinburne Ssland wird berichtet, 
dab das Befinden des Spaniers Manuel 
Vermudes, der an der Cholera erfranft 
im Bellevue Hospital gefunden wurde, um 
verändert ilt. Es haben jidy) in Swinbur 
ne weiter feine Todesfälle infolge der Cho 
lera ereignet, nody werden von Hoffman 
ssland neue Erfranfungen unter den dort 
in Quarantäne befindlichen Einwanderern 
berichtet. 

Der von mittelländiichen Hafen abgefah 
rene Dampfer „Martha Wajhington, der 
wäbrend des Tages bier eintraf, hatte 967 
Ballagiere an Bord. ES befanden ich fei 
ne Kranken darunter, ıumd da das Schiff 
feine italienischen Häfen angelaufen batte, 
durfte es an feinem Docd anlegen. 


Bofton, 23. Juli. 

Die afiatiihe Cholera hat nun auch Bo 
ton erreiht. Eine Berion it an der ge 
fürdhteten Krankheit geitorben und zwei 
ausländiiche Seeleute, welde mutmahlich 
die Seuche hierher gebradht haben, jind ver- 
ichwunden und ihr Mufenthaltsort it um- 
befannt. 

Das GCholeraopfer war eine Frau Ta 
malino Maftrodenico, die am Donnerstag 
im Hospital auf Gullups sland jtarb. 


m 


rau Majtrodenico hatte vor etlichen Wo- % 
den zwei Matrojen al3 Schlafgänger auf- 
genommen, die zur Mannjichaft eines Dam. 
pfers gehörten, der wahricheinlic; aus ei- © 
nem italienifhen Safen jtammte. Die 

Seeleute wurden jpäter franf und ver* 
jchwanden. 
[7 

Die Kinder der Verjtorbenen jind nad) 
der Quarantänejtation gebradt, und alle # 
Leute, die mit der Frau in Berührung fa- ö 
men, wurden unter Beobadtung ge: # 

jtellt. Das Haus, in dem die Frau wohn? 





Siıhere Genefung | Dur das wunder: 
für BAranke wirkende 


Gzunthernatifche Heilmittel, 
(aud Baunfdeibtismus genannt.) 
sF Srläuternde Birkulare werden portofrei zuge: | 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Sinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der eins» 
ig echten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
ffice und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Letter-Trawer W, &leveland, D©. 


Manbüte fi vor Kälfhungen und faliden Ans» 
teilungen 





te, befindet jih im dichtbevölferten italie- 
niichen Viertel. ES wird griindlich desin- 
fisziert. 

Tie veripätete Ankündigung des Chole- 
ratodestalles fommt auf Necdhnung der Ber: 
zögerung bei der Todesuriahe. E3 traf 
nämlich erit geitern eine Quantität Anti’ 
Gholeraierum ein, womit die Probe auf 
das Erempel gemacht werden Fonnte. 





Hrmattung, Xervenfichmwaäche 
und Theumatismme. 


Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Us 
matismus find bie Solgen on un een Blute. 
ww Kann Alles geheilt werden mit 
R) Diefes befeitigt nicht nur bie Urate und 
u das Blut unb bie Körperjäfte und verhütet Mit 
andere Wiled 


Pal Sciheinungen. — 
ä dn alle Grfältungen, 
uenleiden, 


uften, weben Hals 2c. nimm Cold-Push, 25c. 
ufhet’s Prauentranfheiten: Eur beilt bie maniafaltiaften 
Schwäde, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 2c. Preis $1.00 


uih:Kuro, 
arnjäure, fondern reinigt 

en und Kranfheit3- 
wirkt wie diefe. $1.00. 


" 


brieflier Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 








